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Aitſer subert“ die Naszi-Sartei

Bargerhricg heim hakenkreun
Die Rchellen besetzen das Berner Parteihaus der Naris
er wll „Iegal“ bleiben und ruft Severing-Polzei zur Hilie

Vor dem Berliner Parteibüro der NSDAP.
kain es am Donnerstag wiederholt zu Anſamm
lungen und Diskuſſionen zwiſchen Anhängern und
Gegnern Hitlers. Die Polizei ſah ſich deshalb ver
aulaßt, ihre Patrouillen in der Hedemannſtraße

Tageblatt“ meldet dazu u. a.
noch „Als der Adjutant des von Hitler ernannten
Berliner S. Kommandeurs, der Fememörder

weg, am Donnerstagmittag verſuchte, in der
mit den SA.-Leuten zu verhan-

zwiſchen ihm und dem am Rathenau
einer

Di Kleinkrieg, der von beiden Seiten
mit ſchärfſtem Kaliber geführt wurde, dauerte den

n Donnerstag über an, ohne daß Hitler ſichS oder Stennes das Feld geräumt hätte.
Die Berliner S. hielten nicht nur das Partei-

büro in der Hedemannſtraße weiter beſetzt, ſondern
„terroriſierten“ um mit der Parteibürokratie zu

reden auch das NaziOrgan, den „Angriff“, in-
dem ſie die Redakteure dieſes Blattes gewiſſer
maßen unter Zenſur ſetzten. Das veranlaßte die
Gauleitung BerlinBrandenburg am Donnerstag
nachmittag zu der Meldung, daß das betreffende
Organ bis auf weiteres nicht als HitlerBlatt be
trachtet werden könne und die notwendigen
Schritte eingeleitet ſeien, um den alten Zu
ſtand wiederherzuſtellen. Das Ziel iſt, ſich durch
eine einſtweilige Verfügung der verhaßten preußi-

ſchen Juſtiz und mit Hilfe der verfemten Se
vering- Polizei wieder in den Beſitz des
Blattes zu ſetzen. An dem Erlaß dieſer Verfügung
iſt nicht zu zweifeln, da 60 Prozent des in dem
„Angriff“ inveſtierten Kapitals dem Münchener
Parteipapſt Hitler perſönlich und die reſtlichen 40
Prozent ſeinem „Freunde“ Goebbels gehören
ſollen. Der Erlaß einer derartigen Verfügung
wurde von Goebbels und Konſorten bereits am
Donnerstagnachmittag bei dem zuſtändigen Gericht
telegraphiſch beantragt.

Man muß alſo damit rechnen, daß die Partei
bürokratie der NSDAP. ſchon in wenigen Tazen
wieder in den Beſitz des Apparates gelangen und

das Trommelfeuer gegen Stennes
verſtärkt fortgeſetzt wird.

Hitlers Geldſack ſiegt.
Die Rebellion der Berliner SA. gegen Hitler

hat mit der Räumung des Parteihauſes in der
Hedemannſtraße ſozuſagen ihr Ende gefunden
Stennes reſidiert zur Zeit in ſeiner Wohnung in
der Matthäikirchſtraße. Er iſt bemüht, die SA. in
der Hand zu behalten, ohne daß ihm jedoch bisher
ein Erfolg beſchieden geweſen wäre.

Das Berliner Naziorgan „Der Angriff“ wird
heute wieder als offizielles Hitlerblatt erſcheinen.

Am Freitag hat Hitler in ſeinem Leiborgan einen
10 Spalten langen Aufruf gegen die SA.Gruppe
Oſt erlaſſen. Er bezeichnet dieſen neuen
BVannſtrahl ſelbſt als ſeine „Abrechnung mit

den Rebellen“.

Die Einleitung des Aufrufs widmet der kleine
Gernegroß ganz ſeiner Perſon. Dann verhimmelt
er die SA.- Mannſchaften und verdächtigt ſchließlich
die Jntellektuellen und die Offiziere in ſeiner Par
tei als zweifelhafte Elemente“. Es folgt eine Cha
rakteriſtik von Stennes, der nach Hitler ein verlore

eigenen verlogenen, undurchſichtigen Ziele kenne,
als ein Menſch, der in ſeinem Radikalismus
die Legalität der Nazipartei nicht genug ſchmähen
könne, ſelbſt aber zum Zauderer werde, in dem
Augenblick, in dem er für ſein Handeln die Ver-
antwortung übernehmen müſſe. Stennes ſei ein
ausgeſprochener Feigling, der immer erſt handle,
wenn ein anderer die Verantwortung für ſeine
Putſcherei übernehme. Er ſei aber auch ein berufs
mäßiger Renegat, denn „der Herr Polizeihauptmann
a. D. hat in ſeinem Leben ſchon ſo viel gemacht,
daß es auf einen Wandel mehr oder weniger nicht
mehr ankommt.“

Von einem ſolchen Menſchen nimmt natürlich

Hitler ſchließt deshalb ſeinen Aufruf damit,
daß er die SA.-Leute vor die Wahl ſtellt, wem ſie
nun die Treue halten wollen: Stennes oder ihm.
Dieſes Treuegelöbnis wird ſo gehandhabt, daß nach
einer Verfügung des „Stabschefs“ Röhn ſämtliche
Führer einſchließlich der Sturmführer des Gruppen-
bereichs Oſt die ſchriftliche Erklärung abzugeben
haben, ob ſie bedingungslos für Hitler ſind oder
nicht. Wer eine ſolche Erklärung nicht abgibt, gilt
mit dem 12. April als aus der Partei ausgeſchloſſen.

Inzwiſchen hat Hitler weitere Ausſchlüſſe ver-
fügt. Außer Stennes und ſeinen Vertrauten hat
er auch die SA.-Führer in Berlin, Stettin Bres-

niemand mehr ein Stück Brot.

Das von den SA. Leuten beſetzte Berliner Parteihaus der Nationalſozialiſten. Unten rechts.
ührer der Berliner Nationalſozialiſten. Oben rechts: Oberleutnant a. D.Dr. Goebbels, der

Das Nazi Schlachtfeld in Verlin
lau und Roſtock hinausgeworfen.

Schulz, der von Hitler zum OſafOſt ernannt wurde, aber ſein Amt vorläufig nicht antreten
konnte, da die Stennes- Anhänger das Parteihaus beſetzt hielten.

Frichs Abgang als PIimister
voriäuug keine neue füinisterwanl in Thäringen

Das Landtagspräſidium Thüringens vertritt
die Auffaſſung, daß die beiden nach dem Rücktritt
von Frick noch amtierenden thüringiſchen Miniſter
zur Führung der Geſchäfte des Miniſteriums ge
nügen und deshalb von der Wahl eines weiteren
Miniſters vorläufig Abſtand genommen werden
ſoll. Der Wunſch geht dahin, die Regierung ledig
lich durch Neubeſetzung der beiden freigewordenen
Staatsratsämter zu ergänzen.

Hitlers Wut über die Volks
partei.

Eine grenzenloſe Wut über den Hinauswurf
Fricks aus Thüringen ſpricht aus dem „Völkiſchen
Beobachter“ vom Donnerstag. Die ganze erſte
Seite iſt mit gemeinen Schmähungen der Deut
ſchen Volkspartei angefüllt.

Den Anfang macht der Leitartikler Roſenberg
mit einer hetzeriſchen Betrachtung über

„Die Lügenpartei der jüdiſchen Hochfinanz“,

wobei die alten Verdächtigungen gegen
Streſemann wieder aufgetiſcht werden. Unterner Lump und Verräter iſt. Er wird als der Mann

S rt, der nur ſein eigenes Jch und ſeine

dolchen das deutſche Thüringen“ werden dann die
letzten Vorgänge im Thüringer Landtag ſpezifiziert
und ſchließlich die Dankſchreiben im Wortlaut ab
gedruckt, die Hitler an Frick und ſeine Thüringer
Bonzen geſchrieben hat. Das Schreiben an Frick
ſtrotzt nur ſo von widerlicher Beweihräucherung
und verlogenen Behauptungen, die darin gipfeln,
daß Frick bei ſeinem Amtsantritt das Land Thu-
ringen in letzter Minute vor dem Staatsbankrott
gerettet und es in wenigen Monaten in den
Mittelpunkt der politiſchen und wirtſchaftlichen
Sanierung Deutſchlands geſtellt habe. Sein Werk
ſei vorläufig daran geſcheitert, daß es der Volks
partei endlich gelungen ſei, auch in Thüringen
ihre

„verräteriſche Miſſion am deutſchen Volke“

zu erfüllen. Aber die Generalabrechnung mit
jenen Männern werde kommen, und zwar auf
ſtreng legalem Wege.

Jn Fettdruck werden ſchließlich noch die
Namen der fünf Abgeordneten der Deutſchen
Volkspartei des Thüringer Landtags bekannt-
gegeben. Als ſtille Aufforderung zu Gewalttaten

der Rieſenüberſchrift „Die Deviſenpatrioten er oder warum

Dftern Frühlingsahnung.
Politüche Hämmerung in Deutichiand

Jm unſterblichen Oſterſpaziergang des „Fauſt“hat Goethe das Bild der Natur feſtgehalten de

ſich von den Feſſeln des Eiſes befreit. Der alte
Winter, ſchon in ſeiner Kraft gebrochen, zieht ſich
in die Berge zurück. Aber immer noch vermag er
von dort Schnee und Hagelſchauer über die Flur
zu ſenden. Die ſtärker werdende Sonne duldet kein
Weißes mehr, aber wenn ſie auch Strom und Bäche
vom Eis befreit, Blüten und Grün vermag ſie noch
nicht hervorzulocken.

In dieſes Bild läßt ſich vielleicht auch die po
litiſche und wirtſchaftliche Lage
Deutſchlands um die gegenwärtige Oſterzeit
kleiden. Hinter uns liegt ein ungeheuer ſchwerer
und laſtender Winter mit einem Rekordſtand der
Arbeitsloſigkeit und der politiſchen Reaktion. Noch
immer ſendet er uns „Schauer körnigen Eiſes“,
aber doch atmen wir alle leichter in dem Gefühl,
das Schwerſte hinter uns gebracht zu haben. Frei
lich Blumen ſehen wir nirgends ſprießen, aber
ein erſtes Knoſpen und Keimen beſſerer Zu-
kunft macht ſich geheimnisvoll bemerkbar „im
Tale grünet Hoffnungsglück“.

Als bei den Septemberwahlen das bedrohliche
Anſchwellen der nationalſozialiſtiſchen Stimmen er
folgte, da herrſchte nicht allein im Lager der Rech
ten die Ueberzeugung, daß ſich in dieſem Winter
das Schickſal der demokratiſchen Republik entſchei-
den würde. Es hat ſich entſchieden doch
nicht nach den Wünſchen der Diktatur-Apoſtel. Ein
halbes Jahr nach ihrem Wahlſieg ſehen ſie ſich
weiter vom Ziel entfernt als je. Jm Reich haben
ſie ſich unter Hugenbergs glorreicher Leitung aus
der eigenen Machtpoſition herausmanöveriert. Jhr
taktiſcher Schachzug, den Reichstag zu verlaſſen, hat
die „nationale Oppoſition“ nicht zur Macht, ſon
dern zur Ohnmacht geführt. Der Diktator des
Landes Thüringen, das von den Nazis zur Keim-
zelle des „Dritten Reiches“ auserſehen war, Herr
Frick, hat ſeine Koffer packen müſſen,
nachdem die nationalſozialiſtiſchen Methoden ſelbſt
die unendlich geduldige Volkspartei zur Verzweif
lung und Auflehnung getrieben hatten. Und als
Folge der Fehlſchläge und enttäuſchten Hoffnungen
machen ſich allenthalben Zerſetzungserſcheinungen
in dem treibhausartig emporgeſchoſſenen Partei-
körper bemerkbar. Finanzielle Klemme, Rückgang
der mit großen Hoffnungen gegründeten Partei-
preſſe, Rebellion der Sturm-- Abteilungen in
Berlin.

Sprechen wir ruhig aus, daß die Oſterkriſe der
Nationalſozialiſtiſchen Partei, die ihren ſinnfällig-
ſten Ausdruck in dem Söldner- Aufſtand der
StennesGarde gefunden hat, eine erſte Frucht der
richtigen ſozialdemokratiſchen Taktik
iſt. Die Sozialdemokratie hat am 14. September
begriffen, worauf es in dieſer Situation ankam.
Sie wußte, daß die ſchnell zuſammengerafften na-
tionalſozialiſtiſchen Haufen nur würden zuſammen
gehalten werden können, wenn auf den Wahlſieg
die Machtergreifung gefolgt wäre wie der
Donner auf den Blitz. Je längere Zeit aber ver
rann, ohne daß den großſpurigen Phraſen und
Verſprechungen der Nazis die Verwirklichung folgte,
deſto größer mußte auch die Enttäuſchung und Er
nüchterung der phraſenbenebelten Anhängerſchaft

werden.

Wenn Hitler heute ſtatt in den Luxusräumen
ſeines braunen Palazzos im Reichskanzlerpalais
in der Wilhelmſtraße reſidieren würde, glaubt
einer, daß es dann zum Sturze Fricks, zur Re
bellion der Berliner SA. gekommen wäre?!
Gewiß nicht! Der Machtrauſch, das Gefühl, dicht
vor dem erträumten Ziele zu ſtehen, hätte der
Hakenkreuzbewegung gewaltige neue Jmpulſe ge
geben. So hingegen muß die Anhängerſchaft Hit
lers ſich ſagen, daß in dem halben Jahr ſeit dem
bejubelten Siege nichts, aber auch gar nichts für
ſie erreicht worden iſt, weder wirtſchaftlich noch
politiſch. Der Auszug aus dem Reichstag
war ein kläglicher Verſager. Er hat ſo
wohl die Radikalinfki enttäuſcht, die in ihm das
Vorſpiel der demnächſt ausbrechenden nationalen
Revolution ſahen, wie auch jene viel harmloſeren
Gemüter, die in dem naiven Glauben ihre Stimme
den Nazis gegeben hatten, daß dieſe im Reichstag
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poſitwe Arbeit für die mittleren und unteren
Schichten leiſten würden.

Es läßt ſich nicht mehr verhehlen, daß trotz
allen kraftmeieriſchen Gehabes die Haltung der
NaziPartei eine kläglich zweideutige und unent
ſchloſſene geweſen iſt. Der Auszug aus dem Par-
lament, der Sinn gehabt hätte als erſter Schritt
zur offenen Auflehnung, hat nun jeden Sinn ver-
loren, nachdem Hitler ſich der Notverordnung in
feierlichen Schwüren unterworfen und jede Ge
waltanwendung ſeinen Anhängern verboten hat.
Dieſe Unterwerfung Hitlers iſt ja auch ein weſent
licher Grund für die Rebellion des Landsknechts
fähnleins des Hauptmanns Stennes geweſen.

Dieſes Taumeln der Nazibewegung von Miß-
erfolg zu Mißerfolg war aber nur möglich, weil
die Sozialdemokratie ſtandhaft allen Lockungen
widerſtanden hat, mit Hilfe der Radikalen die Re-
gierung Brüning aus dem Sattel zu heben. Die
Opfer, die die Sozialdemokratie dieſer Taktik hat
bringen müſſen und ohne Opfer iſt keine Taktik
auf die Länge denkbar machen ſich jetzt durch
aus belohnt. Wenn ſich die Naziwelle ohnmächtig
an der wiedererwachenden politiſchen Vernunft
bricht, ſo iſt das eine uns taktiſch aufgezwungene
Stimmenthaltung beim Panzerkreuzer wert.

Es iſt nicht leicht, vor hingehaltenen Geſchenken
der Verſuchung zu widerſtehen. Daß die Sozial-
demokratie es vermocht hat, zeigt den Grad der
Reife und der Vernunft der in ihr organiſierten
Maſſen. Und wenn Torheit wieder Torheit er-
zeugt, ſo pflegt Vernunft Vernunft zu wecken.
Vielleicht iſt es das Wiedererwachen der
politiſchen Vernunft, die in langem
Winterſchlaf gefeſſelt lag unter dem Panzer der
Phraſen und der Agitationsſchlagworte, das wir
jetzt zur Oſterzeit begrüßen dürfen.

Es zeigt ſich ein erſtes Erwachen und Knoſpen
der Vernunft, ein erſtes Sichbeſinnen und Wägen
im Volke. Gewiß, die Zeit der Kälterückfälle und
Nachtfröſte iſt noch lange nicht vorüber. Langſamer
als der Winter der politiſchen Reaktion entweicht
der Winter der wirtſchaftlichen Depreſſion. Ganz
unbildlich geſprochen hat ſogar wirklich die lang-
anhaltende Märzkälte die ſaiſonmäßige Wieder-
belebung des Arbeitsmarktes verhindert. Aber
wenn uns auch die nur langſam weichende Kriſe
noch manches Kopfzerbrechen und manche ſchwere
Situation verurſachen wird, eins wiſſen wir: Jhre
Ueberwindung wird um ſo eher möglich ſein, je
raſcher politiſche Einſicht und Vernunft in
Deutſchland wiederkehren. Und was Emilie Zola
einſt in der tiefſten Nacht der DreyfusReaktion
von der Wahrheit ſchrieb, das können wir in dieſen
Oſtertagen mit voller Ueberzeugung den Maſſen
zurufen: „Die Vernunftiſt auf dem Wege,
und nichts wird ſie mehr aufhalten.“

*Gandhi ſoll vermitten.
Der allindiſche Kongreß, der vollſtändig von

Gandhi beherrſcht worder var, hat ſeine Arbeit
beendet. Gandhi bleibt der unbeſtrittene Führer.
Er hat W Nehru in das Präſidium wählen laſſen,
ni den Führer der eyxtremiſtiſchen Jugend,

de e, der 2 eng unabngigen und ſoziali n ien verlangtDe Auswahl der Delegierten zur ten D.
liſchindiſchen Konferenz bleibt Gandhi überlaſſen,

Jn völkiſchen Blättern herrſcht Aufregung.
Beinahe hätte es in der alten Seeſtadt Leipzig ein
„Attentat“ gegeben. Beinahe! Aber die Höllen
maſchine entpuppte ſich ſchließlich als eine Ra
dioanlage.

Die Geſchichte ereignete ſich anläßlich einer in
ternen Beratung, die nationalſozialiſtiſche
Juriſten am Sonntag in Leipzig abhielten.
Bei dieſer Gelegenheit wurden einige Drähte ent
deckt, und dieſe Drähte waren es, wegen der die
Leipziger Neueſten Nachrichten und die Naziblätter
wilde Attentatsgerüchte und dunkle Berichte über
dunkle Machenſchaften von ſich gaben. Was war
nun eigentlich los? Die „Leipziger Volks
zeitung“ berichtet über den Spaß:

zu können. Aber fixe Arbeiterjungen wiſſen S
g helfen. Alſo machten ſie ſich daran, unter der

ühne, allwo die Nazijuriſten ihre Speechs vom
Stapel laſſen wollten, ein Mikrophon anzubrin-
gen und dieſes mit einem Empfangsapparat in
einem außerhalb des Saalgrundſtücks gelegenen
Raume zu verbinden. Leider wollte es der Zufall,
daß die Leitung, die an einer etwa meterlangen
Strecke außerhalb des Saales nicht genügend ver
borgen und geſchützt werden konnte, zerriß. Die

Nazis entdeckten die Leitungsenden und taſteten ſich nun daran entlang bis
zu den Ausgangsſtellen.

Als ſie an den Empfangsapparat kamen, fuh
ren ſie entſetzt zurück und ſchrien: „Eine Höllen
maſchine! Eine h

ber den anderen, die angſtzitternd in der
entgegengeſetzten Richtung an der Leitung ent-
lang fahndeten, erging es nicht beſſer. Zum Un-
glück waren einige der Baſtler noch beim Mikro
phon. „Schlagt ſie tot!“ rief die Hakenkreuzmeute
in wildem Chor.

Doch auch ihnen erſtarrte das Geſchrei auf
den Lippen, als einer der Ertappten das Mikro
phon in die Höhe hob und es wie eine Bombe zum
Wurf bereithielt. Leichenblaß fuhren die „mut
vollen“ Nazihelden zurück. Die ſonſt n im
Saale anweſenden Nazigrößen fielen auf ihren
Stühlen wie elektriſch Hingerichtete in ſich ſelbſt
zuſammen und klapperten mit den Zähnen, als
wollten ſie wie weiland ein gewiſſer Landvogt
ihre Rechnung mit dem Himmel machen.

Der Vollſtändigkeit halber ſei aber noch hin-

Jm Zuſammenhang mit der Rebellion der Ber
liner SA. gegen Hitler wird eine Umbeſetzung in
der Redaktion des Berliner Naziorgans vorgenom
men werden. Die Redakteure, die ſich vorübergehend
auf die Seite von Stennes geſtellt haben, werden
noch heute entlaſſen werden.

Jn ſeinem Aufruf gegen Stennes ſagt Hitler
u. a., daß Stennes den Nationalſozialismus in einen
offenen Krieg gegen den heutigen Staat habe fühder gleichzeitig beauftragt wurde, zwiſchen Hindusumd Polen eine Verſtändigung
ren wollen. Er, Hitler, aber halte jeden Mann,

Der Ieipriger Radiostreich
oder Wie die Nazis ein paar Funkdrämte

fur eine Höhenmaschine eten
ugefügt, di Entdecker des Anſchlae e oahe üpierten ſind. Denn wie
aus einem uns h ion zugee J r d die nationaliſtiſche tagung worden.en Jungen a en o leicht
nie von einem Vorhaben nungen. rech
neten im voraus damit, irgendwo etwas

i n konnte, und ſo vor, daß dasS von ren anderen eng aus
klappte.
Das Naziblatt für Sachſen hat ſich von dem

Streich ſozialiſtiſcher Radiobaſtler immer noch micht
erholt. Es bringt in ſeiner Montagnummer einen
Bericht mit der herrlichen Ueberſchrift: „Sprengſtoff
anſchlag auf die nationalſozialiſtiſche Furiſten-
tagung.“ Dann folgt ein langes Geſeire über die
Entdeckung des „Sprengſtoffanſchlags“. Damit es
in dieſen trüben Zeiten auch etwas zu Lachen gibt,
ſetzen wir den Schluß des Naziberichts ſo fett, wie
er im Original iſt, mit ſämtlichen Sperrungen,
hierher:

Sprengſtoffattentat auf eine national
ſozialiſtiſche Führertagung! Das hat
uns gerade noch geſehlt! Wenn das Rotmord-
geſindel nicht will, daß ein Unglück entſteht,
dann ſei es nachdrücklichſft gewarnt! Unge
ſt raft laſſen wir unſere Führer nicht ermorden?

Dieſer Verſuch ſollte aber ein Warnungs
ſignal ſein! Wir tanzen auf einem Vulkan!
Mit Mordgeſindel verhandelt man nicht, das
ſperrt man ein! Man treibe die Dinge nicht auf
die Spitze!

Gut gebrüllt! Wenn dieſe Leute, die den Terror
zum Syſtem erhoben haben und Attentate national
ſozialiſtiſcher Mordbuben verherrlichen wenn
dieſe Leute einmal ein paar Drähte ſehen, wird
ihnen das Braunhemd noch brauner. Das Naziblatt,
das ſich pathetiſch „Freiheitskampf“ nennt, fordert
mit verdüſterter Stirn vom Polizeipräſidenten
Fleißner Rede und Antwort. Nun, die Antwort iſt
ſchon da. Die Leipziger Polizei ſtellt feſt: Die feſt
genommenen Radiohörer hätten zugeſtanden, daß
ſie dem Reichsbanner angehören und die Verhand
lungen des nationalſozialiſtiſchen Juriſtenbundes
abhören wollten. „Ein Sprengſtoffan-
ſchlag könne nach Lage der Umſtände nicht ge
plant geweſen ſein

Nein, ſie werden noch monatelang von dem Atten
tat munkeln, das beinahe verübt worden wäre.
Monatelang, denn ſo einen Schreck vor Drähten

der es verſuche, „eine ich unbewaffnete OrHitler will legal bleiben. ganiſation“ zu e gegen den Staat auf

haben ihre Juriſten ſelten gekriegt.

zuputſchen, für einen Narren, einen Verbrecher oder
einen Lockſpitzel. Jm Jahre 1923 ſei er zwar ſelbſt
marſchiert, heute müſſe er aber bekennen, daß jeder
weitere Verſuch in dieſer Richtung ein Wahnſinn
ſei. Er habe die ſtrenge Legalität der Partei be
ſchworen und laſſe ſich von niemand zum Mein
eidigen machen, am wenigſten von Stennes. Lange
genug habe er zugeſehen, jetzt werde er aber gegen
den Offiziersmeutererklüngel rückſichtslos vorgehen,
um dieſen Zerſtörern des ſchmutzige Handwerk zulegen.

Werden die tapferen Nazis nun beruhigt ſein?

Volksbegehren micht behindert

Saeveringſche Eriänterung zur Rot
verordnung des Reichspräſidenten.

Der preußiſche Miniſter des Innern hat fol
gende Verordnung zur Ausführung der „Verord
nung des Reichspräſidenten zur Bekämpfung po-
litiſcher Ausſchreitungen vom 28. März 1881“ er
laſſen, die die Zuſtändigkeit der einzelnen Behörden
regelt.

Jn einem Runderlaß betont der preußiſche
Innenminiſter ferner: „Die Verordnung richtet
ſich nicht gegen die Freiheit der politiſchen Betäti
gung in anſtändiger und ſachlicher Form, auch nicht
gegen ſachliche Auseinanderſetzungen in Welt
anſchauungsfragen; ſie beſchränkt nicht die Mög-
lichkeit, ſich zu politiſcher Tätigkeit zu vereinigen
oder den politiſchen Meinungsſtreit durch die
Preſſe zu führen. Die Verordnung will lediglich
den Mißbrauch politiſcher Rechte im
Intereſſe des Allgemeinwohls verhüten. Der in
ſachlichen Bahnen und Grenzen ſich bewegende Ge
brauch verfaſſungsmäßiger Rechte erleidet alſo
keine Einſchränkung. Das vom Stahlhelm zur
Zeit betriebene Volksbegehren zur Auf
löſung des Preußiſchen Landtages iſt nach Maß
gabe der geſetzlichen Beſtimmungen zugelaſſen und
darf daher hinſichtlich der einzelnen, zu ſeiner
Durchführung getroffenen zeſetzmäßigen Veranſtal
tungen polizeilich nicht behindert werden.

Soweit allerdings etwa eine unſachliche Art
des Werkens für das Volksbegehren ein polizei
liches Einſchreiten erforderlich machen ſollte,
fällt die Verantwortung hierfür den Veranſtal-
tern ſelbſt zu.“

Der Miniſter erſucht die Polizeibehörden ſchließ-
lich noch, die Verordnung gerecht und völlig un
parteiiſch zu handhaben und jede kleinliche, dem
Sinn und Zweck der Beſtimmungen wider
ſprechende Anwendung zu vermeiden, dagegen in
allen Fällen, in denen Mißbrauch politiſcher Rechte
die öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet,
ſich der in der Verordnung gegebenen Mittel wirk
ſam zu bedienen.

Beiſetzung der Arne
Hermann Müällers.

Weit draußen an der Peripherie der Millionen
ſiadt haben am Donnerstagnachmittag die Berliner
Sozialdemokraten auf dem hiſtoriſchen Friedhaf in
Friedrichsfelde bei ſtrahlendem Frühlingswettex die
Aſche ihres toten Führers und Freundes Her
mann Müller zu Grabe getragen. Es war
eine Stunde des feierlichen Gedenkens

dahingegang rteaber Hunderte das ſtille Totenfeld umſaumten. Zwi
ſchen Legien und Singer, zwiſchen Jgnaz Auer,
Molkenbuhr und Wilhelm Liebknecht iſt dem Manne,
der mit allen ſeinen Kräften ſeinem Volk und der
Arbeiterklaſſe diente, die letzte Stätte bereitet wor
den. Zahlveich ſind die Mitglieder der ſogialdemo
kratiſchen Reichstagsfraktion, des Vorſtandes der
SPD. mit Otto Wels und des Berliner Bezirks
verbandes erſchienen, um den toten Kamerade
nochmals zu ehren.
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Die 50 ſchönſten Bücher
des Fahres 1930

Wieder eine Auszeichnung der Werktätigen!
Wie im vergangenen Jahre, ſo auch in dieſem,

fand am „Tag des Buches“ in der Deutſchen
Bücherei zu r die Verkündung der
50 ſchönſten Bücher des Jahres 1930 ſtatt. Die
Jury der Deutſchen BuchkunſtStiftung hatte in
dieſem Jahr unter etwa 77 000 Neuerſcheinun n,
gegenüber 60 000 des Vorjahres, zu wählen. Bei
der Verkündung wurde beſonders hervorgehoben,
daß die Durchſchnittsqualität der Bücher ſich
egenüber der der Vorjahre bedeutend S ben

t. Es iſt dies wohl mit auf die alljährliche Feſt
tellung der 50 ſchönſten Bücher zurückzuführen.
Bei der Prüfung wurde weniger Wert auf das
koſtbare Prunkbuch als auf das einfache, hand
werkmäßig ſchöne Gebrauchsbuch gelegt. Vonden 50 ſchönſten Büchern ſind 43 in gleicher und

7 in deutſcher Schrift erſchienen. 31 da
von ſind in Handſatz hergeſtellt. Die Bücher ſind
in der Deutſchen Bücherei ausgeſtellt worden. Es
handelt ſich um Meiſterwerke in künſtleriſch-hand-
werklichem Sinne, die für den Fachmann wie den
Laien eine Augenweide bilden. Auch das Buch
„Stimmen aus dem Leunawerk“ von
Walter Bauer befindet ſich darunter. Als ein
zige der Buchgemeinſchaften iſt auch in dieſem
Jahre wieder die Büchergilde Gutenberg
(Berlin SW 61, Dreibundſtraße 5) ausgezeichnet
worden. Es ſind dies: „Tiere, Sonnen und
Atome“ von Curt und „He, Koſaken!“ von Johann Komaromi. Damit
wird erneut beſtätigt, daß dieſe Gemeinſchaft der
werktätigen Buchleſer auf dem Gebiete J
licher Buchkunſt neben ihrem hochwertigen lite-
rariſchen Programm für die Arbeiterſchaft Vor

'Ddliches leiſtet.

Preſſe und Kunſt.
Eine große Ausſtellung für 1932 in Paris geplant.

Das Syndikat der Kunſtpreſſe in Paris be
abſichtigt, im kommenden Jahr eine große Aus
ſtellung unter dem Titel „Kunſt und Preſſe“ zu

heutigen Tag der Kunſt gegenüber verhalten haben.
Künſtler, r r und Sammler haben ſich
zur Mitarbeit erklärt und ſchon jetzt Ausſtellungs-
ſtücke zur Verfü ung geſtellt, die der Ausſtellung
mehr als lokale deutung verleihen werden.

Preisausſchreiben
des Kulturbundes.

Der Soz. Kulturbund hatte, um „dem
Bedürfnis nach einfachen, leicht verſtändlichen, mit
reißenden Geſängen, die bei Umzügen, Verſamm-
lungen, Feſten und Feiern von den Maſſen ge
ſungen werden können“, entgegenzukommen, ein
Preisausſchreiben veranſtaltet. Verlangt
wurden ein bis dreiſtimmige, begleitete und unbe-
gleitete Geſänge als Erſatz für die wenigen „Lieder,
die immer wieder angeſtimmt werden und oftmals
weder dichteriſch noch muſikaliſch den Verhältniſſen
entſprechen“.

Der von der Berliner Arbeiter-Muſik-Kommiſ-
ſion eingeſetzte Prüfungsausſchuß hat von 600 Ein-
ſendungen ausgezeichnet: mit dem 1. Preis von
500 Mk. E. Lothar Knorr (Berlin) für den ein
ſtimmigen Chor „Bei Sonne, in Nächten“
(Grünbaum) und für den dreiſtimmigen Kinder

oder „Proletarierkind“ (A.Mellen); mit dem 2. Preis von 300 Mk. Hans
Ziegler (Tübingen) für die einſtimmigen Chöre
„Lied der Arbeit“ (K. Bröger) und „Dashoh e Lied (Schoenlank); mit dem 3. Preis von
200 Mk. Kurt Menſchinger (Augsburg) für
die Melodie von „Viele ſind ſtark“ Grete
Hartwig).

Außerdem wurden durch Anerkennung aus-
gezeichnet Paul Lacroix (Düſſeldorf) für
„Wir bauen eine neue Welt“; Hermann
Wunſch (Berlin) für „Friedenshymnus“und Karl Meinberg Hannover) für „Krieg
und Frieden“.

Heimvolkshochſchule shof, Elm (Bez. Kaſſel).
a vom 12. April bis 11. Juli 1931. Zum
Lehrgang vom 12. April bis 11. Juli werden noch
Teilnehmer aufgenommen. Unterrichtsgebiete ſind:
Wirtſchaftskunde, Sozialpolitik, Arbeitsrecht, Ar

veranſtalten. Man will auf dieſer Schau den Ein
fluß veranſcheulichen den die Knkt au* die Vreſſe i

gusgeäbt hat, un zeigen, wie ch bſeit Beginn des 19. Jebrhandert bis auf n

beiterbewegung, Staatskunde, neuere Geſchichte,
Padagogik, neue Dichtung. Alle nöhere Auskunft
exrertt bie Geſchäftsfteüe des DHabertshofrs, Eim
(Kreis Schlüchtern, Bezirk Kaſſel).

Dreiſers Plagiat erwieſen.
Wie man ſich erinnert, hatte der amerikaniſche

Nobelpreisträger Sinclair Lewis ſeinen Kollegen
Theodore Dreiſer des Diebſſtahls von 3000 Worten
aus dem Buche ſeiner Frau bezichtigt, eine An
ſchuldigung, die Dreiſer mit ein paar Ohrfeigen
beantwortete. Maulſchellen haben aber noch nie-
mals als ſchlüſſiger Unſchuldbeweis gegolten. Jetzt
hat der ſchwediſche Profeſſor Böök als Mitglied des
Nobelkomitees den Text des Buches von Frau
Lewis über Rußland mit dem Dreiſerſchen Reiſe-
bericht genau verglichen. Der ſchwediſche Literar-
hiſtoriker führt verſchiedene Stellen an, die faſt
Wort für Wort aus dem Buche der Frau Lewis
ab geſchrieben ſind, womit die Bezichtigung des
Plagiats als erwieſen zu gelten hat. Die Origi-
nalſtellen ſind übrigens farbiger und humorvoller
als die Kopie, und der ſchwediſche Profeſſor
ſchwankt keinen Augenblick dem Text der ameri-
kaniſchen Verfaſſerin den Vorzug zu geben. Die
Aufſätze von Frau Dorothy Thomſon. der heutigen
Frau Lewis waren zuerſt als Zeitungsartikel er
ſchienen und wurden dann als Buch herausgegeben.
Die'es Buch liegt jeßt vor. und dadurch iſt jeder
in der Lage. ſelbſt Veraleiche anzuſteſlon die für
den Ruf Dreiſers nicht ſehr ſchmeichelhaft ausfal
len. Profeſſor Böök ſchließt ſeinen Artikel mit der
Bemerkung daß bei der Ohrfeigengeſchichte der
eigentlich Getroffene niemand anders ſei als Theo-
dore Dreiſer ſelbſt.

Lwei Landſchaften von

Ga'insborough gefunden.
Zwei bedeutſame Gemälde des großen eng

liſchen Malers Thomas Gainsborough ſind
kürzlich in der Sammlung von Conſtable Curtis
aufgefunden worden. Sie waren bisher ganz un
bekannt, weil ſie durch eine dicke mutzſchicht
unkenntlich gemacht waren. Inzwiſchen ſind ſie
gereinigt worden und ſtellen ſich als hervorragende
Beiſpiele der Landſchaftskunſt dieſes Meiſters dar.
Das eine Bild, das den Titel Morgen“ führt,
wurde ſeinerzeit von König Georg IV. von Eng

Geliebten Mrs. Fitzherbert geſchenkt. Das Bild
war dann verſchwunden. bis es jetzt in der Samm-

land für 44 500 Mk. angekauft und von ihm ſeiner i

Bath“ wird von den Biographen des iſterserwähnt und galt für verſholen 7
Arbeiten ſtammen aus der Zeit, als ningboxongh
in Bath lebte und dort ſeine Kunſt als Lan
ſchaftsmaler zu voller Reife entwickelte.

Theateranekdote.
Der bekannte Berliner Theaterdirektor Doeblin,

der ſich um das Theater ſeiner Zeit hochverdient
gemacht hatte, ſchrieb einem Rezenſenten, der es
wagte, eine ſeiner Aufführungen herunterzumachen,
folgenden Brief:

„Mein Herr Profeſſor kann ich Sie nicht nen
nen) Zeitungsſchreiber! Sie haben in der ti
gen Voß mich, meine Direction und mein er
auf die unwürdigſte und unwverantwortlichſte Art
angegriffen. Jch bin zu alt, um von einem all
ſüchtigen Menſchen mich herumhudeln zu läſſen.Jch habe zu lange als Märtyrer der Kunſt ge
litten. Wer hat zuerſt Minna von Barnhelm auf
geführt Doeblin! Wer hat Emilia Galotti zu
erſt und im Manuſkript auf die Bühne gebracht?
Doeblin in Braunſchweig! t
Deutſchen gewagt Nathan den Weiſen mit oſer
Würde, neu decoriert, neu gekleidet auf die Bühne
u Dieſer von ihnen unverantwortlich ge
udelte D.

Jch bitte Sie um Gottes willen, lernen Sie
mich beſſer kennen, Sie wagen zu viel und hören

auf, Zeitungen zu ſchreiben und Kritikaſtor
u ſein.Gott verdamme mich, wenn Sie ein Frey

Billet bekommen, das der junge Herr Voß für Sie
bei mir geſucht! Leben Sie wohl, beſſern Sie ſich,
dieſes wünſcht Jhr tödlich beleidigter Doeblin, dem
Sie das Brot zu ſtehlen ſuchen.“

MNochenkpielvion o Stosttheators.

u wer und du er

18 r „Die Meiſte r von rn(2. Aittris 15 üben Fremdenvorſtellung! Senen
der reſtlichen Karten in Halle ab 4. April: „Der Freiſchüh.
19.30 r rn We Operette von RobertStolz. ſikaliſche Leitung: lter Trolldenier. ng:
h Bühnenbild: r Behrens. (Ermäß Sonnſe?) Dienstag „Sturm im Wa e Mittwoch
„Tannhäuſer“: Donerstag h tag 19 Uhr:Die Peiſtgfin r von So ei. Avril: Die Jüdin“: Sonntag, den 13. Apri, 15 udr,
Sondervorſtellung: Viktorig und ihr Huſar“; 1590„Pevpina lerrat Son wer

Thaliatheater. Sonntag (1. Gſterfetertag)? Dertagte

Nacht Schwank von Arnold und Bach. Montag Ber-leng ver Cerrtis aufgetaucht iſt. Das andereVekt Wandſchaft der Nähe von
feiertag): „Vertagte Nacht.

Wer hat's unter den.
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Sonnabend, den 4. Aprit

Das Feſt der Befreiung.
Oſtern! Wenige Worte haben ſolchenFanfarenruf, ſolches Schmettern und Juben n

ſich. wenige faſſen dieſe felſenzerſprengende Kraft,
dieſes Aufwärtstragende, Gewaltige und doch dabei
unſäglich Zarte, Frohe, Schöne, Mütterlichei Eine
unendliche Sinfonie iſt das Wort mit immer
reicher und ſchöner ſich entfaltender Melodie, eine
große Seele ſchwingt, ein wärmendes Licht leuchtet
uns entgegen: Freude!

Beim Klange dieſes Wortes iſt das dunkle
Rauſchen leiſe erwachender Wälder, die immer
frohe Muſik von tauſend Vogelkehlchen 'um uns,
der feuchte, herbe und warme Geruch der Scholle,
das zarte Läuten der Hälmchen knoſpenden Korns.
Anfang und Ende liegen in dieſem Worte be
graben, Pläne keimen, Hoffnungen ranken an noch
ſo ſchwacher Stütze empor. Das Leben fetzt von
neuem ein und ſtürzt in ſeiner Vielgeſtaltigkeit
und Buntheit daher. Hände und Herzen
finden ſich zur Oſterfreude.

Wir wollen unſere Hände und Herzen nie
mehr löſen. Ein köſtliches Gut, ein herrliches
Oſtern tragen wir darin. Durch den Mahlgang
der Entbehrung, der Knechtung und geiſtigen
Verfinſterung wurden wir getrieben, durch Spott
und Hohn, ja durch Verzweiflung ſchwankte unſer
Lebenskahn, nun aber kommen wir in die große
Halle, in den warmen Wind. Sind auch unſere
Leiber noch eingeſpannt in des Alltags quälende
Maſchine, unſer Geiſt wohnt in dieſen Hüllen doch
nur noch wie in einem ſchlechten Hauſe, und von
dem, was ihn vergoldet, fallen manchmal freund
liche Schimmer in die ungaſtliche Stätte.

Wir ſind frei, auferſtanden durch die Erkennt-
nis der wirtſchaftlichen Bedingtheiten
unſeres Schickſals und durch den Kampf zu ihrer
Ueberwindung. Wir finden unſer Herz und damit
uns ſelbſt. Wir finden den Menſchen in der Liebe,
den Bruder, und feiern eine zwiefache Auf
erſtehung aus körperlicher und geiſtiger Bedräng-
nis.

Er. 79
terten

Wie wird das Oſterwetter?
„Wärmer, vorfrühlingshaft“, meint der Wetter
prophet, „aber auch ſind nicht aus

geſchloſſen. en.

Die Witterung der letzten acht Tage war noch
weſentlich winterlicher, als erwartet worden
war. Der Sonnabend vor acht Tagen erfolgte Po
larlufteinbruch wirkte ſich nämlich nicht nur, wie
vermutet, im öſtlichen Mitteleuropa, ſondern auch
im Weſten und Süden, ja, faſt innerhalb des gan
zen Erdteils aus, und in allen Landesteilen war
es bei Winden aus nördlichen Richtungen nicht nur
kühl, ſondern empfindlich kalt.

Mit dem zu erwartenden Vordringen der at-
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Politik und Schule
Die Freie Schulgeſellſchaft ruft zur Mitarbeit

Halle, den 4. April.
Etwa 50 Delegierte der einzelnen Ortsgruppen

des Bundes der Freien Schulgeſellſchaften Deutſch
lands, Bezirk SachſenAnhalt, benutzten den Kar
freitag dazu, ſich über die augenblickliche Lage
und die zukünftige Arbeit im Bund klar
zu werden. Ein kurzes Muſikſtück, ſchlichte Be
grüßungsworte durch Schulfreund Görſch, Max
Bartels Sprechchor „Das Licht iſt erſchienen!,
vorgetragen von der 2. Klaſſe der Weltlichen
Schule Nord, eröffneten die Tagung.

Da Löwenſtein (GBerlin) am Erſcheinen
verhindert war, hielt ſtatt ſeiner der Schriftführer
des Bundesorgans Hauert (Berlin) den ange-
ſetzten Vortrag über

Politik und Schule.
Ausgehend von der zweideutigen Haltung, die

große Teile der Arbeiterſchaft gegen die weltliche
Schulbewegung einnehmen, wies der Redner nach,
wie ſich die Dinge zur Zeit auf die Wiederauf-
nahme der Verhandlungen über ein Reichs-
ſchulgeſetz zuſpitzen. Mit der Löſung dieſer
Frage iſt zugleich die Löſung der ungeklärten
Rechtsverhältniſſe der weltlichen Schule, der diſſi
dentiſchen Lehrer und des weltlichen Lehrernach-
wuchſes zu erwarten. Die ſchulpolitiſche Haltung
des Bundes muß dabei von der Beobachtung der
konfeſſionellen Verbände, der Freidenkerbewegung
und der Frage der religiöſen Sozialiſten ausgehen.
Von den politiſchen Parteien iſt auf reſtloſe Unter
ſtützung bei keiner zu rechnen.

Die beſte Förderung iſt in zunehmender
Weiſe ſeitens der SPD. feſtzuſtellen.

Ein großes Hemmnis iſt unſerer Bewegung
wie der geſamten Arbeiterkultur der Umſtand, daß
die ausführenden Organe der Regierungen
und Miniſterien mit Erbſchaft aus der wilhelmi-
niſchen Zeit durchſetzt ſind. Hier Wandel zu
ſchaffen, iſt eine der weſentlichſten Aufgaben der
Arbeiterſchaft. Aehnlich verhält es ſich mit der
Lehrerſchaft, deren Vorbildung heute noch rein

Selbſthilfeaktion

Hnfeſſionell gerichtet iſt, ſo daß z. B. von

1871 Studenten der preußiſchen Akademien nur
10 Diſſidenten ſind, die außerdem noch als „Gaſt
hörer“ nicht voll angeſehen werden. Unſer Kampf
gilt daher mit allen Mitteln der konfeſſionellen
Akademie, ſein Endziel iſt die Univerſitätsbildung
aller Lehrer. Daher gilt es, gerade jetzt in der
ſchwerſten Zeit, daß der Bund ſeine volle Kampf-
kraft behält. Nach Ueberwindung der augen-
blicklichen Lage iſt, verbunden mit einem gemein-
ſamen Weg aller Kulturorganiſationen der Ar.
beiterſchaft, der Sieg auf unſerer Seite.

Die anſchließende Ausſprache bewegte ſich
im weſentlichen um die Nöte, die ſich zur Zeit hier
und da aufweiſen, und um Fingerzeige, ſie über-
winden zu helfen. Damit wurde der Ernſt der
Sachlage unterſtrichen, aber auch der Wille zum
Weiterwirken in der arbeitenden
Bevölkerung geſtärkt, denn hier allein iſt die
Durchführung der Verweltſichung des geſamten
Schulweſens verankert.

Der Geſchäftsbericht des Verbands-
vorſitzenden Schumacher (Magdeburg) er-
läuterte die Jahresarbeit im Bezirk.
Vor allem konnte hervorgehoben werden, daß trotz
der ungeheuren ſchlechten Wirtſchaftslage der
Arbeiter nur ein geringer Bruchteil der Mit-
glieder des Verbandes ausgetreten iſt, es war
ſogar möglich, Neugründungen vorzunehmen, vor
allem in Lettin und Leunga. Der Kaſſen-
bericht ſchloß ſich an.

Ohne beſondere Ausſprache ging man dann
zu der' Beſprechung des Satzungsentwurfes über,
wie er in der Januarnummer der Bundeszeitung
veröffentlicht iſt. Eine Reihe Abänderungsanträge
aus dem Bezirk gelangten gegen vereinzelten
Widerſpruch zur Annahme. Somit kann der Be-
zirk der großen Bundestagungen zu Pfing-
ſten in Bad Salz-Elmen gerüſtet entgegen-
ſehen, und der Schluß der Bezirkstagung klang
deshalb in ein freudiges Frei Heil dem Bunde
und der ſozialiſtiſchen Arbeiterkultur aus.

der Verbraucher
Die freien Gewerkſchaften ſorgen für verbilligte Brotabgabe

Halle, 4. April.

Das Brot iſt in Halle teurer geworden.
Auch die verbilligten Brotpreiſe für Minder-

lantiſchen Warmluft wird ſich, zunächſt im hemittelte und Erwerbsloſe werden nicht mehr
weſtlichen Mitteleuropa und in den Alpenländern
Bewölkung einſtellen; dadurch werden, vor allem
im Weſten, die Nachtfröſte aufhören und auch die
Tagestemperaturen langſam ſteigen. Man wird
ſomit für die Oſtertage auf wärmeres,

gewährt. Jm ganzen Reich haben nur an ganz
vereinzelten Orten die Bäcker eine Erhöhung
der Brotpreiſe beſchloſſen. Vor wenigen Tagen erſt
hat die Berliner Bäckerinnung in einer ſehr

vorfrühlingshaftes Wetter rechnenſſtark beſuchten Verſammlung mit übergroßer
können, wobei allerdings Regenfälle nicht ausge- Mehrheit eine Erhöhung des Brot-
ſchloſſen ſind. Auch im Oſten wird es, wenn auch ſpreiſes abgelehnt. Das Brot koſtet in Ber
bei weitem nicht in dem Umfang wie im Weſten
und Südweſten Deutſchlands, wärmer werden;
r iſt die Regengefahr gering. Jn den Alpen,
m ſächſiſchen und ſchleſiſchen Bergland bleibt es
bei „weißen“ Oſtern; denn hier liegt ſelbſt in mitt-
leren Lagen noch überall eine Schneedecke zwiſchen

lin alſo weiterhin nur 46 Pfennige. Jn Halle
hatten die Bäcker nichts Eiligeres zu tun, als das
Brot zu verteuern. Dabei wehren ſie ſich oben
drein noch gegen den Vorwurf, das Brot „ohne Not“
verteuert und nur aus Gewinnſucht den Preis

10 und 50 Zentimeter, in den höheren Lagen ſogar heraufgeſetzt zu haben.
bis zu anderthalb Meter Höhe. Auch auf dem
Brocken liegt noch reichlich eineindrittel Meter
Schnee. Jm weiteren Verlauf der Woche dürfte

Warum iſt der Brotpreis geſteigert worden?

Die Bäcker ſagen, das Mehl iſt teurer ge-
die Witterung veränderlich werden; da ſich worden. War darum aber eine faſt neunpro-
der Kern des Maximums anſcheinend über dem
Eismeer erhält, muß auch mit erneutem Tem-

zen tige Preisſteigerung notwendig? Vor allem,
war es darum wirklich notwendig, auch den Er-

zum Polizeipräſidium Halle verſetzt worden.

peraturrückgang gerechnet werden.
Der wirkliche Frühling und damit die Entwick

lung der Vegetation laſſen noch auf ſich warten.
werbsloſen die geringe Preisvergünſtigung
zu nehmen, ſo daß dieſe die Steigerung doppelt
ſpüren? Die Getreidehändler, die man

Oſtern nach der Verteidigung der Bäckermeiſter als dieeſſen wir zu Schuldigen anſehen müßte, zeigen auf die „böſen
Dieſe Frage ſtand heute morgen auf dem Ceute von der Börſe“, die die Roggenpreiſe in die

im Mi edehnt z pr a hatte r Höhe getrieben hätten. Aber gewiß iſt, daß die
Maſſenſtart der Hausfrauen eingeſetzt. Soweit man Getreidehändler ein ganz gutes K onjun ktur-
überblicken konnte, wird wohl Kalbsbraten, denſ geſchäft machen, wenn ſie jetzt ihre Lager-
man für 1,10 bis 1,20 Mk. haben konnte, das beſtände billig gekauften Roggens zu erhöhten
Rennen machen. Daneben wurde viel Schweine Preiſen losſchlagen. Der Roggenpreis iſt in die
fleiſch, beſonders Koteletts, gekauft, Preislage etwa Höhe gegangen durch die Schieleſche Zoll-
1 bis 1,10 Mk. Weniger wurden dagegen Gänſe, und Agrarpolitik. Der höhere Roggenpreis
Hühner, Tauben, Haſen und Oſterlämmer abge-ſwird den großen Getreidejunkern zugute
ſetzt. Auf der Vegetarierſeite erhielt man Salat kommen, die ihre Scheunen noch voll haben. Der
für 30 bis 40 Pf., Blumenkohl für 50 bis 80 Pf. kleine Bauer, der bald nach der Ernte ver-
den Kopf. An Obſt ſah man Aepfel für 35 bis kaufen mußte, ſieht voll Jngrimm, welche Erfolge
50 Pf und Apfeſinen für 5 bis 10 Pf. Dieſe wur dieſe Art Wirtſchaftspolitik für die Großen
den aber nur ſpärlich verkauft; ſicher eine Folge der hat. Aber alle dieſe Erörterungen vermögen die
Konkurrenz durch die Oſtereier, die man durchweg preistreibenden Bäckermeiſter, vornehmlich die hal-
für 10 Pf. haben konnte. Auf dem Blumenmarktliſchen, nicht von dem Vorwurf freizumachen, daß
herrſchte bereits größere Farben und angeſichts des ſie den Brotpreis ohne Not erhöht haben. Die
bevorſtehenden Feſtes auch entſprechende Kauffreu Mehlpreiserhöhung iſt niedriger, als die Brot-

digkeit. preiserhöhung. Zudem haben die Bäcker bei den
Z. bisherigen Preiſen eine ſolche Verdienſtſpanne geVom Polizeipräſidium. Regierungsrat Friedhabt, daß ſie die Mehlpreisſteigerung leicht

Serg beim Oberpräſidium Hannover iſt untere er hätten tragen können.
Ernennung zum Oberregierungsrat ab 1. April Die Vrotpreiserhöhung iſt nicht gerechtfertigt.

Wenn daher die Verbraucher zur Not-
wehr greiüfen, ſo iſt das nur zu berechtigt.

Der Ortsausſchuß des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (freie
Gewerkſchaften) hat ſich ſeit dem Beginn der gro-
ßen „Preisabbaukampagne“ immer wieder um die
Verbilligung des Brotpreiſes bemüht. Jhm war
es auch gelungen, die widerſtrebenden halliſchen
Bäckermeiſter im Guten zu dem Zugeſtändnis der
verbilligten Brotabgabe an Erwerbsloſe zu be-
wegen. Die Bäckermeiſter laſſen ſich im Guten
nicht mehr zureden, der Ortsausſchuß muß daher
andere Wege gehen. Er iſt ſie gegangen und teilt
uns folgendes mit:

„Jm Zeichen der allgemeinen Lohnſenkung, der
nach dem Verſprechen der Reichsregierung eine
Preisreduzierung allgemein folgen ſollte, iſt der
Preis für das wichtigſte Nahrungsmittel, das
Brot, um faſt 9 Prozent von der halliſcher
BäckerJnnung erhöht worden. Daneben iſt auch
die bisher zugeſtandene Brotpreisermäßigung für
Minderbemittelte in Wegfall gekommen. Ver-
handlungen darüber, daß auch in Zukunft wenig-
ſtens die Erwerbsloſen in den Genuß eines billigen
Brotes kommen ſollten, waren erfolglos. Der Orts
ausſchuß des ADGB. war daher gezwungen, andere
Wege zu beſchreiten und einen Außenſeiter aus-
findig zu machen, der ſich bereit erklärte, das
z-Pfund-Brot um 9 Pfennig billiger
abzugeben, als der von der Jnnung feſtgeſetzte
Preis ausmacht. Vom Mittwoch dem 8. April
an wird in der Zeit von 3 bis 5 Uhr nachmittags
im „Volkspark“ (Burgſtraße) und im Ar-
beiterſekretariat (Gewerkſchaftshaus) das
3-PfundBrot an jedermann für 47 Pfen-
nige abgegeben. Ferner hat ſich Bäckermeiſter
Benno Pichler, Bismarckſtraße 28, bereit erklärt,
Brot an jedermann für denſelben Preis aus-
zugeben.

Welch ein ſchönes Ofterei!

Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle
gibt für dieſe Woche die Jndexzahl als un-
verändert auf 1,311 an. Es ſind nur ganz
geringe Schwankungen zu verzeichnen, die Koſten
für Ernährung ſind um 0,09 Prozent geſtie-
gen. Jn ſeiner Erläuterung bemerkt das Amt
dazu:

„Der Geſamtlebenshaltungsindex iſt in der
letzten Woche nicht geſtiegen, obwohl die Oſter-
vorwoche ſonſt gern merkliche Preis-
ſteigerungen bringt. Nur der Zucker zeigt
eine Aufwärtsbewegung, das Pfund iſt um einen
Pfennig teurer geworden.“

Das iſt doch wirklich eine rechte Oſterfreude.
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Alle an einem Strang
alle gegen uns!

Die halliſchen Arbeiterſportler haben
einen ſchweren Kampf durchgemacht. Der geſtrige
Großtag war ein Meilenſtein in ihrer Entwick
lung. Aus einer zerſchlagenen, zerriſſenen Be
wegung wurde in mühſamer Arbeit ein neuer
Anfang gebildet. Wuchtig und feſt marſchierten
am Donnerstag Arbeiterſchutzſportler und Reichs
banner zum Bahnhof, die Wiener Genoſſen
abzuholen. Brauſender Beifall empfing die Gäſte
im „Volkspark“. Eine Sportveranſtaltung,
die glänzenden Beſuch aufzuweiſen hatte der
Durchbruch iſt gelungen. Der Durch
bruch nach außen iſt gelungen die Oeffent
lichkeit ſah am Donnerstag und viel mehr noch am
Karfreitag, die bundestreue Arbeiter
ſportbewegung marſchiert in Halle. Der
Durchbruch nach innen iſt gelungen die
geſamte Arbeiterbewegung, jeder ihrer Zweige, hat
die Wichtigkeit, den Wert, die Neugeſtaltung,
die Kraft der halliſchen Arbeiterfportbewegung er
kannt. Partei, Gewerkſchaften, Kulturorganiſa
tionen, Reichsbanner ſie ſtellen ſich neben die
Sportler, demonſtrierten mit ihnen.

Ein Heerlager entſtand geſtern im Stadion.
Sie ſtanden und ſaßen nebeneinander, ihre Fahnen
und Wimpel wehten nebeneinander. Die rote
Fahne der Arbeiterſportler grüßte vom hohen
Maſt neben der Fahne der Republik. Ob
dem einen die rote, ob dem anderen die ſchwarz
rotgoldene Fahne die erſte iſt ein jeder hat er
kannt wir ziehen alle an einem
Strang.Wir haben alle gemeinſame Feinde, wir haben
alle nur eine Aufgabe. Wir marſchieren zu
ſammen für die Demokratie, wir demon-
ſtrieren zuſammen gegen den Faſchismus. Wäre
die Zahl derer, die geſtern im Stadion das Spiel
feld umlagerten, verdoppelt geweſen, der Geiſt
hätte kein anderer ſein können. Demonſtriert hat
geſtern das Bewußtſein, eine gemeinſame Aufgabe
zu haben, einen gemeinſamen Weg zu haben. Ge-
ſtern wurde handgreiflich deutlich wir ziehen
alle an einem Strang!

Aber ebenſo deutlich wurde auch, wie ſich
alles vereint, um gegen uns zu ziehen.
Ueberſtürzt und im letzten Moment hatten die
Bürgerlichen noch ein Spiel veranſtaltet, angſtvoll
hatten die „revolutionären“ Arbeiterſportler der
KPD. einen Propagandamarſch nach den Brand
bergen angeſetzt. Sie haben trotzdem nicht ver-
hindern können, daß Jndifferente und ſogar
kommuniſtiſche Sportler auf dem Stadion
waren und erſtaunt feſtſtellten: Hier iſt etwas
los, hier herrſcht ein ſtarker Wille, hier iſt eine
Kraft lebendig und ein Bewußtſein:

Wir ziehen alle an einem Strang!
Zwei Seibſtmorde

am Gründonnerstag.
Am Gründonnerstag gegen Abend erhängte ſich

eine 54jährige Frau in der Wohnung. Der Grund
zu dem Selbſtmord iſt vermutlich in einer unheil-
baren Krankheit zu ſuchen.

Eine andere Fran trank Salzſäure, um
ſich das Leben zu nehmen. Sie wurde mit
Verbrennungen in die Klinik gebracht. Die Motive
ken in dieſem Fall noch nicht feſtgeſtellt wer

n.

ren

Sturmvoge'-Segelfluezeugtoufe.
Am erſten Oſterſonntag tauft die halli Orts

gruppe des Sturmvogel, Flugver derWerktätigen, ihr ſelbſtgebautes Se gelflugzeug.
Die Arbeiter flu g ſportler haben ihre Verbunden
heit mit der übrigen Bewegung bewieſen, ein
Sturmvogelflugzeug war es, von dem der
neue Ball für das geſtrige Spiel Wien--Halle abge
worfen wurde. Am Sonntag, mittags 14.30 Uhr,
ſollte auf dem Flugplatz Nietleben jeder ſein Jn
tereſſe auch für die Arbeit dieſes Zweiges der
Arbeiterbewegung bekunden.

Oſtern im Volkspark.
Am 1. Feiertag veranſtaltet der Volks-Chor

Frühſchoppen Geſangskonzert. Jm Café-Reſtau
rant konzertiert die beliebte neue Stimmungs-
kavelle. Am 2. Feiertag, vormittags 11 Uhr,
ſpielt das Halliſche Sinfonie-Orchſter unter Leitung
von Benno Plätz. An beiden Feiertagen ſpielen
im neuen und im großen Reſtaurant die verſtärkten
Kapellen auf. An beiden Abenden iſt Feſtball Der
Eintritt iſt zu allen Veranſtaltungen frei

Vergleichsverfahren
be'm AKV. eröffnet.

Ueber das Vermögen des Allgemeinen Konſun
vereins Halle und Umgegend iſt nunmehr das Ver-
gleichsverfahren zur Abwendung des Konkurſes eröffnet worden. du Mitgliedern des Gläubigeraus-

ſchuſſes wurden beſtellt die Rechtsanwälte Heſſe,
Dr. Felixbrodt, Kaufmann Alfred Moritz, ſämtlich
aus Halle, Direktor Kühnreich, Dresden, Kaufmann
Hordmann, Schwanebeck, Major a. D. Beil als Ver
treter der Döllnitzer Mühle, Steinſetzer Pretzſch,
Arbeiter Gan zer und kaufmänniſcher Angeſtellter
Böhlau, Gleſien. Die letztgenannten drei ſind
ſtramme Linienkommuniſten und ſollen die Jnter-
eſſen der betrogenen Sparer vertreten. Wie das
geſchehen wird, kann man ſich lebhaft verſtellen.



stermin über den VergleichsvorDer Berhandlun
ſchlag iſt auf Ende April feſtgeſetzt.

Der Fuſammenſchluß

Miktteldeutſchlands.
Nach den Vorſchlägen der Geographen.

Dieſer Tage wurde in Greiz ein Geographentag
abgehalten, der ſich vor allem mit der Löſung
der dringend notwendigen mitteldeutſchen

rage befaßte. Studiendirektor Dr. Krauſe
(Leipzig) gab einen Einblick in den Stand der
Einheitsbewegung zur Schaffung eines
einheitlichen Mitteldeutſchlands. Die Reformpläne,
die von hen gemacht wurden,bringen eine Anzahl Vorſchläge, von denen vor
allem er genannt ſeien: Die klein-
mitteldeutſche Löſung verlangt ein Mittel-
deutſchland ohne Thüringen und ohne d W
Sachſen, weiter ein Mitteldeutſchland ohne den
Freiſtaat Sachſen, ferner ein Mitteldeutſchland
ohne Provinz Sachſen, aber Thüringen, Freiſtaat
Sachſen, Anhalt und Regierungsbezirk Merſeburg.
Die groß deutſche Löſung ſieht eine Reichs-
gliederung in 12 Wirtſchaftsprovinzen nach den
Vorſchlägen Dr. Luthers vor.

Vom vrein wirtſchaftlichen Standpunkt
wird die Frage einer wen e vonSachſen, m Anhack und Provinz Sachſen
erörtert. Die Schwierigkeiten einer einheitlichen
Zuſammenfaſſung Mrtteldeutſchlands liegen in der

Zerſplitterung des Gebietes aus der früheren
Zeit der Kleinſtaaterei her,

und die neuere Löſung wird dadurch erſchwert,
daß die Gegenſätze zwiſchen Halle, Dres
den, Magdeburg und Erfurt immer mehr
hervortreten. Trotzdem muß das Beſtreben aller
Kreiſe ſein, endlich einen Zuſammenſchluß Mittel
deutſchlands herbeizuführen, und der Geographen-
tag ſprach ſich in dieſem Sinne aus.

Sport im halliſchen Foo.
Wenn im

dem Kinderſpielſplatz, Sport getrieben werden ſoll,
muß es ſich, dem Sinn dieſer Einrichtung ent-
ſprechend, ſchon um etwas h han
deln. Und etwas Außerordentliches für alle iſt es
auch, wenn zum Vergnügen der großen und
kleinen Kinder eigens ein Elefant herbemüht
wird, der ſich in den Dienſt der Beſucher ſtellen
wird. Jeden Nachmittag wird Latifé bei
günſtigem Wetter zum Reiten zur Verfügung
ſtehen, und es wird ſicher mehr als einer neugierig
ſein, die Unterſchiede zwiſchen einem Pferderücken
und dem eines Elefanten kennenzulernen, beſonders
»enn es ſo ungefährlich geſchehen kann wie bei
ifé, die dem ſtärkſten Anſturm von Kinder-
ren und allem Freudengeſchrei in ſo philo-
»iſcher Ruhe ſtandgehalten hat.

»neralverſammlung der Kant- Geſellſchaft. Jn
ingſtwoche dieſes Jahres. vom 27. bis

veranſtaltet die Kantgeſellſchaft ihre
verſammlung in Halle. Das Thema der

z lautet: „Die Wendung der Philoſophie
genwart zu Ontologie und Realismus.“

ich an die Berliner Univerſität beruſene
us der Philoſophie, Profeſſor Nicolai

mann, wird das Hauptreferat über-
n. An die von Profeſſor Hartmann ver-
n Theſen ſoll ſich eine Diskuſſion an-

die an Stelle der üblichen Vortrags-

i t er ſich zu der angerufenen und einem Monat zu 31alogiſen Garten abgeſehen von Etele, liefert e Pale ab läßt ſich den dar ſche oder dem Hreizes n-Monate-Ka

Manches Stücklein fängt mit Pauken und Trom
peten an und endet mit einem kläglichen Jam
mern. Mit Pauken und Trompeten zwar nicht,
aber mit allen Mitteln moderner Reklame wurde
im September 1930 eine große Pelzmodenſchau im
halliſchen Stadtſchüßenhaus angekündigt. Erſte
Künſtler, eine erſte Kapelle, erſte Firmen, alles
ſollte erſtklaſſig ſein. Zur feierlichen Eröff
nung der großen Sache waren die Künſtler da, die
Kapelle war da, alles Beſtellte an Blumen, Preiſen
und Ausſtellungsſtücken nicht da waren Zu
ſchauer und nicht da war der Jmpreſario der
ganzen Sache. Der ſaß in Leipzig und hatte weder
das Geld, ſich einen Smoking zu pumpen, noch die
Fahrkarte nach Halle zu bezahlen.

Geprellt waren die Künſtler, die Lieferan
ten, der Gaſtwirt und einige Firmen, die für dieModenſchau Vorſchüſſe on hatten. Das P
liche Ende der ganzen Modenſchau Jmpreſakio-
Herrlichkeit war ein Urteil des halliſchen Schöffen
gerichts gegen den Maſchiniſten lter Kluge
aus Leipzig-Lindenau wegen Betruges zu 8 Mo
naten Gefängnis.

Kluge hatte auf Grund ſeiner „Erfahrungen“
bei der Veranſtaltung von Feſtlichkeiten ſich als
Manager von „Schönheitskönigin Wahlen“ auf
getan. Unter ſeiner Regie wurden die Schönheits

vor zwei raffinierten Betrügern.
Seit einigen Tagen tritt im Stad

r r der in vonete mit gevingwertigem Jnfür höhere Beträge ausdändige

ihnen e alt Leiter des Haup
und gibt Anweiſung, etwa eingehende

ulöſen. Dann

auf vermerkten Betvag bezahlen.

Kluge läßt Königinnen wählen
königinnen von Wurzen 9 1927, 1928 und 1929
gewählt und gekrönt. J then und Rieſa, Wah
ren und Magdeburg und ſchließlich in Halle ver
ſuchte er ebenfalls Königinnenwahlen oder Moden-

ſtivitäten. Diea Kinderfeſte und andere
urzener Schönheitsköniginnen r erſten drei

Jahrgänge haben ihm kleine Gewinne eingebracht,
die Königinnen anderer Orte ſind ihm aber ſämt
lich teuer geworden. Magdeburg, wo ebenfalls
eine Modenſchau ſteigen ſollte, ſchickte in ſeine
anſtaltung ganz drei Zuſchauer. Der kluge Klu
verſchwand ſchleunigſt und ließ alles im
Unter denen, die ihn verwünſchten, waren Vor
tragskünſtler und die bekannte Rundfunk-Kapelle
Oldersdorff. Von Magdeburg wandte Kluge
ſich wieder nach dem freundlichen Wurzen; dort
ollte eine ganz groß aufgezogene Sache den Scha
n wieder gutmachen. ieder war alles da,

nur keine Zuſchauer, und wieder verſchwand
Kluge. Halle ſollte ſchließlich alle anderen
Pleiten gutmachen, aber gerade in Halle fiel Kluge
am meiſten herein. Ganze zwei Karten wurden
im Vorverkauf abgeſetzt.

Vor dem halliſchen Schöffengericht konnte man
Kluge bewundern. Sein Strafregiſter nennt 14
Vorſtrafen. Seine Bitte, die Strafe über den
Sommer auszuſetzen, wurde abgelehnt.

Die Polizei warnt Kommt der „ewige Kalender“
Das Deutſche Studienkomitee für

Kalenderreform hat eine Umfrage in der
irk ein Be Wirtſchaft, dem Handel, bei den großen Berufsver-
chäften Pabänden, den Lehrervereinigungen uſw. veranſtaltet,

ibt und ſich daſdie ergab, daß die Reform des jetzigen Kalenders
gen läßt. Der Beſin weiten Kreiſen anerkannt wird. Auf die Frage,

trüger ruft fernmündlich Zweigſtellen an g2 ſich welchem der beiden Hauptvorſchläge der Vorzug ge
ts aus geben wird, dem verbeſſerten

ete ein-nate-Kalender mit je zwei Monaten zu 30
Zwölf-Mo-

agen in jedem Viertel-

en der mit gleich langen Monaten zu 28 Tagen,
Jn p. Fällen iſt der Betrug geglückt. Die waren die Meinungen geteilt.

Pakete enthalten meiſt einige Pakete Putzmittel.
Der Schwindler iſt etwa 30 bis 35 Jahre alt, etwa
1,70 bis 1,75 Meter groß, Geſtalt ſchlank, glatt ra
ſiert, bvaunes Geſicht, oval und hager. eidung:
bräunlicher Mantel mit Gürtel, grauſchwarze Hoſe,
graugrünen weichen Sag mit gleichfarbenem
Band und braune Schnürſchuhe.

2

Auch ein W
„arbeitet“ ſeit einigen Tagen

Beide Vorſchläge haben gemeinſam, daß durch
die Einführung eines ſogenannten Blankotages,
alſo eines Tages ohne Wochentagsnamen, ein un-
veränderlicher „ewiger“ Kalender erreicht wird, bei
dem in jedem Jahr das gleiche Datum auf den
gleichen. Wochentag fällt. Die größere Zahl der
Antwortenden ſprach ſich für den weniger weit-
gehenden, verbeſſerten ZwölfMonateKalender aus;
immerhin gaben über ein Drittel der Stimmen

Wechſelfallenſchwindlerſdem DreizehnMonate-Kalender den Vorzug. Die
hier. Er kauft in Notwendigkeit der Feſtlegung des Oſterfeſtes wurde

Geſchäften eine Kleinigkeit, die er mit einem grö allgemein bejaht, und zwar auch von einem großen
ßeren Geldſchein bezahlen will. Plötzlich hat er ge Teil derjenigen, die einer weiteren Kalenderreform

er aber den Schein doch gewechſelt haben und durch
vieles Einreden auf die Verkäuferin gelingt es
ihm, ſie zu verwirren und dabei
Wechſelgeld an ſich zu bringen.

ieſer Betrüger iſt etwa 45 bis 50 re alt,
etwa 1,70 bis 1,75 Meter groß. Geſtalt kräftig.
dunkelblondes Haar. Er trägt ſchwarzen Ulſter
und ſchwarzen Hut, ſprach halliſche Mundart und
hatte ein ſicheres Auftreten.

Vor beiden Männern wird gewarnt und ge
beten, ſie bei weiterem Auftreten feſt nehmen
zu laſſen. Sachdienliche Mitteilungen nimmt die
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 2, Zimmer 23

Schwerpunkt der Tagung bilden ſoll. und 41, entgegen.

nügend Kleingeld und bezahlt damit. Dann will ablehnend gegenüberſtehen.

Knanda läßt Einreiſe von Landwirts-ein undſigmilien zu. Die HamburgAmerikaLinie und
der Norddeutſche Lloyd teilen mit, daß die kana-
diſche Regierung die Einreiſebeſtimmun-
gen inſofern gemildert hat, als Landwirtsfami-
lien deutſcher Staatsangebörigkeit, die im Beſitze
von 1000 Dollar Kapital find und ſich in den Pro
vinzen Neu- Braunſchweig und NeuSchottland
anſiedeln wollen, die Einreiſeerlaubnis erhalten
werden.

Gaſt kontra Wirt. Heute früh wurde in einem
Lokal in der Gr. Steinſtraße der Wirt von einem

rabiaten Gaſt 75 mit rins Geſicht erhebl etzt.v geren verboten e Dem
Mann war

Sperrung einer Straßenkrenzung. en Neu
aſterung Wird die Straßenkreuzung tenſtraßeren auf drei n ge

ſperrt.

Bayern im Theater der Komiker.
trfeiertage bringt J RoſenFür die Oſte

wieder etwas Originelles, das in n erregen

h e ü u e he: echt baye Oberl edie von reichen Gram her bekanntſein dürfte. Jn bayeriſchem Milieu, in das das „Moderne“
umgewandelt worden iſt, erlebt man ſo ein paar i

e
unnötig, zu n, e vorzügliche ÜUntemuſik acht und flott zum Tanze au pen Zahlreiche Ein

en, ſo Sologeſänge mit Jodlern netter bayeriſcher Deandln,SJubrlatier und Tegeriſche Volksſzenen, beleben das Pro
ramm. Als beſonders intereſſant darf wohl das Auftreten
s Leiters der Kapelle Moar als Kunſtſchütze angeſehen

werden. Man erlebt jedenfalls unter den fröhlichen Leuten
aus Bayern ein paar recht frohe Stunden, die namentlich in
heutiger Zeit wohltuend wirken. 6

r.

Wer will baden? Auf die heutige Bekanntmachung der
ſtädtiſchen Bäderverwaltung wird hierdurch hingewieſen.

Walhallatheater. Heute, 20 Uhr, Premiere: Das Mu-
fikantenmädel“, Operette in drei Akten, Muſik von Georg
Jarno In der Titelrolle Mimi Veſely. An beiden Feier-tagen nachmittags 4 Uhr kleine Preiſe. (Siehe Anzeige.)

Zoologiſcher Garten. Am 1. und 2. Feiertag, 4 Uhr:
Nachmittagskonzert des Sinfonieorcheſters: Leitung
Benno Plätz. 8 Uhr: Äbendkonzert der neuen Zoo-Kapelle;
Leitung Paul Burghaus.

Halle hält auch zum Oſterreiſe
iertagen ſeine Wirtſchaftsräume demden

ublikum beſtens zur Einkehr
verkehr und

reiſendenhallic

„Hofjäger.“ Am 2. Oſterfeiertag finden vormittag 11 Uhr
und nachmittag 3.30 Uhr zwei große Konzerte vom Görlach
Orcheſter ſtatt. Eintritt frei.

Ver'ammiungen und Veranſta ungen.

n unter dieſer Rubrik koſten 40 die Zetle
end müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden ichkeiten
tonnen hier jedoch nicht bekanntgegeben werden.

Verb. f. autog. Metallbearb.), Halle,
Berliner Straße 1 (Durchgang zum

oßplatz).

Laufend Unterricht in Tages und Abendkuxſen
für Facharbeiter, Werk- und Handwerksmeiſter,

Letzte Nachrichten.

22 Perſonen ertrunken.
Auf dem Wege von Saloniki nach Konſtanti

nopel ſtießen zwei Motorboote mit einem Dampfer
zuſammen. Die Boote wurden ſo ſchwer beſchädigt,
daß ſie untergingen. Nach den bisher vorliegenden
Meldungen kamen 22 Perſonen um.

W h Schweißlehr- u. Verſuchsauſtalt

Hauptſchriftleiter: Eran Leops. SGerantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolitik,Wirtſhaff und Gewertkſchaftitches: Gottlieb Kaſparek; für
Provinz. Spore, Film und Jugendbewegung: Felix
ſämtlich in Halle. Berantwortlich für den 1:Walter Künne, W Druck und Verlag: Halleſche ckerei

Geie mbH.. Große Märkerſtraße
e e äx ä ääe Lee See Le ee Heere .eeeke ehe ehe echten

Aus dem Geſchäftsverkehe
Vor Grippe kann man ſich ſchützen! den Unter

nſtitutes der Univerſitätdes Hygienier t. eſchen DampfSeifen undbewährt ſich das von der
fümerie-Fabrik Stephan u. Co., (Saale), hergeſtellte
Mund- und Gurgelwaſſer onto“ in ganz hervorragender

gegen Grippe.Weiſe als Vorbeugungsmitte

er Woßnungsteufel
Roman aus der Hegenwort

ſ6 Vom Bernßicrd Acondmmonm
Kopyright by C. Handmann Nachf., HalleSaale.

Darum war es kein Haß, was er dem Weibe
nachtrug. Die Ehe hatte geſchieden werden müſſen,
hauptſächlich deshalb, weil Hedi einen ausrottbaren
Hang zur Verſchwendung hatte. Sie war eine
Frau, die einem ſpielend um das Vermögen bringen
konnte, ohne daß einem die Galle im Leibe zu-
ſammenlief.

ken Du hier??“ brachte er endlich
müh heraus und ſtrich ſich in tödlicher Ver
legenheit über die Stirn „Alle Wetter
die Hedi!!!“ Er war aufgeſtanden und reichte ihr
die Hand. „Und dazu hier in meinem Hauſe
wohnſt du? Du haſt wohl die Wohnung von
Biedermann übernommen?“

„Na jewiß doch det weißt du doch? Oder
ſchickſt du mein Jeld ins Jeradewohl hinaus? Awa
mein Jott, laſſen wir uns nicht von dieſen Neben-
ſachen aufhalten: Es iſt ſchön, ſehr ſchön, daß du
mich beſuchen kommſt Jedenfalls haſt du
Jrund dazu du oller Jeizhammel.“

Das brachte ihn wieder in den Harniſch.
„Jrund? Jrund?? Laß dir man nicht

auslachen, mein Herz. Ich komme jar nicht dich
beſuchen, ſondern ich tue meine Pflicht als neuer
Hauswirt, um meine Mieter kennenzulernen

Wieder ein Schrei.
Du der neue Hauswirt?? Daß mich der

Kibitz picke! Nande hat das Haus jekauft! Darum
alſo der Ausdruck: in meinem Hauſe!“ Sie ſchlug
die Hände zuſammen und holte aus, um eine
Sturmflut von Worten vom Stapel zu laſſen. Doch
Oheim fuhr ihr in die Parade.

„Stelle dir doch nicht ſo dumm, da du doch allet
von Raffael erfahren haſt. Jungeken wird hier
im Hauſe jeweſen ſein und dich nicht umjeſtoßen
haben? Det jloobſt de woll ſelber nicht.“

„Tatſache! Sieh mich doch an, wie ich vor
Ueberraſchung platze! Du und der neue Hauswirt!
Nun wird's Tag! Und mich haſt du mit ſo ſchund-
mäßigen Raten abjefunden? Du unverbeſſerlicher
Menſch. du Knicker!“

„Damit du noch die Rolle einer Verſchwenderin
weiter ſpielen kannſt? Nee, meine Jute! Dafür
biſt du mir zu fut. Jmmer 'n bißchen Zwangs-
jacke is man wie Pflaſter auf die Wunde. Zudem

noriere ich dich jeradezu flänzend! Jch ſehe auch
det du inzwiſchen keine Not kennen jelernt haſt.“

ihr Spitzentüchelchen und tupfte dies ſchluchzend an
ihre tränenſchwangeren Augen. Plötzlich aber hellte
ſich ihr Geſicht wieder auf und mit Pathos ſagte
ſie:

„Und trotzdem mag zwiſchen uns vorje-
kommen ſein, was will du biſt immer noch
mein anjebeteter treujeljebter Mann. Platoniſch
wenigſtens.“ Sie hatte ſich dabei an ihn heran-
gepirſcht und ergriff nun ſeine Rechte und ſtrich
mit ihrer Linken liebkoſend über ſein Haar. Die
Gelegenheit, ihn wieder einmal unter den Händen
zu haben, mußte nach Kräften ausgenutzt werden
achte ſie. Mit verliebten Augen ſah ſie ihn an.

„Gelt du haſt dich ein wenig nach mir umje-
ſehen, haſt Sehnſucht jehabt?“

„Jwo! Janz und jar nicht! Nicht die Bohne!
Warum auch? Alſo mach man keine Zicken,
Hedeken, laß uns vernünftig ſein. Et iſt nun ein
mal der Bruch hineinjekommen und ſowat iſt nicht
wieder zuſammenzuflicken.“

„Nande!“ ſchrie ſie auf. „Ava 'n Kuß jibſte
man

Schon zückte ſie den Mund.
„Det wäre Vermeſſenheit!“ wehrte er. „Du

biſt immer noch das verliebte Huhn von ehemals
„Na denn nicht! Jſt jut. Wie du mir, ſo ich

dir.“ Sie faßte ihn reſolut unter dem Arm und
z ihn hin zum Diwan, der im Fenſterwinkel
tand und nach der Mitte ſtrebte. „Daß ich dir im
Hauſe viel nützen kann, wirſt du befreifen, Schatz
Jch habe eine Jdee! Haſt du ſchon eine Woh-
nung?“

„HVatürlich. die von Setzefand, meinem Vor-
jänger.“

„Mit der gräßlichen Himmelſtoß zuſammen?“
„Bis auf weiteres allerdings.“
„Du das iſt aber mal eine
„Jch habe ihr jekündigt.“
„Nee det machen wir anders Sie

dort das Bild ſtammt noch von dir Gib
Acht und folge mir! warte mal: ich habe näm
lich drüben Beſuch. Den Maler Fritz Weichlein.
Du mußt nämlich wiſſen: ich laſſe mir malen.
Groß in Oel. Eben hatte ich ihm geſeſſen, als
du kamſt.“

Wieder ſo eine mieſe Verſchwendung“, warf er
ein.

„Da biſt du awa auf dem Holzweje! Eine
„Du biſt jrauſam, Nande, wenn du dich ſoausjprichſt“, antwortete Hedi gekränkt. Sie zog

rieſengroße Spekulation iſt es. Ich erzähle dir
davon ſpäter. Jetzt einen Augenblick

Damit ſtürmte ſie hinaus und rief: „Fritzi! Drücke
dir! Jch bin beſchäftigt. Habe Beſuch

Männerſtimme. Beſchwichtigungsgemurmel.
„Geh nur Fritzi, du n mich jetzt.“ Wieder
Hin und Hergerede. Dann ihre energiſche Stimme:
„Du jehſt! Ach wat Ein andermal!“

Wie eine Siegesgöttin ſchwebte ſie ins Zimmer
zurück.

„Ach Nande. fſiegſt mir immer noch tief im Herzen drinn. Weißt
du noch, den letzten Silveſterabend? Was macht
unſer Eli? Du der kommt oft mich beſuchen.
Der jute Junge hängt doch ſo an mir.“

„Raffael? Der kommt dich beſuchen? Das iſt
doch wat janz neues, das du vor wenigen Minuten
jemeint haſt, det du vor Ueberraſchungen platzen
wollteſt

„Jch meine man, nur dann und wann einmal,
das letztenal war er da des Ladens halber. Daß
du das Haus jekauft hatteſt, hat er mir nicht ver
raten, der jute Eli.“

„Jch falle aus allen Himmeln!“ erwiderte
Oheim, dem eine unheilvolle Ahnung befällt.
„Raffael und das Jeſchäft? Der Laden, den mir
Setzepfand hinter dem Rücken vertragswidrig
anderweit vermietet hat? Wat hat det mit Raffael
zu tun? Hat der Schlingel etwa auch hier die

nd im Spiele ſjehabt? Unter Umſtänden im
rein mit dir?“
„Natürlich. Der Händler Dittrich iſt von mir

als Verkäufer einjeſetzt. Jeſchäft und Waren ſind
mein Eijentum. Raffael hat den Kopf in meinem
Auftrag vermittelt. Dittrich geht am 1. Avril ab
und an ſeine Stelle tritt die Braut meines Malers
Fräulein Sibylle Berger, die dir nicht unbekannt
ſein dürfte und die am Jewinn beteiligt iſt.“

Mit entſetzten Augen ſtarrte Oheim die Frau an
„Da ſchlag einer lang hin!“ rief er aus. „Det

hat Raffael zuwege jebracht? Steckt mit ſeiner
jeſchiedenen Mutter unter einem Hut, um gegen
ſeinen Vater zu operieren, dem er ſeinen Unter
halt zu verdanken hat? Pfui Deiwel wat iſt
det für eine Schweinerei!“

„Awa mein juter Nande
„Jch bin nicht dein „juter Nande“. Det war

einmal. Und wie ſteht es damit: dein Erſtaunen
über mein Kommen als Hauswirt war alſo alles
Komödie
„Ja jewiß doch ſo höre doch nur und rege

dich nicht auf ich glaubte man nur ſo tun zu
müſſen. Wat iſt denn da Schlimmes dabei? Herr
jottnochmal! Sei man bloß ſtille du!!!!“

„So eine Schweinerei Mutter und Sohn
verknacken den Vater ſo eine Schwefelbande!
Ueber alle Maßen köſtlich!“ Als ſei er zu Hauſe
ſtürmte er wütend mit ſchweren Schritten auf und
ab. Dann nochmal: Ueber alle Maßen köſtlich!
Ueberhaupt eine köſtliche Jeſellſchaft ſeid ihr alle
miteinander!“

Wie ick mir freue! Du

„Awa ſo ſei doch nur vernünftig und renne
nicht wie ein Bär herum!“ ſuchte Hedi Frieden zu
ſtiften und die Felle aufzuhalten, die wie jenem
Lohgerber ihr fortzuſchwimmen drohten. „Jch
dächte doch, du hätteſt für mich ein wenig mehr
Rückſicht übrig, als man in der Regel von jebilde-
ten Menſchen erwartet. Jch war doch immer deine
Frau und bin es ſeeliſch ja lache nur! ſeeliſch

auch noch heute. Du aber haſt mich beſchum
melt jenug mit deinen lappigen ſiebenhundertfünf-
Prrginx pro Monat, die für dich jedesmal ein
Frühſtück bilden. So viel ſind die dir!“ Sie
ſchnipſte mit den Fingern. „Und dann, wer will
mir verbieten, mich da zu entſchädigen, wo mir es
jeboten wird? Sei man janz ſtille du!
Janz ſtille! Jch habe das Jeſchäft jekauft und an
Setzepfand bezahlt, damit Schluß!“

Eine bodenloſe Frechheit iſt det! Det Jeſchäft,
dat Jeſchäft, wat heißt det? Das Feſchäft jeht dir
jar nichts an. Ich beſitze den Laden und da er
nicht leer iſt. ſchmeiße ich alles raus, wat drinnen
iſt. Natürlich mit Hilfe des Jerichts. das die Je
ſchichte ſchon jenügend in der Hand hat.“

„Soo?? Ahaha!! Rausſchmeißen willſt du
mir? Nachdem du mich belogen und betrogen haſt

du trauriger Nande?“ Sie gab ſich den
Anſchein, als flamme ſie in Empörung.

Da ſchlug er mit der Fauſt auf den Tiſch. daß
die darauf thronende Blumenvaſe einen Hopſer
machte, umfiel und zu Boden kollerte. „Wat haſt
du jeſagt? Laut Urteil laut Urteil
bitte!“

„Nein. nein ſo ein roher Menſch
mich eine Dame in eigener Wohnung
ſo zu behandeln!!“ Und mit einem herzzerreißen
den Geſtöhn markierte ſie eine Ohnmacht und be
gann nicht gerade bequem auf den Diwan zu
ſtürzen

Da ſchlug die Tür zurück und Fritz Weichlein,
der Kunſtmaler, ſtürzte wie der Löwe aus dem
Zwinger ins Zimmer. Sich vor Oheim hochbäu-
mend, ſprühte er dieſen an:

„Herr!! Wagen Sie nicht noch einmal, ſich
an dieſer Dame zu vergreifen, ſie ſteht unter
meinem Schutz!“

„Schutz? Sie ſind alſo ihr Schutzmann?“
höhnte Oheim, den Maler fixierend. „Sind Sie
nicht der berühmte Bilderfritze? Bräutigam der
Sibylle Berjer die jahrelang nach Jhnen je
ſucht hat? Wieviel Schützlinge und Bräute haben
Sie denn da noch?“

„Er malt mir doch bloß ſtöhnte Hedi. in
ihrer Ohnmacht einen lichten Augenblick benutzend.

„Das geht Jhnen einen Quark an Sie ſoge-
nannter Hauswirt!“ ſpektakelte Weichlein weiter.
„Und ſeien Sie froh, daß ich nicht weiter rede,

denn ſonſt
f

l
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Kind in den Gotthardsteich gefallen. Jn den wurden gewählt. Die KPD. iſt alſo abgeblitzt
Nachmittagsſtunden des Donnerstag fiel an der trotz ihrer rieſigen Anſtrengungen.

W u ſüdlichen Seite des Gotthardsteiches ein 35jäh- Bei der Vorſtand swah(l wurde das bis-ſ. Es II riges Kind in das Waſſer. Es konnte ſich t h e idoch ſelbſt wieder herauskrabbeln und wurde dann herige Vorſtandsmitglied Karl S auer (Renegat)
von der Polizei den erſchrockenen Eltern zugeführt. mit 327 Stimmen wiedergewählt. Dern II i ß lC

e linientreue Krankenkaſſen Schmidt erhielt nurAuf dem Nulandpla rrſcht als Auftalt zu g.Se r t e Wie An duntes Stimmen. Jm Vorſtand iſt die KPD jetzt
Treiben. Alle möglichen Rummelamüſements ſind überhaupt nicht mehr vertreten, im Aufſichtsrat

Geſchaftsſtelle des „Volksblatt“: Bismarckſtrage 34, Telephon 8258. ſ ckwürdige S nur noch durch zwei Mann.Annahme von Abonnements, Anzeigen, D rucauf S vorhanden, ſogar eine ganz merkwürdige Schau. zBeriteterbeſuch: Kur Schia i. Erſfnerhrate Tel. Sia and lung alſo nichts weiter als ein gutes Oſter- 7
wetter.M a Stadtiſse Zpeetef Leiptig. Ats, g. F r n 3 en r olizeibericht. Jn der Nacht9 ſ i anrechtsvorſtellung (Neues Theater Nr. 65) kommt vom 2. zum 3. April 193 in Rati 02i0-rger euer er en Sonnabend den 11. April, Richard Wagners romantiſche t. zum 3. April 1931 wurde ein Nationalſozia
per Lohen'grin“ zur Aufführung. Das Wert wurde liſt beim Ankleben von Handzetteln betroffen und

Der Magiſtrat ſchreibt M muſikaliſch r von Gugv e und S feſtgenommen. Am 3. April 1931 gegen 1.15 Uhriſtrat ſchreibt uns: Mehrerträgniſſe der übrigen Verwaltungen werden inſzeniert von Walther Vrügmann. Es wird beſonders dar entſtand vor einem Lokal in der Beeſener Straßeg t 13 i z wieſen, daß dieſe Vorſtell bereits 19 Uhr in Srhlia ro wilWie aus dem Amtsblatt zu erſehen iſt, liegt durch die Seehronegaben beim Wohlfahrtsamt lei- Winde e len der kgrehen Nachfrage wir gebeten, die b eine Schlägerei zwiſchen zwei Perſonen. Verletzun-

4 nunmehr der Haushaltsplan der Stadt der mehr als aufgehoben. Der Mehrzuſchuß des ſtellung rechtzeitig bei der Geſchäftsſtelle Llopd, Reiſe und gen hat niemand davongetragen.Merſeburg für das Rechnungsjahr 1931 aus Er Wohlfahrtsamtes gegenüber dem Rechnungsjahre Verkehrsbüro, Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3, vorzunehmen.

trägt ſich in Einnahme und Ausgabe mit 5672 0001930 beträgt 415 000 Mk., wobei ſchon berückſichtigt u t 2er i Rückſicht auf die außerordentlich ſiſt, daß eine Feleaſeruns der Wirſſcheſtelage in Oberföri Regterungover onalien n Kirche in hellen Flammen.
weren Zeiten iſt mit Erfolg verſucht worden, Sommer zwangsläufig eintreten muß und daß auch helle derſcht d n der dortigen Bberforſterfele berl, Dieskaugen. t 5 rſetzt und mit der d Oberförſterſtelle de Heute morgen gegen 4 Uhrnoch bei allen Verwaltungen Erſparniſſeſmit einer dauernden Beſſerung der wirtſchaftlichen n e orſimelſter Brrr in ſchrillte die Sirene der Dieskauer Amtsſpritze. Der

durchzuführen, ſo daß faſt Verhältniſſe gerechnet werden kann. Liebenwerda tritt mit dem 1. April 1931 in den Ruheſtand. Turm der Kirche mit dem Glockenſtuhl ſtand in
alle Verwaltungen mit einem geringeren Zuſchuß Die Einſparungen können naturgemäß nicht ſo r. nd geſedencniele Verrenne der Teerſhrſtert hellen Flammen. Ter Wind begünſtigte den Brand,

abſchneiden, als dies im Rechnun sjahre 1930 noch weit gehen, daß eine geordnete Verwaltung un an die Oberforſterei Tornau überwieſen. Regierungsrat Dr. der an dem ſtarken, trockenen Holzwerk des Glocken
der Fall war. So erſcheint die All möglich wird. Auch muß daran feſtgehalten werden d r n des Oberver turms reichliche Nahrung fand. Die r
gemeine Ve rwalt ung mit einem zuſchuß daß, ſoweit es überhaupt möglich iſt, eine Be- r. rtii hatte alle Mühe, das Schiff der Kirche vor den
von 315 000 Mk. gegenüber 357 000 Mk. im Jahre ſebung des hieſigen Gewerbes durch Aeftrags- 1931 der Büro-ngeſtellite Knollke als Regierungsbüro- Flammen zu reiten. Inzwiſchen waren auch die

k. e im erteilun icht völli geſchloſſe ird. Ei diätar einberufen worden. J all i d A1930, während ſich die entſprechenden Ziffern bei ausgeſchloſſen wird. Eine er ſei. wurden Finanzoberſet h ſche und Ammendorfer Feuerwehren2 2 Wo t Finanzoberſekretär Hollſteinder Schulverwaltung auf 798 000 Mt. zu Entlaſtung des Gewerbes tritt allerdings bereits von der Kreiskaſſe Naumburg an die Kreistaſſe in Deligſch angerückt. Unter Beteiligung der drei Wehren ge
859 000 Mk. und bei der Bauverwaltung auf dar n daß ſie Zuſchläge zur Gewerbe ürſc c Wannhurg der Kreistaſſe De-ſlang es, den größten und wertvollſten Teil der256 000 Mk. zu 317 000 Mk. ſtellen. Bei der Ver tragsſteuer von 750 auf 609 Prozent ge ſenktſlieich an die Kreizlafe in Naumburg Kirche zu retten. Der Glockenturm mit geſamter
mögens- und Schuldenverwaltung iſt werden. Der durch die außerordentlich hohen Wohl Einrichtung iſt vollſtändig vernichtet. Die halliſche,ein Rehrüber ſchuß von rund 370 000 Mi zuſferrn 7ee dlbetzag läßt ſich T Guerfurt un de eemaen ieder Srnſen wehes de
n Erhebung erhöhter Bülrgerſtener Amtsſpriße Diestan in Gemeinſchaft mit Einwoh-

enausgleichsverhandlungen mit der mitGemeinde Leunag zurückzuführen iſt. Wenn esſ nicht decken. Der Kurs der Partei iſt richtig. ln Scene an ens r r
trotzdem nicht möglich war, den Haushaltsplan Freyburg a. U. Eine Mitgliederver-ohne eine Steuererhöhung äuszuglelchen. ſo legt Die Parteien ſind bis jest noch nicht zu ſ(a mm la Ig. mit Säſten veranſtaltete kürzlich te 17 dog M verſcert worden ſein de
das an den außerordentlich geſtiegenen Ausgaben den Haushaltsplanberatungen hinzugezogen wor der Ortsverein Freyourg der SPD., die gut be die Verſicherungspolice noch nicht abgeichitt, ſo d ßdas Wohlfahrtsamt, unter denen, wie [den, konnten alſo auch noch nicht zu der immerhin ſucht war. Genoſſe Wilh Bierbaß reſerierte mit einem Erſatz der Orgel wahrſcheinlich nicht zu

derſeburg, alle anderen Kommunalverbände zu überraſchenden Erhöhung der Bürgerſteuer Stel über die politiſche Lage, wobei er gleichzeitig die rechnen iſt. Hinſichtlich der Brandurſache lie t di
leiden haben. ung nehmen. Magiſtrat und Stadtverordnete Unterbezirkskonferenz von Bad Dürrenberg mit Kermutung nahe, daß durch den ſchadhaften Schorn-

Es iſt mit aller Deutlichkeit auch hier zum haben es in der Hand, die geplante Maßnahme zu behandelte. Mit großer Aufmerkſamkeit folgten ſtein der Glockenturm Feuer gefangen hat.

zu r daß unverzüglich eine umgehen, G v den ſozialdemokra- rn r de
und nachhalti t ſtiſchen Antrag, Bau von 80 Wo h De ſtWelnger durch n er r da durch das W ine n ar d ge v Kommiſſariſcher Bürgermeiſter

treten muß. wenn dieſe ungeheure Belaſtung (200 Wohlfahrtserwerbsloſen eine fühlbare Ent- r r 7 yr ar Löbejün Der Regierungsſekretär Lebe
die Gemeinden nicht zum Zuſammenbruch laſtung des Wohlfahrtsetats eintreten würde. Wir r echt iſt ab 10. April 1931 mit der kommiſſa-id Panzerkreuzer, die von allen Anführen ſoll. erheben ſchon jetzt die ſchwerſten Bedenken gegen n u richt nelr iſſchen Verwaltung der Bürgermeiſterſtelle inSchon jetzt mußten dringend notwendige Aufgaben die geplante Erhöhung der Bürgerſteuer und wer- 7 a ptig fen. r r Söbejün beauftragt worden. Bekanntlich

zurückgeſtellt werden. Die Einſparungen und den in Kürze weiter dazu Stellung nehmen. daß die Tätigkeit der Partei als richtig anerkannt konnten die Stadtverordneten bisher keinen ge
wurde. Zum Schluß wurde noch Stellung ge eigneten Bürgermeiſter finden.

l 22222222MWW„.JV22 Wechſel bei der Polizei nommen zum Reichsparteitag in Leipzig
g I am 31. Mai. Der Ortsverein beteiligt ſich faſt 72 Li P 9Amküche Bekanntmachungen a Iis Nachfolger des zum 1. April in den Ruhe geſchloſſen 72 Fahre a't und eiferſüchtig!

tretenden, ſehr geſchätzten Polizeimajors Löbejün. Ein 72jähri2jähriger Mann hatteder Stadt Merſeburg. n ne ehe s neben Feuer rn r r
r 13. Freitag, den 27. März 1931 wer u G T delt haben. Die jungen Leute haben das HausVolkebe Dienftſtunden. Am Dienstag, dem 7. April ihrer Eltern übernommen, und die alten LeuteEintragungsfriſt für das Volks gehren 1931, ſind die Büros des Polizeipräſidiums in Reuer Sieg leben bei ihnen im Auszuge. Der alte Mann iſt

„Landtagsauflöſung“. Weißenfels, des Polizeiamtes in Merſeburg nun ſehr eiferſüchtig auf ſeine kranke 67jährige
Nach Artikel III der Verordnung über Zu und der Zweigſtelle in Zeitz von 13 Uhr ab ge rau und ſeinen 36jährigen Schwiegerſohn. Derhen e Volksbegehrens vom 4. März 1931 ſchloſſen. Die Abfertigung des Publikums in drin im Ammendorfſer Konſum. du Herr W W

iſt die r. r auf die Zeit vom 8. April genden Angelegenheiten erfolgt durch einen Bereit Die KPD. hat ihren Einfluß vollkommen verloren. vor, ſie unterhielten beide intimen Verkehr.
1931 bis einſchließlich 21. April 1931 feſtgeſetzt. ſchaftsbeamten. Bei der am Karfreitag im Konſumverein Aus dieſem Grunde ſoll es ſchon öfter zu Streitig-

Die Eintragungsliſten t Schlägerei. In der Nacht gegen 1.30 Uhr ent- Ammendorf vorgenommenen Wahl zum Auf e I einer ſolchen r
Se hen 5 bis 13 ihn in Steuer Se ere, Nanf“ hen gnehreten Nanngen Seſſ ſts a t erhielt der Sozialdemokraten deß a dom Soſe gerllen ſehr
Nr. 2 Und 3 im Alten Rathaus, Burgſtraße 1 er Werhältmismäßig unbiniig verlaufen Guſtav Wagner 317 und der Parteiloſe Je behauptet, ſeine Frau hätte die jungen Leute
(Eingang zum Stadtverordnetenſitzungsſaal), aus. zu ſein; nur dem einen, der angeblich von mehreren ler 287 Stimmen, während die beiden Linien mmer noch mit den Worten: „Jmmer feſte,

31. März 1931. s überf den iſt, gingen dabei treuen Karl Schiepe und Dechert nur 228 der muß welche haben angefeuert. Die1x n s. n an Magiſtrat. Geſion t r W r und 222 Stimmen erhielten. Wagner und Oemlerljungen Leute ſowie die alte Frau beſtreiten alles
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wud beharpten, der alte Mann hätte das in ſeiner genommen. Die UArbeiter-Samariter-Kolonne mußte
Eiferſucht alles erdichtet. et

Die Angeklagten mußten ſchließlich auf Koſten
der Staaiskaſſe freigeſprochen werden.

t

Löbejün. Das Sport- und Kultur-
kartell hielt ſeine letzte Sitzung im „Adler“ ab.
Nach verſchiedenen kleineren Angelegenheiten wurde
das Frühjahrsvergnügen für Mitie April feſtge-
legt. Beſchloſſen wurde, keine Berufs
muſiker pr beſchäftigen, ſondern Dilettanten.
Das Kartell beſteht aus „oppoſitionellen“ Sportlern,
Angehängern der KPD. und der RGO. und nennt
ſich Sport- und „Kulturkartell“ Löbejün.

Noch nie dagewelener Reinfall.
Wettin. Jn großen Plakaten und mit Aus-

ruſen an der Stempelſtelle hatte die KPD. zu
einer „Rieſen-Maſſenverſammlung“ auf genDie auze Kreistagsfraktion ſollte vor den Wia e
der KPD. über das Thema: „Landrat Streicher
und ſeine Sozialbürokratie“ ſprechen. Der VLand-
rat ſollte ſogar ſelbſt eingeladen ſein, wie der Aus
rufer bekanntgab. Aber die Einwohnerſchaft hatte
dieſe marktſchreieriſche Reklame als April-
ſcher z angeſehen und die Maſſen blieben aus.
Auch konnte die Verſammlung wegen angeblichen
Autounfalles der Referenten nicht eröffnet werden.
Noch öfter ſolche Mätzchen, und auch die wenigen
Unentwegten werden noch zur Einſicht kommen.

Wettin. Die Freiwillige Feuerwehrveranſtaltete dieſer Tage eine große Uebung an der

Schule. Da zu dieſer Zeit noch Berufsſchule iſt,
wurden auch allerlei Unfälle und Verletzungen an

Arbeitsloſigkeit, eine ſittliche Gefahr
Acht junge Wettiner zu Gefängnis verurteilt

Wettin. Eine recht üble Sache haben ſich acht
junge Leute aus Wettin eingebrockt. Der Schiffer
Franz K., 18 Jahre alt, der Dachdecker Walter K.,
18 Jahre alt, der Keſſelſchmied Walter B.,
19 Jahre alt, der Arbeiter Hermann E., 20 Jahre
alt und der Jugendliche, Korbmacher Kurt Sch.
ſpazierten in einer Julinacht auf dem Kleinen
Schweizerling umher. Zwei von ihnen
kletterten durch die offenen Fenſter in den Saal
des Gaſtwirts Meyer und holten drei Flaſchen
„Trinkbares“ und zwei Kiſten Zigarren hevaus.
Die Beute verteilten ſie, die Zigarren wurden auf
geraucht, der Alkohol getrunken. In einer Augnuſt-
nacht wollten Franz K. und Hermann E., mit
ihnen der 18jährige Kurt K., der 21jährige Willi K.
und der 26jährige Hans L. den Sohn des Gaſt
wirts Meyer auf eine Einladung hin guf demauf ungKleinen Schweizerling beſuchen, der funge Meyer wäh
war aber nicht da. Die fungen Burſchen, ſtark
angetrunken, öffneten ein Fenſter, zwei ſtiegen ein

ansfeſder rege
Toben und Schlagen ihre Argumente

Alsleben. Die Verſammlung der Ber
teilungsſtelle Alsleben des Konſumvereins
Bernburg verlief äußerſt ſtürmiſch und nahm S
oft einen von den Kommuniſten beabſichtigten
und provozierten tumultartigen Charakter an.
Schon vor Beginn verlangte John (KPD.) Ha
zweimal das Wort zur Geſchäftsordnung, um zu
erfahren, weshalb die böſe Verwaltung die Mit-

7 vo 6 n rung angeſe abe. Geſchäftsführer Jägerklärte den Unentwegten h be Mehr heit
der Mitglieder das verlangt hätte, um den Ver
tretern Richtlinien für die Vertreterverſammlung
zu unterbreiten.
Im Halbjahrsbericht ging Jäger auch aufdie allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ein.

Der V hat einen, aus der ſtarken Ar
beitsloſigkeit ſich erklärenden Umſatzrückgang
zu verzeichnen. Die Verteilungsſtelle Alsleben
marſchiert leider mit 25 Prozent Rückgang an
deren um das Doppelte voraus.
In der Diskuſſion ging John auf den Ge
ſchäftsbericht faſt gar nicht ein, dafür aber im
Reichsmaßſtab auf die hohe Politik, um ſeine

r Alarmierung mit ſämtli
ſtehenden Tragbahren an der Unfalſſtelle erſchien.
Die Samariter mußten ſofort eingreifen und ſchaff
ten verletzte Schüler und Lehrperſonen aus der
„brennenden“ Schule. Zum erſtenmal war die
Kolonne mit weiblichen Helferinnen als Prüf-
linge unter Leitung ihres Kolonnenarztes tätig
Die Verbände wurden ſehr geſchickt angelegt. Mit
voller Zufriedenheit konnte der Leiter, Dr. vied.
Röſiger, die Prüflinge, ſechs Frauen und zwei
männliche Samariterx, anerkennen. Feuerwehr ſo
wie Arbeiter-Samoriter ſind zwei Organiſationen,
die in größter Fre immer zur Stelle ſein
müſſen. Darum der Ruf: Uebt Solidarität und
werdet Mitglied!

Wettin. Schulneulinge. Am 14. April,
vormittags 9 Uhr, gehen die neuangemeldeten
Knaben und um 10 Uhr die Mädchen in die

neue Schule wird erſt zum v eingeweiht, ſo

Könnern. Parteilokalwechſel. Auf
Grund verſchiedener Vorkommniſſe hat die letzter liederverſammlung beſchloſſen, ab
I. April einen Wechſel mit dem Lokal men.
Von nun an tagt die Sozialdemokratiſche Partei
im „Schützenhaus“, Oberbraunſ rStraße. Parteigenoſſen und Freunde. Euer
kehrskokal iſt von nun an das „Schützenhaus“.
Oſtern Treffpunkt aller Parteifreunde.

igarren und Alkohol, außerund holten wiederum

i ade heraus. Dasdem Zigaretten und
Ganze i

e ospor, der mit ZuchtEinbruchsdiebſtahl thaus, in ganz leichten Fällen und bei der Ge-
währung mildernder Umſtände mit mindeſtens

Rede mit maßloſen Beſ fungen des Geſchäfts
führers, der ſſenſchaftsinſtanzen und der

D. zu krönen.
Genoſſe Schierjott, von ihm herausgefor-

dert, ſchilderte das Unweſen der KPD. ime. Seine durch Zahlen belegten Ausführungen
über die 10jährige olute Herrſchaft der ga
im AKV. Halle und die „Klaſſenkampf“Zitate
betreffs des Baues der Fleiſcherei brachte die
Moskowiter aus einer Raſerei in die andere. Mit

Mord- und Totſchlagsdrohungen

wollten ſie die Verkündung der ihnen ſehr un
bequemen Wahrheiten hindern. Als Redner ihnen
die ſchoflen Arbeitgebermanieren in den KPD.
Betrieben vortrug, ſtürzte ſich eine Anzahl Kom
muniſten auf den einzelnen Sozialdemokraten.
Sie konnten nur mit Mühe zurückgedrängt wer
den. Am wildeſten gebärdeten ſich Frauen, dienur zum Skandalieren und Zprteeſen gekommen

waren, dabei aber noch nicht einmal Mitglied ſind.
on ergriff hierauf nochmals das Wort, um
eine Wut über die nicht zuſtandegekommene

7

„gemachtem Wasser

vor Bereitung der Waschlauge 25 Handvoll Henko

Schlägerei c den Vorredner zum Ausdruck zu
bringen. chäftsführer Jäger, der ja von

M UhrDas mässen Sie beim Wäschewaschen wissen Des

wenn Sie hartes Leitungs- b oder Brunnenwasser

zu Hilfe genommen werden, die auch nach einede chen zur e

der

nicht gefügig gemacht werden konnte.

Ertinger in Merſeburg abgelöſt wurde und dieſem
vortrefflich fundierte Genoſſenſchaft übergab,

immer erneut Tobenden manche bittere
t.

Ausſprache mancher
auch dem Gebäck wurde, ſoweit na viel Auf
regung noch möglich, alle Ehre angetan. Nachdu der Serjerrnlung verſuchten die

g t
inientre d die Schlägerei mit Ge den Genoſſen diee zu h aber es geſall das, W er

in

ang ihnen nicht

C TITT T 7
Abſch'edsfeier.

g. eingr nen h sie x des ſes
S an der EilenhurgerGenoſſenſchaft ſtek Genoſſen ann
Schmidt hatten ſich die Verwaltung und männ-
lichen A ten am Dienstagäbend im Büro

noſſen an ſeinem z vorüber rLeiter der Se dnz Se et en denn manchmal Wer en, es allen
;0

des Vereins zuſammen den. NawenVerſammelten t e e o m
kurz die langjährige Tätigkeit unſeres GeUuge Als ver

es unſe

onders ſchwer waren die

Hür ebührt dem ſcheidennnung, wie auch für
langen ren mitwas

hat.
noch ein

und en Hermann Schmidt, daß ihm nu
im Kreiſe ie noch ein recht langer und
ruhiger Lebensabend beſchieden ſein möge.

Handball am zweiten Feiertag.

ub 5. Man T r echr zg. treffen. bez

gegen o les degh Cgegen die Lindenauer etwas herauszubolen. Ob ihre Be-
mühungen mit Erfolg gelrönt ſein werden, liegt ſehr daran,
wie die Lindenauer änkfreten.

Aer Die Methode der RGO.

Wie die in großen
kampf

Lettern vom „Klaſſen

ufſtellun

Umſtänden in den Streik zu treten. An der
daraufhin vorgenommenen Urabſtimmung be-
teiligten ſich von der anweſenden, 30 Mann ſtarken
Belegſchaft ganze 9 Mann, von denen noch einer

n den Streik ſtimmte. Dennoch wurde der
Streik vom Wortführer des RGO.Stoßtrupps
(kommuniſtiſche Arbeitsloſe) für beſchloſſen erklärt.
Unbekümmert um dieſen nichtigen Beſchluß ging
aber die Mehrzahl der Landarbeiter an ihre Ar
beitsſtelle. Durch Terrormaßnahmen der RGO.
Leute ſollten ſie daran verhindert werden.

So werden überall unter dem Druck der von
auswärts herangezogenen RGO.Stoßtrupps die
Landarbeiter ihres freien Willens beraubt und
zum Streikbeſchluß gezwungen. Dewm-
entſprechend ſehen dann auch die „Streikchens“ aus.
So iſt der in Grauwinkel eingerührte Streik

e

n der am 25. März im Uh Wein h ſtatt e Stahlhelm und e ſollwie uns aus rläſſiger Quelle mitgeteilt wird
Geſchäftsführer deg Werkvereins der

Bubiag, Karl Hielſcher (Mückenberg), im
engeren Kreiſe ſich geäußert haben,

i e e bei der EinEunllaſſun von Arbeitern hih gehen Luhes

machen wird, um Arbeiter, die auf der Einzeich
nungsliſte ſtehen, in ihren Betrieben unter
ubringen, und ſolche, die in Arbeit ſtehen und
ch nicht haben eintragen laſſen, bei paſſender

Gelegenheit zu entlaſſen.

Dieſe von einem prominenten Führer des
BubiagWerkſtahlhelms etwas vorzeitig gemachte

S nen mit demTerror gegen die Bub leg ft allgemein, ſoweit ſie i gen den Teil richtet, der den Wün-
en des Bubiagwerkvereins und Stahlhelms noch

Wie Landardeiterſteeiks gemacht werden

n begonnen und am Mittag bareits
wieder abgebrochen worden. Der ma r um
das Zuſtandekomman dieſes wilden Streikes be
mühte repolutionäre Landarbeiter Grotha iſt

daraufhin demütig beim Arbeitgebertig geber porfſtellig
und hat ſich zu den alten W n zur Ar
beit angeboten. Grothe würde übrigens n
ſeiner Spalterabſichten aus dem DLV. ausge
ſchloſſen. Auch in Lichtenburg iſt der Strei
nach kurzer Dauer zuſammengebrochen. Das Er

iſt hier die friſtloſe Entlaſſung aller am
treik beteiligten Landarbeiter.

Ein anderes Schickſal können ja auch die von
der RGO. förmlich erzwungenen Streiks gar nicht
erfahren. Sie müſſen zuſammenbrechen, weil eine
machtvolle Organiſation der Landarbeiter nicht da
hinter ſteht.

Daugtzſchen. Unſere Dorfpflaſterun
ſchreitet weiter vorwärts. Der kalte Nachwinter
hat allerdings den Fortſchritt der Arbeit nicht
unweſentlich gehemmti. Die zerkleinerten Steine
und der angefahrene Kies warten nunmehr auf
ihre endgültige Beſtimmung. Von den Wirtſchafts
öfen aus werden Tonröhren zum Dorfgra
egt, um ſo unter dem Pflaſter Schmutzwaſſer uſw.ekpifihren, Sofern der Wettergott in en
e werden wir in Kürze über weitere Fortſchritte

ichten können.

Bubias terroriſiert Arbeiter
Wir glauben daß ſolche Dinge im altenmonarchiſtiſchen geig eing gewiſſe Tradition bil-

deten und auch heute dort, wo ſich die Wilkür
des Unternehmers noch der Rute erfreyen darf,
angewandt werden. Wir haben aber keine Luſt,
die dem wirt Leſy en Druck ohnehin ſchon aus
geſetzte Arbeiterſchaft dem Unternehmer völlig
ausliefern zu laſſen und erheben die notwendige
Forderung, derartigen Manipulationen mit aller
parſorati en Schärfe zu begegnen und dort rück
ſichtslos einzuſchreiten, wo der Verdacht der Be
günſtigung nahe liegt.

RMütterderatungsſtunden jm Aprik. Mittwoch, den 8. April,
in Uebigau, Spreochzimmer Dr. Lampe, vormittags
10 Uhr; in Ortrand, Rathaqus, nachmittag 4 Ubhr; in
Bodwig, Schule, nachmittags 2 Uhr. Donnarstag, den
9. April, in Dölkklingen, Echule, nachmittogs 4 Uhr.
Dienstag, dan 14. April, in Falke nſharg, Rittergut,
nachmittags 2 Uhr und in MWückenberg, Sanitätsheim,
nachmittags 3 Uhr. Tuberkulgfen n Bad
Siebenwerda, Rathaus, am 8. April, vormittags 8 Ubr:;
am 9. April, nachmittags 3.30 Uhr; am 20. April, vormittags

S m J e e e

verwenden.
J

angenehmes Waschen und volle Ausnutzung des Waschmittels.

in den Waschkessel, dann heben Sie bei kräftiger

8 Uhr und am 30. April, nachmittags 3.30 Uhr.

T 2

i mich du
beste Waschmittel kann nicht gut schäumen,

Nur in vorher weich

wöäscht man gut und vortellhaft. Geben Sie deshalb immer

zum Weichmochen des Vonzum Einweichon der Wäsche
Was sich seit 50 Jahren bewährt hat, muß gut sein

i deder

4)



Zweieinfialß Jausendt Tuschtcouer im Actfſe
Grobercione m oſſſecher creiom eGroßereignis Im hallischen Stacion

eutſchen Bauer (Schadebrodt), Wißbröcker
(Schmidt), den Ungarn Jſtenes (Wittig) w.

xt.wotr hommumistischer und pürgertcher Gegenaktonen War die Kartrenags Veranstaltung e el vien haben die Seuiſgen, von denen

9 Ges Arbenersports ein Bombenertoig e eHalle, den 4. April. ſwe ung über der Gefahr des is in einem Hauptfahren, einem Ausſcheid4 h o nale Sport nieder J i e en e h e et ee a gehe ſang einen Gorgederetinen hel znaſehien

50

ereignis m halliſchen Arbeiterſport war ein wart das i Heil!“voller Erfolg. Glangemder B T re Wo te rei ei am Schluſſe ber worauf ſofort das Spiel begann. „-J-JZA—— 7en uns en X Art n b. noſſen Peters ſtimmte alles begeiſtert Am 2. Osterfelertag ar
Nun ſtürmten die Wiener Spieler ins Feld, So erlebten wir in Halle ei igni ü 7Der Fmptang. rig don Her dal gen Rannſhaſt. Denſalle Beiell gen erhetend d hre wer a r e e

Die Veranſtaltu nahm ihren Auftakt mitſeini rü 1 n en et e kreedem Empfang der Wien 6 einige kurze Formalitäten, die Mannſchaften nah Bewegung auch in Halle lebt, daß ſie ein ſehr
ne e 7 e ſe et men Aufſtellung Schon kam mit lautem Gebrummſkräfti es, ein ſehr zukunftsreiche s henenbanner und Schutzſportler mit Spielmann ug hen Mehlease 32 r de e Dieſe Feſtſtellung iſt Garant für
am Thiolenplah aſhelung enommen Lit Wie o r den Platz. Die chine weitere Erfolge. auf der Hanischen Radrennbaehn
r r ſei d 4 grüßt Le reaft“ Dann gings durch die be 70 Bekanntlich iſt die halliſche Bahn die ſchue Iſt ee Aaulfle Mogdeburg 6 eDas auch hier erfreniie r er Für Halle ein überraſchend d 3 n bat uwäre t alle ein überraſchen ieg. gefahren von r;r. ſ W 3 wer r Man, hatte wohl allgemein mit S volles ein prächtiges 16 Min. I. Sek., von Schindler
r M r e un J Reſultat für Halle gerechnet. Die Saaleſtädter Der Mittellä e r 30 Kilometer 25 Min. 44*/5 Sek., pon
pon der ſchneidigen „F t ch t e u K a pe f. ſtellten eine Mannſchaft ins t Id, die auf allen Fü ieuauſer warf in Ganzenber Form du Schäfer 40 et er e r

e x den Poſten ſehr gut beſeßt war. Aus l i 8a n re r r e a r u auf 4:2. Doch Magdebur kämpfte mit un gefahren von Schindler.
e wider m r Magdeburg tte ſei Stü ir w. r den Bruderländer Ausdruck wart Mitteltärſet terne Linkbanßen 277 Halblinke den dritten Treffer. Und abermals ließ fahren hinter 60 Zentimeter Schutzrolle in den por

iche Tatſache Je gtuung unterſtrich er die erfreu- Mittelſtürmer; auch der Rechtsaußen war nichtſder Ausgleich nicht lange auf ſich warten. Ein jährigen Rennen. Die 60-Zentimeter Rolle iſt des
chlecht, er ſtand ſogar oft frei, ex ſcheiterte jedoch faſt außerordentlich ſcharfer Wurf des Mittelſtürmers halb gewählt, um den Fahrern die Arbeit nicht zu

Zuſammenarbeitens aller halliſchen Arbeiter- ſtets an der ha iſchen Verteidigung. Die Magde- wurde vom Hallenſer Torwart geſchickt abgewehrt, leicht zu machen.

Er ſeloz ſel wie wrnrer I ne gfrteidigung zeigte ein nut hartes Spiel. 77 e 8 r gar W r
r fo ſeine ugsvollen Ausführungen mit Der Schiri war außer ein ſchei urmer den Ball und warf ihn ins leere Tor.dem anfeuernden Appel e attſt an Abwehr gut. s gen Fehlentſcheidungen Gleich darauf Halbzeit. 4:4. burg 7 o

des Faſchismus und für den Sieg des Sozialismus Spielverlquf: Wer wird Sieger? Allgemeine Span- gegen Sportfreunde Halle 4:2
einzuſeten, den die Verſammlung durch ein Hoch S in d Mi z nung lag auf den Spielern wie Zuſchauern,u F Schon in den erſten Minuten u es dem Halbrechts von Hoſe prag r n ſcha gegen 98 Halle 6:4. Halle Kaſſel 8:3 (429).
guf die ſozialiſtiſche Bewegung bekräftigte, Ein Linksaußen der Hallenſer, mit ſcha

h e charfem Schuß dene en d rüte. erſten Erfolg zu e Bhe urg ant 5 Halle lag tüchtig im Angriff. JBuchdrucer n pwrein Orten ſang 3 ſchnell funden. M.s Re a Halblinks ſtellte das Reſultat auf 6:4. Die Hieſigen
„Freie Sancherchor“ e h m tellte ſich immer chön frei, brach mit dem Ball rteglen ſich ſelbſt. Es klappte wie am nüxner Ecken gelang es ihr bei der vielbeinigen

reiten“ Und „Tord Foleſon“, damit lebhaften Sel- r durch, doch ſcheiterte dex Angriff an derſchen. Nummer 7 und 8 reihte gleichfalls der ſich teidigung nicht, Erfolge zu n Hieraüf gelangan findend. Turnerinnen von „Fichte zeigte erteidigung. Jetzt erſt wurden die Saaleſtädterſin guter Form befindliche delblinte an. die es Halle nach Umſtellung der Mannſchaft, mehr vor
exakte Keulemibungen, Sportlaxinnen des d warm. Ein unheimlicher Wurf des Halblinken] Tomſtädter gaben o noch nicht geſchlagen. Links wärts zu kommen. Einen a von

ymnafftik, eine prächtige Riege dex r r landete knapp neben dem Pfo ten. Vor beiden außen verbeſſerte durch placierten Wurf auf 8:5. Halblinks konnte der Mittelſtürmer von
Turner zeigte ihr Können am Reck, die Arbeiter Toren wurden recht brenzlige Situgtionen ge Der Hoalbrechte holte bald zwei weitere Erfolge. längſt verdienten Ehrentor S
Radfahrer führten gelungene Kein vor nd ſchaffen. Durch einen tigen Wurf des Halb M. ſich noch einmal auf und verſuchte, r zu weiteren Erfolgen reichte es v rege
der ReichebannerSpielmannszug ſpielte einige linken gelangten die Elbſtädter zum Au u allen Umſtänden dem Spiel eine andere Wendung waren die Gäſte noch einmal erfolgreich: 5.1. Die
flotte Maärſche. Zum Schlu Fielts wieder efe Salle ſpielts nun leicht überlegen. Rechtsaußen zu geben. Dem Mittelſtürmer gelang zwar letzte Viertelſtunde gehörte wieder den Wienexn,
Fichte Kapelle, ſo der hellen Veranſtaltun wechſelte im Spiel auf Halblinks und erzielte ſo ein 6. Erfolg, aber auch Halles NMittelſtürmer, ohne aber zu Erfolgen zu kommen.

Sen würdigen Abſchluß gebend mit die 2:1-Führung. Kurz danach war es der kam zum 11. Tore. Gleich darauf ertönte der
kleine Linksaußen, der für ſeine Farben abermals Schlußpfiff. Der Sieg der halliſchen Vertretung

den Ausgleich erzielte. war verdient. Sußß erſ ſ CGr a r rn wurde de rdurch den Magiſtrat im „Volkspark“e en e et V. Wien-Stodſour- Kegattoßtſuß T. 6. Berirk 3:2 (I:
wobei er feſtſtellen konnte, daß es das erſtsvial znem Wetter konnte am Karfreitag il ehe r e 5:17 0) e e eonen das zum Austrag ge R,n n r n 7 Heiltmis 10 2 glr W idelte ſih ein ſottes, ſatxes Eril. De Somit beſonderer Genugtuung und leiten davon die T 4 7 TJ entwickelte ſich ein flottes, faixes Spii lenſer, die mit Wind im ſpielten, konntenHoffnung ab, daß dieſe offizielle Anerkennung desrer für ſeine weitere Entwicklung pon Mit ſtarkem Beifall wurden beide Mann Male gut vor das Tor der Oeſterreiſter, doch der nichts erreichen. Jn der 20. Minute konnte dex
Vorteil iſt. An dem Empfang nahmen auch Ver ſchaften auf dem s ernpſangen Wien ſtellte Hüter griff entſchloſſen ein. Wien wurde ſchneller, Durch
treter der Partei, des Kartells und der Sparten eine gute Mannſchaft. Beſonders hervoxragend doch die des Klubs war auf dem für den 6. Bezirk wurde das Reſultat auf 1:1
des 6. Bezirks, ſowie der Magdeburger Handball arbeiteten der Toxhüter, Mittelläufer und linkel Poſten. Ein Eckball fü
mannſchaft teil, Läufer. Jhr Zuſpiel war ein rnaues AbervauptſJalbrechta ſchoß ſcharf doch knapp neben

77 zeigte ſie gute Ballannahme und abgäbe. Weiter Poſten. Wien wurde überlegen. r Hüter derſin Führu
t hin verfügte ſie über eine Piierd KopfballRothoſen verteidigte ſein Heiligtum mitDas Eretonis. technik. Halle hatte ſeine Stärke in der ge Geſchick. Endlich n es Wiens 3

l

n Frühli oll lachenden Sonnenſcheins mten Hintermannſchaft, die bis äufſdurch ſcharfen Flaum T n lachenden Sonnenſcheins einige Mängel ein annehmbares Spiel lieferte. gehen. Mehrere Chancen für die Hieſigen wurden Angriffe,
z Fedöch der Sturm war ein glänzender Ver vom Sturm verpufft. Der Halbrechte von Wien kamen die Mansſelder zu einem drittenweit über 1000 Perſonen zählenden Demon- Linksaußen ſchoß wohl einen ſchönen gelangte zum 2, Erfolge. Durch zu weite Vor

rationgzug, Eckball, doch ſeine Vorlagen gingen ſtets zu weit lagen der Außenſtürmer verhinderte Wiens Tor T ä
r der ſich kurz nach 2 Uhr mittags vom Hall- und wurden rei eine Beute des Torhüters.hüter manche ſchwierige Situation.

markt aus über Moritzzwinger Steinweg die übrlgen Stürmer waren im richtigen war es dem Halblinken der Gäſte möglich, einenſder Hintermannſchaft.
Zermii ger Straße na dem 4 rn bewegte. n r o S We z 3. Erfolg zu ſchaffen. Halle

nen ſolchen Umzug hat ein Arbeiterſportereig- e ungenutzt, Auch wi i 3 anis in Halle lange h eſehen. Die Ar re „Inen, daß eine Reihe von Spielern einem ſolchenn Edcbälle für Wien wurden vom Torhüter
ravfa rer führten e pitze, es folgte die Tempo mehr gewachſen iſt. Die Umſtellun prächtig abgewehrt.
uniformierte e dann E dex weiten Spielzeit mußte viel Linksaußen konnte bald darauf durch einen ſchar-egendie Sportler der verſchiedenſten Vereine ſrkter vorgenommen werden. fen Schuß auf 4:0 erhöhen, In höchſter Not ver

v 8ör r vg Aunewörtig, ſogar von Querfurt, Spielperlauf: eitelte gleich darauf ger Torwärter einen 5. Er- T treigmisse
bhauſen, Schrapkau darauf das Reichs Abwurf deg Balles ging Wien zum An folg. Halbzeit. d 0 t tNaan ner in ſtraffer Ordnung die ſoialiſeiſv ff über, der aber ſcheiterte. Die Hallenſerf Wien ſchnürte die Klubleute zeitweiſe tüchti

rte. e zeitweiſe tüchtiga P e i e z gel, ſich ſchnei gefunden und S ein. Sie erzielte Ecke auf Ecke, Trotz gutgetrete-

Halle und Vmgehung
fußhball

Die Oſterfeitertage haben immer von jeher eini

ohl keine Muſik m werden durfte, machte

Vereine unſeres Bezirkes nach dem ſchönen Haar

7. Bezirk Jgd. Britannia Aſchersleben 3:2.

33 mit den wehenden Fahnen einen tiefen
ru

Luſtig wehten auf dem Stadion die Fahnen im

ankangte. on rZu e en mer S o n e Jeaettkie ueJ eng am ſo d bald n Si Sir n teft war ſchon tMale Meiſter des dortigen Bezirks. iſt am erſtenm
Feiertag als Gaſt bei dem Sportverein bei Nord

ite ie in Bleicherode. BeideWe n u zi Die Freie erend rem Begzirk.2 inigung Arſen t am zweiten Feiertag mit r
ſchaften nach dem 8. Bezirk und ſpielt gegen S eunde
Ramſin. Die Ramſiner Mannſchaften ſind in unſerem Bezirk
ſchon öfters als Gaſt geweeſn. Wir wünſchen den auswärts
weilenden Mannſchaften viel Glück auf ihrer Reiſe.

Einheimiſche Spiele am erſten Oſterfeiertag:

Auf dem Sportplatz an der Artillexiekaſerne inalle ſpielen 10.30 Uhr die erſten Mannſchaften von Bau
iß und Fichte Halle, Die letzten Spiele die beide nſchaften gegeneinander austrugen, konnte BlauWei für ſich

entſcheiden. Fichte hat in leter Zeit wieder an Spielſtärke

„Sturmvogel“- Taufe

hen r He

ber Perſonen anweſend waren. Mit den
vielen unhöſlen die infolge n un
durchſichtigen Zaung im Hintergrund derbei
kamen, waren es ſogar gut Menſchen, die mitSp nung den r er en hen
n Rach dem marſchiert eine

trierend, halli sichstagsabgeorden tee23 en hier vellen und daß alle e
ichiſche

inſamen Handelnv cennung für den Arbaiterſport
U tonteulturb W Anwendigkeit der Wehrha



Arbeiter Turn- und „Aahn“ (Naynn)
i. Ostorfeiertag, abenas 7.30 Ubr, bei Ohme

Gerätewetiknmpt
Ammendorf Teutschenthal Kayna
Von 12--18 UVhr: FuB- u. Haudbeallepifele
Vereinskampt „Jahn“ (Roitzsoh) „Jahn“ (Kayng).
2. Osterfeiertag: F'u b alle piel

Fichte Ammendort) „Jahu“ (Kayna).
e

gewonnen und dürfte daher den Gaſtgeber diesmal den Sieg
nicht ſo leicht machen.

Spiele am zweiten Oſterfeiertag:
Gegenüber dem erſten Feiertag finden am zweiten Feiertagbedeutend mehr Spiele ſtatt. Ser Regatta-Klub ſpielt mit

zwei Mannſchaften gegen Eintracht Schkeuditz auf Platz 3 am
Gimritzer Damm. Die Spiele vor einigen Wochen in
Schkeuditz wurde von den Hallenſern gewonnen. Auch dies
mal werden die Einheimiſchen die Oberhand behalten. Anſtoß
13.30 und 15 Uhr. Es ſpielen dann noch um 16.30 Uhr
Fichte II gegen Schkeuditz III. Jahn Roiztſch, die am erſten
Feiertag in Großkayna weilen, ſpielen mit zwei Mannſchaften
gegen Vorwärts Naundorſ. Der Naundorfer Platz hat
ſchon mancher Mannſchaft eine Niederlage beigebracht. Die
Vorwärts-Leute kennen die Vorteile ihres Platzes. Beginn
14.30 und 16 Uhr. Unſer Bezirksmeiſter fährt nach
Kayna und ſpielt gegen Jahn. Die Ammendorfer müſſen
ihre beſten Kräfte mitnehmen, ſonſt könnte es eventuell eine
leberraſchung geben. Anfang 16 Uhr.

Ein lebhafter Spielverkehr wird während der Oſterfeier
tage gepflegt. Der in den Vorjahren übliche Spielvertehr mit

ts wärtigen Mannſchaften iſt bis auf wenige Ausnahmen
der Wirtſchaftsnot zum Opfer gefallen. Am 1. Oſter-
feiertag ſvpielen: Je Ammendorf (18.30br). Eine recht ungleiche Vagrung Den Ammendorfern wird
s nicht ſchwer fallen, den Sieg ſicherzuſtellen. Recht inter
ſſant wird das Treffen Fichte Halle Dieskan (15 Uhr).

Beide Mannſchaften haben in der letzten Zeit beachtliche Spiel-
ſtarke entwickelt. Das techniſch reiſere Können beſitzen doch
die Fichte-Leute, die auch den Sieger ſtellen. Jn Queid weilen
Saſte aus dem 3. Bezirk, Deſſau- Alten. Die Spielſtärke der
Gaſte iſt nicht bekannt, doch haben die Queiſer alle Ver
nlaſſung, auf dem Poſten zu ſein. Um 15 Uhr treffen 8 in
Ha le Othello und Schafſtädt. Hier erwarten wir die es
lf als Sieger. Kayna mißt ſeine Kräfte mit Roigtſch, die
m 8. Bezirk einen guten Ruf genießen. K. ſollte aber trotz

dem Sieger werden (16 Uhr). Merſeburg trifft mit Schwimmer
Ammendorf zuſammen. Die Platzelf wird den Gäſten den
Sieg überlaſſen müſſen. (10 Uhr.)

Spiele am 2. Feiertag: Die Anhaltiner treffen
am 2. Feiertag mit Naundorf b. R. en Hier er
warten wir die Platzelf als Sieger (15 Uhr). Recht intereſſant
wird der Kampf Zwintſchöna Canenga. Hoffentlich wird
dem Schiedsrichter die Arbeit nicht ſchwer Tee
Siegerfrage iſt vollkommen offen. Beginn 15
hat Molmeck aus dem 7. Bezirk verpflichtet. Bei der guten
Verfaſſung der Erdeborner werden die Gäſte wenig Ausſicht
auf Erfolg haben (14 Uhr). Gleichmäßige Gegner treffen ſich
in Schwimmer Ammendorf und Döllnitz. Jm Vorteil werden
die Ammendorfer ſein (11 Uhr). Stenden dürfte gegen Höhn
ſtedt ſich nicht durchſetzen können (15 Uhr).

Vergeßt die Berichterſtattung nicht!

Ffrühjahrsveranstaltung in Großkayna.
Gerätewettkampf.

Der Arbeiter-Turn- und Sportverein„Jahn“ Großkayna veranſtaltet am erſten Oſterfeier
tag im Goldenen Anker zu Großkayna einen Gerätewett
kampf. Es nehmen daran teil die Vereine Fichte Ammendorf,
Jahn Teutſchenthal und Jahn GroßKayna. Die beiden Gaſt
vereine haben ſchon öfters an ſolchen Wettkämpfen teilge
nommen, während es beim Gaſtgeber der erſte iſt. Nach den
bisherigen Kämpfen zu urteilen, wird Teutſchenthal die meiſten
Punkte auf ſich vereinigen können, den zweiten Platz wird
Ammendorf belegen, während Großkayna mit dem Schluß für
lieb fein muß. Während der Zwiſchenzeit finden Tänze und
ſonſtige Aufführungen der Turnerinnen ſtatt. Die Veran-
ſtaltung beginnt um 19.30 Uhr.

Handball.
m Rahmen der Geſamtveranſtaltung finden im Laufe des

Nachmittags noch drei Handballſpiele ſtatt. Um 12 Uhr ſpielen

die r x 7 S mr anſch'ießen Cugendmann en atzbeſitzers i DasS der erſten Mannſchaften en und e
beginnt um 15.10 Uhr.

Fußball.
r gibt es ein Derby u den Jahn- Mannſchaften von Großkaynag und itzſch. Roitzſch gehört zum

8. Bezirk und iſt dort ſchon öfters Bezirksmeiſter geweſen.
Auhh die Spielſtärke der Platzbeſitzer iſt nicht zu l
Es ſind deshalb ſehr intereſſante Kämpfe zu erwarten. s
Spiel der zweiten Mannſchaften beginnt um 13.40 Uhr und
das der erſten um 16.15 Uhr.

Bitterfeld Wittenberg
Große Osterveranstaltung

des V. Holzweihig.
Alljährlich tritt der Vf8. Holzweißig zu Oſtern mit einer

größeren Veranſtaltung an die ffentlichkeit, um zu zeigen,
was ſeine Abteilungen während des Winter-Halbjahres gelernt
haben. Gleichzeitig ſoll aber damit u r werden, daß
nunmehr der u in die freie Natur, auf denSportplatz verlegt wird.

um erſten Male ſeit der Spaltung treten dabei diesmal
auch die ußballer wieder mit auf den Plan. Sie
baben ſich ſehr viel vorgenommen. Am erſten Feiertag ſtehen
ſie um 15 Uhr auf dem Gemeindeſportplatz mit ihrer erſten
Mannſchaft der gleichen von Berlin-Luckenwalde gegenüber.Sie werden dabei auf alle Fälle verſuchen, die reethin er
haltene Niederlage wieder wettzumachen.

Auch die Handballſpieler haben ſich zum gleichen
Tage, nachmittags 14 Uhr. in „Jahn“ Zerbſt eine ganz beacht
liche Mannſchaft verſchrieben, die ſie auf keinen unter
ſchätzen dürfen, wenn ſie auch im letzten Spiel als Sieger
hervorgehen konnten.

Den Abſchluß des erſten
Werbe-T

werden dabei die
hrungen erwecken. Die ganze Ver

anſtaltung ſoll den Charakter einer Schulentlaſſungs-
feier tragen.

Vorwiegend ſind es Mannſchaften aus dem Bezirk, die
an den Oſterfeiertagen die r ſtellen. Gräfenhainichen I
hat ſich Fichte Deſſan II als Gegner gewählt. Zu einem
überzeugenden Siege wird es bei beiden nicht
Fahn Roitzſch fährt mit I. Mannſchaft und Jugendmannſ
nach Groß-Kayna.

Am 2. Oſterfeiertag ſpielen wiederum Gäſte aus dem8. Bezirk. Brehna S Bobban mit I. Mannſchaft und
Fugendmannſchaft. Spielan 15 Uhr. Um 14 Uhr ſpielen
die beiden Jugendmannſchaften. Re er Bitterfeld Jfährt nach Deſſau und ſpielt dort gegen Re nner
Deſſau II.

Vergeßt nicht die Spielberichte an beiden
bis 19 Uhr unter Anruf 2224 Amt Bitterfeld (Lokal Sonn
tag) abzugeben.

Sportamfche Bekanntmachuncen.
6. Bezirk (Handball). Die Spiele Zwintſchöna Jgd. gen

muſſen

von 1

Fichte Ammendorf III und Zwintſchöna J Canena I
je eine Stunde früher ſtattfinden. Dies den Mannſchaften
ſowie Schiris von Caneng und Niemberg zur Kenntnis Das
r Lochau Zwintſchöna muß umſtändehalber aus
fallen.

6. Bezirk Handball). Mittwoch, den 8. April:
Börſe im „vVolkspark“. tto Krauſe.
vVereinsmitteilungen

„GermaniaFelſenfeſt“ Halle. Den zur Nach
richt, die Abfahrt nach Luckenwalde am 1. Oſterfeiertag erfolgt
mittags 11.30 Uhr vom Hauptbahnhof. Alles pünktlich zur
Stelle? Die übrigen Mitglieder treffen ſich am 1. Oſter
feiertag bei Walter Meye zum Frühſchoppen.

RegattaKlub Halle e. V. Wir bitten unſere Mitglieder,
die Vervranſtaltung des „Sturmvogel“ am 1. OHſter
feiertag, nachmittags 2.30 Uhr, auf dem Flugplatz Halle
Nietleben zu beſuchen.

Dieskau und Schiedsrichter (Fichte Halle) zur Kenntnis
daß das Spiel am 2. Oſterfeiertag zwiſchen Süd
Dieskau Jgd. wegen Platzſchwierigkeiten ausfallen muß.

R W

Riesenertolg Chapli

Eine der ergreifendſten Szenen

Der Bettelstudent.
Millöckers alte Meiſteroperette e in der

Schauburg in Halle fröhliche Auferſtehung im
Tonfilm. Ob ganz zu ihrem Vorteil, muß man
allerdings bezweifeln. Die Regie hat die Handlung
in die Jetzt zeit verlegt. Solch ein fröhliches
Gefängnis wie es aber in Millöckers Operette ge
ſchildert wivd, gibt es aber im Polen Pilſudſtkis
nicht. Die traurigen Vorkommniſſe von Breſt-
Litowſk redeten da doch eine zu brutale Sprache.
Unter der faſchiſtiſchen Diktatur werden Staats
verbrecher durchaus nicht ſo menſchenfreundlich be
handelt wie in jener Zeit des Deſpotismus der
ſächſiſchen Könige Polens, deſſen Brutalität durch
polniſchſächſiſchen Schlendrian ſtark gemildert
wurde. Hinzu kommt, daß natürlich dieſe moderne
Jnſzenierung dem Auge nicht all jene entzückenden
Bilder bieten kann wie im Film, der das Warſchau
der Barockzeit ſchildert. Das ſächſiſche Schloß, die
r Schlittenfahrten, die damals zum

intervergnügen der guten Geſellſchaft gehörtenund jene Zbſchen Modebilder um 1700.

Der Vorteil dieſer Tonfilmoperette liegt daher
ausſchließlich in der Beſetzung der Hauptrollen.
Alles iſt auf Geſang und luſtiges Spiel
triert. Die beiden ſtudentiſchen Staatsverbrecher,
die die Herzen der verarmten Komteſſinnen er
obern, ſpielen und e der glänzende Tenor
Bollmann und der luſtige Fritz Schul z. Ent
zückend in ihrem ewigen Hunger und ihrer bur

Hans Heinz Bollmann.

lesken Ausgelaſſenheit iſt die kleine Truus van
Alten. Prächtig fügen ſich in den Rahmen der3 luſtigen Handlung auch der Oberſt und der Ge
ängniswärter; nur daß beide in ein Polen der
Vergangenheit weit beſſer gepaßt hätten als wie
in das von brutalſtem Militarismus beherrſchte
Polen Pilſudſkis. Abgeſehen von dieſen hiſtoriſchen
Schwächen wird die alte Operette aber auch in
dieſer Tonfilmausgabe wieder viel beifallsfreudiges

Publikum finden. s
Zapfenstreich am Rhein.

Ab Sonnabend läuft im CT.-Theater Große
Ulrichſtraße eine Tonfilmoperette „Zapfenſtreich am
Rhein“. Eine Militärgeſchichte, die mit Militär
nicht allzu viel zu tun hat. Ein Graf ſpielt eine
Rolle, eine Operettendiva, ein ſtrenger Onkel der
General iſt, ein kleines, ſchwerreiches Gutsbeſitzer
töchterchen, ein armer, ſchüchterner Kapellmeiſter
und dann die Mannſchaft. Muſike liegt in
der ganzen Sache und nicht wenig Humor. Das
Ganze iſt eben Tonfilmopperette, oder auch Ton-
filmoperettchen. Jedenfalls amüſiert man ſich, man

Regatta-Klub (9Handballabteilung). kann lachen und ſogar, je nach Veranlagung, in
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ter der Stadt in Bern

des neuen Films: Charlie und das blinde Blumenmädchen.
Die deutſche Erſtaufführung des neuen Chaplinfilms „Lichter der Stadt“ geſtaltete
ſich zu einem großen Triumph für Chaplins überragende Darſtellungsgabe. Ein beſonders
glanzvolles und prominentes Publikum bejube lte den Film, nur p

allen Ovationen entzogen und war nicht nach Berlin zurückgekehrt.
plin ſelbſt hatte ſich

DPyven Gefühlen ſchwelgen. Jm übrigen „happy
e 4

Die Darſteller: Charlotte Suſa, die tiefen
Eindruck macht, Hans Stüwe (der bekannte
Hallenſer), Wolfgang Zilzer, Ernſt Verebes, Sieg-
fried Arno. Siegfried Arno leiſtet wieder allerlei.
Das kleine Gutsbeſitzertöchterchen ſpielt Maria
Solveg. Sie macht ihre Sache wirklich ſehr gut
und wird ſogar Erfolg damit haben. Zu be-
dauern bleibt, wie hier aus einer Künſtlerin, in
der beſtimmt mehr ſteckt, diplomatiſch geſagt
nicht viel gemacht wird. Fiel ſchon in einem
ihrer erſten Tonfilme (Die letzte Kompagnie) auf,
daß ſie von der Regie falſch angefaßt wird,
ſo hat ſich das auch in ihren meiſten anderen Fil-men gezeigt. Man ſollte ihr eine Aufgabe ſtel-
len, es ſteckt etwas in ihr. Das Beiprogramm
bietet die übliche Wochenſchau, einen Micky-Maus-
Film und einen Lehrfilm. dt.

Den Kantaten Joh. Sebaſtian Bachs iſt zum
Beginn der Reichsſendungen aus der Leipziger
Thomaskirche ein ausführlicher Leitartikel im
Oſterheft der Miragzeitung gewidmet.
Weitere intereſſante Aufſätze bringt dasſelbe Heft
unter der Ueberſchrift „Oſtern und Oſtergebräuche“,
Aus dem Leben des großen Meiſters Bach“, „Pho

toſcherze April-April!“, ſowie zum Vortrag
Gunther Plüſchow, der Flieger von Tſingtau“

zur Darbietung „Uralte Oſterſitten in der Lauſitz“
zur Aufführung „Sommerſpuk“ zur Uebertragung
der Oper „Carmen“ und zu manchen anderen Dar
bietungen der laufenden Funkwoche. Das reich
illuſtrierte Heft koſtet nur 35 Pfg. und iſt durch
jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, das Orts-
poſtamt bzw. den Miragverlag, Leipzig C 1, Liebig-
ſtraße 6, zu beziehen.

Ihre Hoheit benenhlt.
Eins muß man den Operettenlibrettiſten

auch denen der Tonfilmoperette zugute halten:
das Publikum hat noch niemals laut rebelliert

egen den Schematismus, der faſt alle Operetten-handinngen charakteriſiert. Auch die Handlung die-

ſes von heute an in beiden Ufa-Theatern
zur Vorführung gelangenden Tonfilms dürfte daher
keinen weſentlichen WPerſpruch auslöſen. Man
iſt zu ſehr daran gewöhnt, daß mindeſtens ein
Leutnant darin eine Rolle ſpielen muß, und wenn
es gar eine Hoheit iſt, und gar eine weibliche mit
der Liebenswürdigkeit wie hier, dann iſt man ent-
ückt, und mehr kann man für ſein Geld nicht ver
angen. Man ent'chuldige aber daß wir für die

Handlung dieſes Filmes nicht ſehr viel Intereſſe
übrig haben, und viel mehr davon ſprechen möch-
ten, was die Darſteller uns zu bieten haben
Und was das betrifft, ſo wollen wir mit unſerem
Lob durchaus nicht zurückhalten.
Namen Willi Fritz ſch. Käthe v. Nagy Rein
hold Schünzel und Franz Hörbiger nennen,
ſo hätten wir eigentlich gar nicht nötig, noch etwas
hinzuzuſetzen. Wir wollen aber doch noch extra
betonen daß alle vier ihr Beſtes hergegeben haben.
um ſich in dieſem Milieu von der glänzendſten
Seite zu zeigen wobe; der Humor auch nicht zu
kurz kommt. Zum Ganzen hat W. R. Heymann eine
prickelnde Muſik geſchrieben, deren Schlager Du
haſt die Liebe zu mir in das Haus gebracht“ in
allen Variationen im ganzen Stück immer wieder-
kehrt und ſo ſich noch viel leichter Eingang ver
ſchaffen wird.

er gesättstüchtige Goeddeis
Herr Goebbels, der Reichspropagandaleiter

der Hitlerpartei, verlautbart im .„Völkiſchen Beob
achter““ „Die Reichspropagandaleitung verbietet
hiermit ausdrücklich daß bei Veranſtaltungen der
NSDAP die Sunwend-Schallplatten
die im Sunwend- Verlag erſcheinen, vorgeführt
werden. Desgleichen wird hiermit allen Partei-
ſtellen irgendwelche Propaganda für dieſe Schall

Wenn wir die r

e

ine Woche lrag.
Die vergangene Woche ſtand im Zeichen des herannahenden

Oſterfeſtes und ſo iſt es denn kein Wunder, daß uns
die Mirag reichlich mit Kirchenmuſik traktierte. Dagegen hörte
man recht wenig Orcheſterkonzerte, die Anſpruch auf Volks
tümlichkeit machen können.

Etwas ganz Hervorragendes bot die Sendeleitung mit
dem muſikaliſchen Funkſpiel „L'Arlsſienne“, einem
älteren, man kann wohl ſagen völlig unbekannten Stück von
Daudet. Auch die Wiederholung des Molisreſchen Luſt
ſpiels „Der eingebildete Kranke“ ſei lobend erwähnt. Der
Humor kam Zuch noch am Mittwoch zur Geltung, als Karl
Minde „Gedanken über ein neues Funkhaus“ vortrug.

Einem rieſigen Bilderboden glich die Darbietung Be
ſuch in Wien“, die uns nicht nur kraſſe Elendsbilder,
ſondern auch das luſtige Wien zeigte. Eine AmerikaReportage
übertrug die Berliner Funkſtunde am Donnerstag, von der
die Hörerſchaft nicht gerade entzückt war, da die Uebertragungs
fehler naturgemäß die Wiedergabe ſtark beeinflußten.

Thomas Mann las am Montagabend unveröffentlichte
Proſa. Ein in Arbeit befindliches Werk, der bibliſchen Ge
ſchichte entnommen, gab den Stoff zu der Vorleſung.

Wilhelm Lieb s ſprach am Donnerstag über das Ar
beiterwandern. Die Einpeitſcher der Wanderbewegung
ſind „Die Naturfreunde“, die mit ihren 2400
Ortsgruppen und 250 000 Mitgliedern 500 Wanderunterkunfts
ſtatten und Ferienheime errichteten und unterhalten. Leider
wird der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ von Staat und
Gemeinden noch zu wenig unterſtützt. Auch die Arbeiter
turner ſind heute auf vielen Wanderungen anzutvreffen.
Die Erſcheinung der Arbeiterwanderung iſt heute eine Selbſt
verſtändlichkeit geworden, zum Segen der ganzen r

platten ausdrücklich verboten. Die Reichspropa-
gandaleitung hat ſich davon überzeugt, daß dieſe
Platten unzulänglich ſind.“ Der Kundige fragt
ſich: Warum und wieſo, iſt der Sunwend Verlag
der notoriſchen Eitelkeit des kleinen Goebbels nicht

enügend entgegengekommen, oder haben u
Leiter ſich geweigert, Spenden den Kampfſchatz

der Hitlerpartei zu geben? Ganz von ungefähr
und nur wegen der Unzulänglichkeit iſt dieſe An
ordnung nicht ergangen!
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Die neuen Funk-Programme:
ewig Dresden

Sonntag: 7 bis 8.15: Frühkonzert. 8.30: Orgelkongert.9 Glocengelaut. 9.05 bis 10: Morgenfeier. 11: Kuno ger:

Ueber die menſchliche Freiheit. 11.30: Kantate von
Sebaſtian Bach. 12: Theodor Fontane: „Eine Oſterfahrt ins
Märkiſche Land“. 12.30: Mittagskonzert. 14: Oſterbräuche in
der Oberlauſitz. 15: Kammermuſik. 15.30: Stunde der großen
Städte: „München“. 16.45 bis 18: Dülitärkonzert. 18.15:
Wie Günther Plüſchow Flieger von Tſingtau wurde. Dr.
Gerhard Menz, Leipzig. 18.45: Chorkonzert. 19.15: 30 Jahre
Berliner Humor. Eine Schallplattenplauderei von Guſtav
r tetter Berlin. 20: Die Romantik iſt tot es lebe die

omantik. Ein Geſpräch zwiſchen Heinrich W nd und
Alfred Bareſel, Leipzig. 20.30: Walzer. 22. bis 24: Unter

haltungskonzert. x aMontag: 7 bis 8.15: Frühkonzert. 8.25: O nzert. 8.55:Glocengeldut. 9.05 bis 10: Morgenfeier. 11: Steiermark, die
eimat Roſeggers. Dr. Emmerich Schaffran, Wien. 11.80:Seiſegeg von Peter Roſegger. 12 bis 14: Mittagskonzert.

14: Petra gen We r ekr; W Viertel14.15: Erwerbsloſenberatung. .30: e
ſtermuſiker (mit Schallplatten

beiſpielen). Dr. Wolfgang Herbert, Berlin. 15.45: Sommer-
ſpuk. 17 bis 18: Schallplattenkonzert. 18.15: Martin Bruſſot
lieſt aus ſeinem Roman „Die Stadt der Lieder 18. 45:
Liederſtunde. 19.15: Dnfſyrung in die Oper „Carmen“.
19.30: „Carmen“. Oper in 4 Akten. Muſik von Georges
Bizet. 23: Nachrichtendienſt. Anſchließend bis 6.30: Tanz
muſik.

Dienstag: 10: Weltbörſenbericht. 10.10: Was die Zeitung
bringt. 11.45: Wetter- und Waſſerſtand. 12: Bekanntes und
Beliebtes aus Opern 12.55:. Nauener Zeit
eichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend:
nterhaltungsmuſik (Schallplatten). 14: Erwerbsl f.

14.30 bis 14.40: Mitteilungen des Deutſchen Landwir ts
rates. 16: Deutſche Arbeit in Guatemala. Dr. Franz Termer,
Würzburg. 16.30: Konzert. 17.30 bis 17.35: Wetter und

18.05: Frauen erzählen von ihrer Arbeit. CläreSe Halle. 18.30: Franzöſiſch. 18.50: Wir geben Aus

ſtunde.
Vom Spielmann zum Or

kunft 19: Elternloſe Jugendliche. Gerhardt Krug,Lkig. 19.30: Operetten Abend. 21: Vom Tage. r 15:
Kabarett: „Vorher und Nachher“. 22.20: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.

Mitt 12 Uhr: Schallplatten: SalonOrcheſter. 16.50Uhr: tagen 19 Uhr: Wie ſchafft ſich das deut e
Volk Arbeit? 19.30 Uhr: Unterhaltungskonzert. 21.10 Uhr:
„Abenteuer des Alltags“. nud

Donnerstag: 12 Uhr: Mittagskonzert. 14 r: Erwerbsloſenfunk. 1830 h zug von e e e
Uhr: L elung dur rgane.Kurt Goeß. 20.45 Uhr: Finnland. Muſik und
Dichtung.

eitag: 12 Uhr: Schallplatten: BaritonWettſtreit. 18.15
n e Operettenſtunde. 20.30 Uhr: Potsdam
Weimar. Geſpräch über zwei Lebensformen von Dr. Walther
Petry. 21.20: Konzert.

Sonnabend: 13.15 Uhr: Schallplatten: Wunſchprogramm.
.30: ittagskonzert. alliſches Sinfonie-Orcheſter.nene e 21 Uhr: „Himmelmayer“.

Heitere Oper.

Könioswusterhausen
Eonutag: 7: mburger Hafenkonzert. 9: Oſtedienſt. wo genug l. WElternſtunde 11.30: Kantate Nr. 4

von Johann Sebaſtian Bach. 12 (München): Winterſportfeſt
auf dem Zugſpigrigte 12.30: Mittagskonzert. 14.80:

unde. 15: Mandolinenkonzert. 16: „Die vier Tem
enée Chriſtian. 16.50: Die Comedian rmon18.50 Berliner Oſtern“, von Hans rennert.

„Hinterireppe“, Muſik von Walter Gronoſtay. 19.50: Sport
lachrichten. 20 (Köin): Vom Eiſe befxeit.“ S. 10: Wetter,

und Sportnachrichten. Anſchließend: Unterhaltungs
muſik.

6.,30: nkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:gruſtemet: e 10.05: ehe 11: O
muſik. 11.30: „Neue Herzlichkeit“, Gedichte von Werner

12 Krineä u skonzert. 14: 7 W ciolinvorträge. 15.05: 16:7 afu Ein Tonfilmka
ho

mrat Lütgert.
von Karl Millöcker. burg):e Tages und Sportnachvichten. Danach bis 0.89:

m

rcheinander. 14
Wetterbericht. 15.45.30: Märr Handarbeiten. 16.30KinderzeitGeſchi el W g: Künſtleriſche

Nachmittagskonzert. 17.30: EinführuDr. Mersmann. Die Zesſarumblagen der Deutſ
e Oſtoerſhi n Dr. Dr nge. 30: Hoch g.

ä iſtentumsa Wiund legte Dr. grvidgn 19.55: Wette
W. man t 20.30: „Oſtereier.“ 22.15: Politiſ
S chau. Anſchließend: Wetter, Tages und

ten.

ſik.vie 6.20 und 6.55: Wetterbericht. 6.80:. Funke e ert. 25: e 80:e aliſches Du .50: Wir ma eine
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ſcher Seite von der Lohnkürzung für den Welt

ſo dringend notwendige

Arbeitszeit herumzukommen.

Lohnabbau und kein Ende?
Der offizielle Lohnabbau, der im Herbſt Entlaſſ

3 ungen jedoch nicht wiſſen will. Wie wenie Jahres einſetzte, wurde eingeleitet man Auf dieſe Weiſe in der Werk teuer
gehälter Le keit ſefer rei u t dere z der Entlaſtung des Arbeitsmarktes vom

m „Gle i i iſpiwenn die Wirtſchaſt wieder inmgl wen de ommt, zeigt ſich draſtiſch am Beiſpiel der

war macht. In den Organen der Hemiſchen Jnduſtrie.
erbä ich brufe, die auf a 7 r Seitdem Generaldirektor Boſch erklärt hat, die

haltsabbau hinweiſen, und die ſcharfe Lohnabbau Zahl der Arbeitsloſe n ſei r durg Arbeitszeit
forderung gegenüber den Reichs und Staatsarbei- W 2 n r ſt a er v

Vereinbarung verkürzte Arbeitszeit auf
tern muß ebenfalls bedenklich ſtimmen; denn wenn
man dieſer Arbeiterkategorie einen Lo nabbauaufknallen will, der weit ber 6 Pivgent rn 40 Stunden iſt aber in der chemiſchen Jnduſtrie,

geht, dann liegt die Vermutun ſehr nahe, dae W Sehaadbanes a ver
r einen weiteren Gehaltwerden n. haltsabbau geleiſtet

Diesmal ſuchen die Abbaufanatiker ihre Kam-
pagne vor allem vom Problem der Gemeinde
finanzen aus in Gang zu bringen. Sie be-
tonen, die Notlage der Gemeindefinanzen zwinge
zu einer Kürzung der Beamtengehälter. Daß der
Abbau natürlich nicht bei den Gemeindebeamten
haltmachen ſoll und wird, verſteht ſich von ſelbſt.
Der Zweck der Uebung iſt ja nicht ein nur be
grenzter Gehaltsabbau, ſondern die Einleitung
einer neuen,

der dritten Lohnabbauperiode.
Zunächſt hat man die Akkordverdienſte abgebaut,
dann kamen die Beamten mit 6 Prozent an die
Reihe, dann mußten die Tariflöhne dran glauben,
und der allgemeine Lohnabbau ging, je länger deſto
ſtärker, über die allgemeine Lohnabbaulinie von
6 Prozent hinaus und nun ſollen wieder die
Beamten zur Gehaltskürzung antreten und dann
wieder die Arbeiter und Angeſtellten an die Reihe
kommen? t

Gegenüber dieſem Wahnſinn, der auf die
Dauer zu einer Kataſtrophe führen muß, gilt es
rechtzeitig Front zu machen. Eine Fortſetzung des
Lohnabbaues wäre ein Verhängnis; denn ſo viel
iſt nun wirklich klar geworden, daß die Lohn-
kürzungen die Wirtſchaftskriſe nicht zu mildern
vermochten. Sie haben auf dem Jnlandsmarkt
nichts erreicht und im Ausland nur den Anſtoß zu
Lohnabbaubewegungen gegeben, die den auf deut

Zur Zeit ſind 77 Prozent aller Bauarbeiter
arbeitslos. Brutal und rüchkſichtslos wollen die
Unternehmer dieſe Tatſache ausnutzen. Die
von der zentralen Schiedsſtelle vorgeſchlagenen
Lohnabzüge erſcheinen ihnen viel zu gering. Sie
kümmern ſich den Teufel um die Entſcheidung der
Schiedsſtelle. Sie fragen weder nach einem ge
regelten Tarifrecht noch nach zentralen Ab
machungen und mißachten den vorgeſehenen Gang
der Bezirksverhandlungen über Lohnklaſſeneintei-
lung und Lohnabſtufung.
Vom Machtkoller beſeſſen, wollen die Bauunter

nehmer die Bauarbeiter auf die Knie zwingen.
Die Zentrale der Unternehmer hatte die An

weiſung gegeben, vom 1. April an die Löhne nach
den zentralen Schiedsſprüchen, die in
faſt allen Fällen milder ausfielen als die bezirk-
lichen Entſcheidungen, neu zu bemeſſen und die
bisherigen Lohnklaſſen dementſprechend abzu-
ſtufen. Aus ſämtlichen Bezirken kommen jedoch
Meldungen, nach denen die Bauunternehmer er
klären: „Wir pfeifen auf die Anweiſungen
unſerer Zentrale, wir legen unſere Löhne örtlich
feſt und niemand hat da hinein zu reden.“ Be
reits ſind an verſchiedenen Orten Kämpfe ausge-
brochen, weil die Unternehmer ſich nicht nach den
Schiedsſprüchen richten, Ausſtände und Aus-
ſperrungen werden gemeldet. Jm Tarif-
gebiet Sachſen- Anhalt will man unter An
drohung der Entlaſſung die Unterſchrift unter
einen Revers, der 15 Prozent Lohnabbau an
erkennt, erzwingen.

Die Bauarbeiterorganiſationen ſtehen alſo in
einer ſcharfen Kraftprobe. Die Unternehmer
ſtoßen im Vertrauen auf die ihnen günſtige Situ
ation mit aller Macht vor. Die Kraftprobe im
Baugewerbe hat prinzipielle Bedeutung. Es geht
nicht allein um die Löhne, ſondern auch

um das Mitbeſtimmungsrecht der Bauarbeiter
in der Geſtaltung der Lohn- und Arbeits

bedingungen.

Es geht um die Zurückweiſung des Herren-
ſtandpunktes, wonach ſich der Arbeiter den
Anordnungen des Unternehmertums widerſpruchs
los zu fügen habe.

Bedauerlich iſt, daß die Kommuniſten

markt erhofften Vorteil wieder illuſoriſch machen.
In England und auch in Amerika begeiſtern ſich
die Unternehmer immer mehr für Deutſchlands
ſchlechtes Beiſpiel. Es iſt bezeichnend, daß in den
Vereinigten Staaten bereits der Amerikaniſche
Gewerkfchaftsbund in einer beſonderen Botſchaft
gegen die drüben neuerdings ſchärfer einſetzende
Lohnherabſetzungskampagne Stellung nehmen
mußte. „Dieſe Lohnherabſetzungsbewegung imArie de höchſten Punktes der Wirtſchafts

Sviſe?zebetonte Green, der Vorſitzende des Bun
des, „erfolgt äußerſt unzeitig, beſonders wenn
man bedenkt, daß Lohnherabſetzungen auch die Wirt
ſchaftskriſe des Jahres 1921 nicht zu heilen ver
mochten.“ Ein führender Jnduſtrieller hat die
Feſtſtellung Greens kommentiert mit der Bemer-
kung: „Eine allgemeine Lohnherabſetzung würde
die wirtſchaftliche Erholung um mindeſtens zwei
Jahre hinausſchieben.“

Vom Preisabbau redet niemand mehr.
Seit ſeine Pleite offenkundig geworden iſt, wurde

wie die organiſierten Fabrikarbeiter feſtſtellen Verbrechern inſzeniertem Krach.

Kraftprobe im Baugewerbe
RGO. die getreuen Helfer der Unternehmer

nicht erzielt worden und in abſehbarer Zeit
auch nicht zu erwarten. Und das, obwohl die Ver
kürzung der Arbeitszeit in der chemiſchen Jnduſtrie
notwendiger wäre als in anderen Jnduſtrien; denn
in der chemiſchen Induſtrie reicht eine Verkürzung
auf 40 Stunden pro Woche noch lange nicht aus,
um den alten Arbeiterbeſtand wieder in den Be
trieb zu holen. Not wendig wäre nach der
Auffaſſung der Fabrikarbeiter der ech sſtün-
dige Arbeitstag.

Jn der Frage der Arbeitszeitverkürzung müßte, V
wenn vom Reichsarbeitsminiſter nicht endlich zu
gepackt wird, durch eine Volkebewegung eine ſo 3
zial erträgliche Löſung erzwungen werden.
Allein in Deutſchland erſchöpfen ſich zur Zeit die
„Bewegungen“ in ewigem, von Jdioten und

Achtung

er 37 ein L Unterhaltun e das
tens

Wir e durch dieſen Ausbau unſerer Zei
tung vie Wünſchen unſerer Leſer
re zu werden und hoffen, daß eine verſtärkte

itation ſeitens unſerer bisherigen Leſer für die
reſſe Mitteldeutſchlands uns

ild einen weiteren Ausbau unſerer Blötter er
möglicht.

—„B

Unternehmer mit neuen Anträgen, die alle
T

eine mittlung eingeſetzte Schlichter hat ſich dem Unter

Jnſormation.
Deutſcher Vangewer O ſnd, Banugewerkſchaft

Halle.
Zimmerer, Zahlſtelle

Schutztruppe des Unterne unterſtellt undSchußztruppe des Unternehmertums Schiedsſpruch fällen, bzw. mit Mehrheit ge
Sie kann ſich ihre Hemmungsloſigkeit leiſten; ſie nehmigen laſſen, der den in Frage komme r.
hat ja weder evwas um ſich noch in ſich, noch hat ekreen einen Lohnabbau, und zwar für

ſie. etwas zu riskieren. Um das wirtſchaftliche Steinſetzer einen ſolchen von 16 Pf. für Rammer
und ſoziale Geſchick der deutſchen Bauarbeiter 14 Pf. und für Arbeiter von 10 Pf. bringt, ab
braucht ſie ſich nicht den Kopf zu zerbrechen. Bei 4. Juni 1931 aber einen weiteren, und zwar von
ibr del jgeie 4 Pf. oder in Prozenten ausgedrückt von ins3 e t ihr v ken das wahnwitzigeſheſamt i88 Prozent vorſieht. Teumich drigte ſich
De e ihrer verſtiegenen phantaſtiſchpoli der Vorſitzende des Mitteldeutſchen Unternehmer

Frihe ves aus, indem er des öfteren ſtark unter-

Keiner darf ſich fügen! e et e Aera donte für am
dem ar Die Straßenbauarbeiter werden ſich während derZu rifloſen Zuſtand, den die Bau Oſtertage mit dieſem, wohl unübertreffb

unternehmer in ihrem Jntereſſe großzügig ver Shhiedeſpruch beſchäftigen und ihre Meinung derr
ſuchen auszunutzen, haben die banugewerkſchaftlichen äußern.
Arbeiterorganiſationen zu erklären, daß kein
BVau arbeiter und Zimmerer zu den von PVeuer Unternehmertritk
Unternehmerſeite diktierten Löhnen arbeiten
darf. Da, wo es die Unternehmer fordern und Kündigung des Gehalistarifs in der mine
den Bauarbeitern zumuten, auch noch ſich unter deutſchen chemuchen Jnduftrie.
ſchriftlich zu erklären, iſt die Arbeit zu ver Der Arbeitgeberverband für die mitteldeutſcheweigern und die Bauſtelle zu ſperreun. chemiſche Induſtrie (Sektion V B, umfaſſend die
Die ausgeſperrten Bauarbeiter melden ſich auf den Gebiete Provinz r Anhalt und Thüringen)
für ſie in Frage kommenden Stellen zwecks näherer hat den Gehaltstarif für die ſtellten zum

30. April gekündigt. Den Arbeitnehmern iſt er
klärt worden, daß nicht ein genereller ts
abbau Platz greifen wird, ſondern daß die bevor
tehende Gehaltskürzung individuell, unter

Zentralverband der Zerückſichtigung der Leiſtungsfähigkeit dese. einzelnen vorgenommen werden ſoll.
Die Ausſperrungen gehen los!„Die zeit ſpricht heute für uns! Jm Kölner Dachdecker- und Klemp-

Abwürgung des Lohnſtreites im Steinſetzergewerbeſner gewerbe kam es bei einer großen u
Mitteldeutſchlands durch einen vom Reichsarbeits von Betrieben zu Ausſperrungen. Die
miniſterium eingefetzten Schlichters. 13,3 Prozent Unternehmer hatten einen Revers zur Unterſchrift

Lohnabbau. arg et wonach ſich die Arbeiter verpfüüchten
ſollten, ab 1. April zu einem um 18 Pfennig
pro Stunde gekürzten Lohn weiter
zuarbeiten. Von Verhandlungen wollten die Unter
nehmer nichts wiſſen. Die Arbeiter weigerten ſich,

Die Unternehmer im Straßenbaugewerbe Mit
teldeutſchlands haben es, nachdem ſie ſämtliche
Parteiverhandlungen, auch die vor dem tarifveres um ihn recht ſtil le. Will man beim Lohn

abbau, deſſen volkswirtſchaftliche Pleite noch
offenkundiger iſt, trotz aller Erfahrungen, auf dem
Wege des Jrrtums verharren? Will man
durch eine Fortſetzung des Lohnabbaues auch die

auch jetzt nichts Beſſeres zu tun wiſſen, als durch

Verkürzung der Arbeitszeit
unmöglich machen? Zuweifellos arbeitet das
Unternehmertum auf dieſes Ziel mit aller Macht
hin. Es will in der Frage der Arbeitszeitverkür
zung zunächſt Zeit gewinnen, und auch der Reichs
arbeitsminiſter wartet und wartet, weil auch er
wünſcht, um eine durchgreifende Verkürzung der

Durch einen Teil der Tagespreſſe wi
daß die mitteldeutſchen

Auf dem Jnduſtrie- und Handelstag wurde die beteiligten
Verkürzung der Arbeitszeit mit ſchönen Worten
als das dringendſte Gebot freiwilliger Hilfe Braunkohlenunternehmern in zwiſchentarifli
geprieſen. Man betonte die Freiwilligkeit und hege e 13 n
lehnte eine „ſchemati eſetzliche“ Regelung ab, arbeit ſtehen, ohne daß bisher eineFra man da Sors gar nicht anders z werden a e F7,
geht, zur Not ſchließlich eine Verkürzung der Ar- lärten ſich zwar bereit, die Arbeitsze Tage

St verkürzen, jedoch ohnebeitszeit eventuell auch bis zu 40 Stunden ſelbſt e Den r h jedoch o h

Aufſehen zu erregen, da die tari

auf Einſtellungen oder Garantie gegen weitereldie letzte tarifliche Lohnerhöhung im

Amdie Arbeitszeit im Braunkohlenbergbau
beiterkreiſen wird uns rieben: deutſchen Braunkohlenbergbau auf den EffektivC lohn nicht auswirkte, ſondern in der Fol

raunkohlen-Barlöhne ſogar
induſtriellen in ihren Verhandlungen mitſtraten ſie die
dem Reichsarbeitsminiſter ihre Bereitwilligkeit zuder Unternehmer unannehmbar e malſten e entſtehenden Strafſachen beſondere Auf
einer Arbeitszeitverkürzung erklärt hätten mit demſdie bis jetzt bekanntgewordenen GeſchäZiel, 10 Progent Arbeiter mehr ein -ffür 1930 nicht ungünſtig ſind. Jm Untertagebau
zuſtellen. Dieſe Nachricht iſt geeignet, großes dürften die c eine Verkürzung derf -Arbeitszeit nicht vorne
werkſchaften ſeit Mitte März mit den deutſchen der R r x dieſe t mv en notwendig, ſondern auch wirtſchaftlich tragbar iſt. werden.

chaftsvertreter optimiſtiſchen Berichte über die angebliche Zuſage
diktieren, von irgendwelchen Bindungen in bezug fonnten dieſes Angebot nicht annehmen, da ſichſder Unternehmer gegenüber dem Reichsarbeits

mittel-Iminiſterium erkennen laſſen.

traglichen Landestarifamt mit ſeinem Unpar- den Revers zu unterſchreiben. Darauſhin haben
die Unternehmer Kampfmaßnahmen angeordnet,

Unzuläſige Ausländerbeſchä't gung
Die Fälle unzuläſſiger Beſchäfti-

e von ausländiſchen Arbeitern,insbeſo ndere von Landarbeitern, haben in der
ektiv- letzten Zeit allem Anſchein nach wieder zugenom-

ſor 1 die men; denn der preußiſche Juſtiz miniſter hat
urückgingen. Jnfolgede en ver ſoeben in einer allgemeinen Verfügung die Straf
uffaſſung, daß die Forderungen verfolgungsbehörden erſucht, den aus den genann

tsabſchlüſſel merkſamkeit zuzuwenden und ſie in Fühlung mit
dem zuſtändigen Arbeitsamt ſchnell und nach
drücklich durchzuführen. Bei Vorliegen von

men, nach Meinung Böswilligkeit ſollen beſonders empfindliche Stra-
ozial nicht nurffen, geeignetenfalls auch Gefängnis beantragt

Die Gewerkſchaftsvertreter werden nunmehr
den Arbeitgebern poſitivve Gegenvorſchläge
unterbreiten. Die Situation im mitteldeutſchen
Bergbau liegt demnach weſentlich anders, als die

——wW——Minuten x Großreinemochenwelcher Mann verwünſchte das Schreckenswort nicht! Aben
r wie W iſt die Sache doch nicht mehr. Und

ie wi ja: e Männer ſehen nur die w7Auch hier heißt es: Alles will verſtanden ſein. r in
e und Reinigungsmitteln auskennt, der ſieht der S
mit Lächeln entgegen. rfil iNi Ata, das ſind Helfer
auf die Sie vertrauen können! Mit ihnen den gegen
die Schlange Schmutz aufzunehmen, iſt eine Kleinigkeit

-JJWW-wSW„—=2T

Gewerksechaftlich-Genossenschaftlioh. Versicherungs-
aktiengesetlschaft Hamburg 5.

Gröbte Voltverzichernggesellscdaft Deutschland.

S GSegenwürtig rung 2.2 Mlienes Vorslchorte mit
800 lilienen RUark Versicherungssumme,
t25 Millionen Räark Vermögen, davon

Prämienreserve Uber 85 Millionen RMark,
Gewinnanteile über 20 Millionen RMark,
zusammen über 105 Millionen RMark.

imtar
M. 29,- o. 39,

ar N Miinenen RM. u
seit November 1923 (Ende der lnflation).

INähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen: 1314
Halte, Hars 42, Zim. 36. Weißenfels, Walerstr. 11. Leipaig.
Zeitzer Str. 82, Zim 61--64. Bitterfeid, Innere Zörkiger Str. 7,
oder der Vorstand der Volksförsorge in Kamvorg 5. An der Aster 57-61.

4 prig r.S

1.4 kanft seine geistigeIII
J Partei- Buchhandlung

F- F- R
sind die besten

Eigene Fabrikation

o cMerseburg, Bismarckstraße

L wuee ſeiner
J

Hauszineſtener 931.
Bis zur endgültigen Feſtſetzun,

wird zu ahlende Hausézinsſten
um 3 vorläufig ermäßigt.

Delitzſch, den April 19
Der Magiſtrat

u Schwarzen Breti.
Schulau nahme 31.

Der Magiſtrat
Am warzen Brett.

Volksbegehren, Landtagsauflöfung“

Delitzſch, den 1931.



Preiſe bedeutend ermäßigt.
oche, Mittel n. Halbſtämme,
nſch, Polyantha-, Kleiter

ro en in beſter Qualnät.
C

in allen Fermen, Alleebäume,Zierräucher. Nadeigevötze-
Deerenſtraucher, Büſche und

voch tämme,
Rhododendron, Magnolien

(mit velen Kno pen)
Freilandazaleen, winterhart.

Polygonum Auberti, das am
hn Uſten und reſchhten blühende
Sch inggewchs. Ferner Selbſt
tk immer. Clematis, Glyzinen,
wilder Wein und alle Baum-

ſchulartikel.

Gut BreenauBaum- u. Rosensehulen
Halle KRröllwitz. Tel. 21761.

Haitei elle Linie 8
e oder Wörthſtraße).

n Buchführung
und Steuerſachen

hilft Jhnen vertraulich und gewiſſen
haft zu günſtigen Bedingungen
R. Schumann, Halle a. S.

Moltieſtraße 2.

ae Sle

im Spertolgeschät
Sei 1864 eig. Werk statt

Oskar Seifert
Schülershof 4 Ruf 22229

Reparaturen

M s,Strickmaschinen
Sichere, selbständige Existenz,

ernen Kostenlos. Verkauf
von Strickmaschinen auch auf

Teilzahlung
Deunche Uibmarchinen- Fermehr- f.

Saale) Beruburger Str. 30

Warum wollen Sie für fach-
männisch genau geprüfte

TTVITQualitäts-Uhren
bis 50

mehr bezahlen als bei uns 7
Diese Vorteile bieten wir durch di-
rekten Einkauf ab fabrik und durch
Vermeidung hoher Kosten für Laden-

miete usW.

Ein Beweis unserer Leistungsfühigkeit:

m
Echte Silber-Lunette, 10 Steine F o
t cht Siiber, 500 gest. 10 Steine O.Soid-Doudie. i Sar., 10 St.
Echt Goid, 585 gest., 10 Steine 17.75
Echt Gold, 55 t. Ankerwerk 22. 75

Platinin, 10 Steine m. Lederdd. 00
Echt Siiber, 800 gest., 10 Steine 12. 75
Gold-Double. 10 Gar., 10 St. 14. 75
t cht Siiber, 800 ft Ankerwerk 15. 75

Platinin, leuchtzahl. 13.Echt Siſber, 830 gest., 10 St. 13. 75
Diese be, ff. Ankerwerk, 15Rub. 19. 75

Armbanduhren mit r
Werken ohne Steine führen wir nſcht

350 Muster s 300 Mark
Eigene Reparatur Werkstätte

Uhrenhaus Präzision
G. m. b. h.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63
Verkaufastellen:

Leipzig, Neumaorkt 24
Drescen, Amalienstrabe 13
Megdeburg, Breiter Weg 36
fiannover, Bahnhofstrabe
Breslou, Schweidnitzer Strabe 54

Katalog mit 240 Vhren gratis durch
uns. Zentrale Dresden, Amallenstr.13

Direkter Vorsand an Private

BI S SEäEäEYVY

Bürsten waren

Fartenbesitzer'
Alein- Verkauf von Mühlen-krreugnissen

(Brettern, latten usw.)

findet jetzt täglich bis 5 Uhr nachmittags
aueh an Sonnabenden ſtatt.

Fr. Weihmann 8 Sohn
Sägewerk Thüringer Siraße

Jm Volkspark
erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

Mittagstiſch

Jetztbeſonders billig
kauf. Sie moderne

Standuhren
beim Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichſtr. 35.
Große Auswahl!
J der mat
fupdet ener

nun n eder ofen
umd bei deinem Friſenr

r r verlange das
Lederſtuhl

14 Mk.
Büfett 250 Mk
Kleiderſchrank

58 Mk.
Slurgarder.34 Mk.

Dipl. S
tiſch 90
Bollſtändige

Kücheneinrich
tung, teilig

145 Mk.

e. r.Pelleke

Halle a. S.
Geis ſtraße 24/26

Falls

wicht bordanden fordere

zum Abonnemem auf!
reib

von
Kautschuktempeol

Datumstempel, Pagi-
nierer, Stem r
Signier- und Brenn
stempel, Nitro- und

Emaille-Schilder usw.

Louis Kuckelten Altred Pfautsch n
genannte re z Halle, Gr. Nikolaistr. 6, Tel. 236 68

für 4,60 M. den ganzen Garten voller Blumen

Um den J zuS biete ich zum Probebezug an: delr So bunſchroſen, das Edelſte, was darm

exiſtiert, ſtarke Sträucher beſter Qua
2 lität in verſchiedenen Prachtfarben,

vom dunkelften Rot bis zum zarteſten
Gelb, 2 Pracht-Edeldahlien, 10Pracht Gladiolen in vielen Farben,

10 türtk. Rauunkeln, 10 Glücks
kleeknollen, I gefüllte rieſenb umige
Knollenbegonien, alles ſchon in
dieſem Jahre unermüdlich blühend,

Kchrebergärtner

Alle benötigten
Hölzer, ſowie
Baumpfähle u.
RadioStangen

preiswert bei

die ganze Kollektion 4,80 Mk., Doppel- Kollektion 9,30 Mk.
So billig kaufen Sie nie wieder Tau'ende Dankſchreiben.

Versandgärtnerei Höltge, Ratzebuhr 272
Größter Roſenverſand Deutſchlands an Private.

Schuhreparatur!
Die jetzige Zeit verlangt

Preisahhau
Sind's die Schuh, geh zu Marhold.

Auf Sohlen und Absöstze
Kann gewartet werden.

Paul Marhold
Besohlanstalt Lederhandlung
Delitzsch, Marienstraße 3a
(Fingang Laden)

„im Westen

miehts Neues

200 der besten,
markantesten Bilder
des Filmstreifens in ausgezeich-
nefen Kupferfieſdrucken

Preis 2.85 M.
für freigewerkschafflich orge-
nisierfe Arbeitnehmer qibt es eine

bdillige e
für 1,50 Mark

Zu beziehen durch:

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Virichstrate 27

e

„Vollshlatt

in überreich. Pracht Desemschenleben
und üppiger Blüte rollt rastios durch
entfoſtet sich im oie zeit derKnapp-
Frühling die Natur. heit u. Fölle. Er wird

nicht geschont.

Der lange Winter ihm ziemt daher
gònnte ihr Zeit zur J weder Verschwen-
Ruhe u. Sammiung. dung noch Sorg-
Jetzt streut sie mit ſoilgkeſt. KlugeVor-
vollen Händen ihre J berechnung u. Spa-
Gaben aus. ren ist seine Pflicht.

SPARKASSE
DES SAALKREISES

Hauptstelle:

tialle, am Stadttheater

Weitere Zahlstellen an 35 Orten des
Saoalkreises

Die Dienſträume der ſſädtiſhen Echulverwaltung
befinden ſich vom 9. April 1931 an im dritten und
u Obergeſchoß des Ratshofes, Leipziger Straße l.

Wegen des bleibt die Dienſtſtelle am 9. und
10. April für den Publikumsverkehr

Halle, den 27. März 1931. Der Magiſtrat.

Das Solbad Wittekmd iſt vom 7. April an von 9 bis
19 Uhr durchgehend für den WBadebetrieb geöffnet.

Halle, den 2. April 1931. Die ſtädt. Bäderverwaltung.

Am Schwarzen Brett im väude, Marktplatz 24,vefindet ſich eine Bekanntmachung betreffend den Antrag
des Magiſtrats auf Ausſtellung eines Deſts eugniſes
über eine Parzelle am platz zum Zwecke der Eintragung in das Grundbuch. 180

Halle, den 28. März 1931. Etädt. Baupolizei.

Brett im Wanegebäude bekannt

daß alsW hgeee e Wenge

Der Vorſttzende des Gewerbeſtenerausſ e
für den Setenerbezirtk des Stadtkrerſes

Pfänder mit den Pfandnummern72 s vie d l Pfandſcheine Juni 1930) wird

vom 14. 1931 ab, von 9 Uhr vormittags an, im
Leihamt, An der Marrenkirche ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art, ſonſtigeGold und Silbergegenſtände, ferner e Leib und
Schuhwerk, neu und g T tehungb.

ſtücke tze und verſchiedene andereErnenerungen unr bis zum onnabend,

dem 11. April 1931.
Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit vom

10. Mai 1931 bis 9. Mai 1932 abgehoben werden.
Halle, den 20. März 1931.

Leihamt der Stadt Halle.

termin der 15. bis
Halle, den 28. März 1931.

IWoſſem Jie das „Kote
Wien hennenſfernen?

Sie haben dazu die beste und biigste
Gelegenneit, wenn Sie den

Ofumpicde- Sonderzug
des „Tolßksbfott

benutzen. Reisedauer 19. bis 26. Juli 1931.
fahrpreſs Halle Wien ca. 16. Mk. Dazu
festbeitrag 4, 20 MK., einschl. Massenquortier.
Privatquartier Zuschlag. Erforderlich nur
deutscher Reisepaß ohne Visum. Auskunft
und Anmeldung:

Halle a. S., Volkshlatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstraße 27

„freie Presse“, Steinstraße 3-4
kislehen, „Mansf. Volkszeitung“, Sangerhäuser Str. 26

Dortselbst auch Annahme von Spergeldern
n WVien ist Gelegenheit, die in
Arbeiter-Ovmpiade und den internatio-
nalen Sozialisten- Kongreß zu besuchen
und die Sehens würdigkeiten sowie sozieien
Einrichtungen der Stadt Wien und ihrer
Umgebung 2u besſchtigen.
Nützen Sie diese günstige Gelegenheit

Strickmaſchinen, er
forderlich ca. 200,
Mark. Fragen Sie

in Jhrem Intereſſe
auch her E. Meyer,
Gütersloh-Wenr-
faen 466, Poſt
fach 115, an.

Als Friſenſe
empfiehlt ſich

füedel Art
Damen Friſier-

Salon
AerseburgSaaleſtr. 7

Medern. Mappwagen,
20 Mk., zu verkauf
Uebenauer Sir 20hr

Unſere neuen Broſchüren:

Frauen entſſteſdet euch

Vor 20 Pfg.So atiſche
We tmehr und Leſebücher Nr. 1)

Rac ieor. Engels. Preis 30 Pfg.
Rau auswärts gegen Voreinſendung
des Betrages in Briefmarken

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

Bad Liebenwerda.
empfiehlt ſeinen

Frixeur- Salon

Verkauf ſämtliToilettenarti e
billiaſt.

C. Schaffner
Bad liebenwerda

Juſtallation für
EStark- und

Schwachſtrom,
RNadio

Paul Pugract
Weeinberge.

Damen u. Herren
FriſenrGeſchäft.
Saubere und reelle

Bedienung

F. S CIUIL TNeu-Dobra.
bringt ſeinen

Gärtnereibetrieb
ſowie

Kranzbindereien
aller Art zur
Empfehlung

Kreuz-Drogerte
9glar Goepel

Liebenwerda.

h hh
S

Schuhwaren gut
und preiswert
Maß u. NepararenKurt Raum,

Pleſſa.
Schunwaren
gut und preiswert.

Raß und Repantur-
Werkstan.

E. lehmann
Nenburrxdorf

Kreis Iichenwerda

Faikenberg und VUebigan
Damen-, Herreu, Kind. Bekleidung Kleiderſtoffe

Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
f. Damen e Wollwaren Berufs- Kleidung Herren Artikel

R'eurle- Kleidung

u

im Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

Bockwitz.
Gaſtwirtſchaft Meergans, Markt
Gaſtwirtſchaft Richter, Markt 13
Gaſtwirtſch. „Volkshaus“, Kleinleipiſcher Str.
„Zur Erholung“ Back haus), Mückenbergerſtr.

Bad Liebenwerda:
Hotel „Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)
Hotel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

Falkenberg:
Bahnhofséreſtaurant (Paul Krauſe)
Hotel „Kaiſerhof“ (Paul Buhl)
„Biertunnel“ (Hermannsdorf)
Berliner Caié (Karl Platzhof)
Hotel Preußiſcher Hof“ (Olga Steffen)
Hotel „Kronprinz“ (Wilhelm Schügner)
„Geſellſchaftohaus“ (Willy Wirth)
Gaſt of „„Zur guten Quelle“ (Oswin Reinker)
Hotel „Goldener Anter“ (Emil Teubner)
„Croſtttzer Bierhallen“ (Frau A. Henſel)
Gaſthaus „Gemütlichkeit“ (Karl Hanſo)

HohenprieBßnitz:
Gaſthof „Zur Linde“ (W. Winkler

Kleinleipisch:
Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen
„„Zur Linde (Otto Henſel)

Naundort-Lauchhammer:
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „um Stern“ Garten u Kegelbahn
„Glück auf““, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Plessa.
Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“, Otto Nuck)

Prestewitz b. Liebenwercia:
Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Kauft nur
bei unſeren

Jnſerenten

v HEILBAD
FISEFMBPIOOBEBAMD
BAD LIFBFNVWE R A
FERNSPRECEER 451

r Dü S
ist nur das KBEEIS-

bei Rheumna, Ischias, Gicht. Frauen-
leiden wvnd Stoftwechueikrankheiten

1786

I
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S. BKctt

er Sonntag
Sonmobend, dem N. April 7937

Jſlustrierte, unterßſioſtende umd safirische Beiſoge

Der Oſter-Held
Jn der Hauptkirche von Szegedin feiert man das Oſterfeſt. Wie

eine Mauer Ze7 die Menſchen zwiſchen den Betſtühlen und den
Türen. Die rgel brauſt durch das Haus, die en ſtrgen ſetzen
eben zum Eredo ein. Der Prieſter verkündet die Auferſtehung des
Herrn und dann kommt die alljährlich mit beſonderer Spannung
erwartete von Szegedin. Jn dem Augenblick, in dem 9
der wiedererſtandene Chriſtus verkündet wird, tritt ein Offizier des
Honved Regiments Nr. 77 mit einer prunkvoll gebundenen Mappean den Altar und verkündet die Wiederauferſtehung der 4796 im

W lrieg gefallenen Offiziere und Soldaten des Regiments.
Als der Oberſt dieſe Zeremonie vor Jahren zum erſtenmal

einführte, hat man ihn von Amts wegen und im Namen der unga-
riſchen Nation ganz beſonders gelobt. Die Bauern kommen weit
her aus ihren Höfen und Dörfern. Die Gutsbeſitzer finden ſich all
jährlich mit ihren Frauen und Kindern ein und alles wartet
auf das große Ereignis, wenn der Offizier die Totenliſte des Regi
ments, in der ſicherlich irgendein Bekannter enthalten iſt, verlieſt.

Vorne in den erſten Betſtühlen aber ſitzt mit ſeinen alten Offi-
gre und Unteroffizieren der Kommandeur. as dir weder
er. Major von Stefanſki, noch ſein Adjutant, noch die vielen Ritt

meiſter und Leutnants haben natürlich mit dem Militär noch ir
gend etwas zu tun. Sie ſind Gutsbeſitzer und ſchlimmſtenfalls
Lehrer und amte. An dieſem einen Tag aber tragen ſie den
Kalman und die Tſchapka des HonvedRegiments.

Totenſtille herrſcht n dem heiligen Raum. Jedesmal, wenn der
h umblättert, raſchelt ein Stück Weltkrieg die kalten Mauern

entlang.den ein Zwiſchenfall.
Der Offizier verlieſt Namen für Namen. Er iſt eben angelangt:

„Janos Mako, geboren am 2. Auguſt 1888 zu Szentes, Kreis
Szegedin. Gefallen am 3. April 1915 bei Tarnapol.“ In dem
Augenblick löſt ſich aus der grauen Maſſe der betenden Menſchenein Schrei. Ein Fyauenſchrei. Der Offizier hält ein. ſRaänſpert

ſich fährt ſich über das heiße Geſicht und fängt von vorne an:

Von Hermann Schützinger
Die letzte Friſt dem Glück!

Von Walter Anatole Perſich
Auf dem Theaterzettel beſonders V rgedaben wird der Name

„Ja“ antwortet etwas verlegen der Adjutant „das iſt Carola Heſter. Carola Heſter iſt Diva, eine der bewundertſtenja das Dumme an der ganzen Geſchichte. Sie erinnern ſich doch Frauen der Stadt, eine Künſtlerin, auf deren Erſcheinen die Wie
noch an den 3. April 15 bei Tarnapol?“

„Nee ich habe keinen blaſſen Schimmer mehr davon.“
„Da ſind doch mitten in der Schlacht große Teile der 7. und
Kompagnie in Richtung auf den Südrand von Tarnopol gegen

die Ruſſen zu abgeſchoben. Wahrſcheinlich elendes Miſchvolk aus
der Gegend von Munkacz. Jhre Waffen haben ſie weggeſchmiſſen
und ſind n über die erſten Poſten hinweg nach Oſten
gerannt. ie das nun oft ſo geht. Plötzlich geraten ſie in
das eigene Artilleriefeuer herein und wollen und
können nicht mehr. Jm Steinbruch haben wir ſie erwiſcht, etwa
290 Mann, ohne Waffen, zum Ueberlaufen bereit. Da hat der
Oberſt Nemeth das ſogenannte kurze Verfahren angewandt.
Er hat 50 von den Kerlen an die nd des Steinbruchs geſtellt
und die 1. Kompagnie hat ſie exekutiert. Etwas oben hinweg, mit
dem Maſchinengewehr. Als die Ruſſen kommen und wir zurück
müſſen, ſteht einer plötzlich auf. Ein baumlanger Geſelle. Jch ſehe
ihn heute noch vor mir. Schwarzbraun gebrannt mit einem Bullen-
geſicht wie ein Boxer. Jhn hat das Exekutionskommando vermut-
lich nicht richtig totgeſchoſſen. Das war der Sergeant Janos Mako
aus Szentes. Er hat noch wie wild hinter uns hergeflucht.“

„Na, und iſt der Kerl dann wenigſtens bald zum Teufel
gangen?“

„Nein. Eben nicht. Er hat die ganze Nacht gebrüllt. Der Stein
bruch lag zwiſchen den Fronten. Er hat den Ruſſen gewinkt. Aber
ſie kamen nicht. Wir haben ihm noch eine blaue Bohne zuzujagen
verſucht. Aber auch das ging nicht. Die Schlacht ging hin und
7 dreimal in der Nacht. Endlich hat Oberſt Nemeth den Ober-
eutnant Laſchlo vor die Front geſchickt, um ihm den Garaus zu
machen und den Gnadenſchuß zu geben. Er kam nach einer halben
Stunde zurück. Aber der Kerl hat immer noch gebrüllt. Ich ſehe
den Oberſt z heute vor mir, wie er den Laſchlo anbrüllt:

„Du Trottel, warum haſt du den Janos nicht kaltgemacht?“

ge

Frühlingsbild
Von Ludwig Richter (1803 1884)

„Janos Mako, geboren am 2. Auguſt 1888 zu Szentes, Kreis
Szegedin. Gefallen am 3. April 1915 bei Tarnapol.“

Da wieder ein Schrei. Alles erhebt ſich und ſtarrt an die zweite
Kirchenſäule rechts vorn, an die eine ärmlich gekleidete Bauern-
frau gelehnt iſt und ſchreit, irgendwelche Worte gellend von ſichgibt. Man ſieht, wie ihre Nachbarn ſie zu beruhigen verſuchen und
auf das Betpult herunterziehen. Der Offizier fängt von vorne an:

Janos MakoS wieder ein Schrei. Da faſſen einige kräftige Arme unter

die mageren Schultern der Alten und führen ſie hinaus, damit
die Verleſung der „Oſterhelden“ weiter vor ſich gehen kann.

Einförmig rollt die Litanei zu Ende: 4796 Namen Offiziere
Unteroffiziere und 3000 Soldaten, alle in der ungariſchen Tief-

ebene zwiſchen Szegedin und Szentes geboren und geſtorben auf
dem unendlichen Schlachtfeld von Tarnopol bis Verdun.

Die Kirche iſt aus. Nur er verlaufen ſich die Menſchen.
Alles ſpricht von der alten Bäuerin Mako aus Szenkes, die man
a Jahren zum erſtenmal in der Hauptkirche von Szegedin ge
ehen hat.

i ivilkaſino, in dem ſich die alten Offiziere des Regiwen d. Puet en flattert das Thema von dem Sergeanten
Mako durch den Weindunſt. und Tabakqualm, der wie eine düſtere
Wolke über den bereits heiß gewordenen Köpfen hängt.

Etwas ungnädig fährt der Major den Adjutanten an. Hören
Sie mal, Bela, da ſcheint etwas nicht an richtig zu ſein mit der
Liſte der Oſterhelden. Warum ſchreit denn das alte Weib, wenn
man ihren Jungen feierlich ehrt? Iſt er denn auch zu Recht in
die Heldenliſte aufgenommen?“

„Habe ich ja, Herr Oberſt. Jch habe ihm die Piſtole an die
Schläfe geſetzt und durch die Augen geſchoſſen. Was kann ich dafür,
wenn der immer noch ſchreit. Am Morgen haben wir dann zurück
gemußt, und keiner weiß, wie lange er noch gelebt hat. Wir haben
ihn in der Kladde als vermißt geführt. Später hat man ihn für
tot erklärt.“

„Was“, pruſtet der Major los „und jetzt ſteht er in der
„Heldenliſte“ des Regiments?“

„Ja das ging wohl nicht anders,
eigens den Auditor gefragt und der hat geſagt „Ein rechtskräftiges
Urteil eines Kriegsgerichts liegt nicht vor. Die Erſchießung iſt auch
nicht als vollzogen notiert. Der Mann gilt als vermißt oder als
efallen“ Ja, und dann kam er eben auf die Liſte, Herr

Major.“
Der Abend fällt über die ungariſche Tiefebene und auch über

Szegedin. Die Kirchenglocken ſind verſtummt. Die alten Honved-
Soldaten ſind auf ihren Leiterwagen in ihre Dörfer und Höfe zu
rückgekehrt. Nur an der Ara nach Szentes bildet ſich um
Mitternacht ein Auflauf von Menſchen. Man holt ein Bündel
Kleider vom Baum aus herunter. Die Mutter des Janos Mako,
des „Oſterhelden“ des 77. Regiments. Ein paar mitleidige Hände
n ſie in den Wagen und traben mit ihr die Straße nach Szentes
entlang.

„Sie iſt an der Schande ihres Jungen geſtorben“, meint mit-
leidig ein alter Bauer.

„Nein, nein, weil die Menſchen ſo grauſam ſind, wie
wilde Tiere, hat ſie ſich aus Ekel erhängt.“

Herr Major. Wir haben

et We le Feer auf dem Theaterzettel, noch in den Zeitungen nur inden Perſonal und Gegenden eben dieſes her T pente S
erſcheint ein anderer Name: Friedel Heſter. Friedel iſt nicht ſchön,
doch hat ſie anmutige, große Augen, und eine bizarre Linie ziert
ihren Mund. Ihr kleines Geſicht beherrſcht weder die Mimitk der
Bühne noch die der großen Frau. Dem Theater iſt ſie verfallen,
denn auch ſie war ja das Kind des einſtigen, in kleinen Rollen
gealterten Schauſpielers Hermann Heſter und ſo was liegt dann
eben im Blut. Jhre Schweſter hat ihr in einer guten Laune
den Souffleuſenpoſten verſchafft, und wenn die Diva eine Note
fallen läßt oder ein Wort verpaßt, dann arg die feine Stimme
im kantigen Kaſten für den unmerkbaren Uebergang.

Wieder iſt der Vorhang vor den beifallsraſenden Raum ge
fallen. Friedel ſieht noch die lächelnden Verbeugungen der
Schweſter, des Kammerſängers, des Komponiſten und ihres Di-
rektors, als ſie hinter die Kuliſſen in ihr Umkleidezimmer huſcht.
Sie macht ſich haſtend zuvecht, drückt mit kleinen Bewegungen dasHaar in Ordnung; dann nimmt ſie den Mantel um und ſegt ſich
nervös. Jhre Schweſter wollte für den Frat. en Abend die „Kleine“zu einem Souper einladen. Noch nie hat Zriedel ein ſolches Feſt

erlebt, und ſie ſtellt es ſich berauſchend vor. Da wird es ſicher
Sekt in v77 Gläſern geben; man wird auf einer Karte Dinge
ausſuchen, deren Namen ſich nur ſchwer ausſprechen laſſen, und
ſie werden an Neugierigen vorbeigehen, die ſagen: „Ah, da iſt ja
die Heſter! Die hat heut' wieder geſpielt

Aber eine halbe Stunde vergeht, und keine Garderobiere kommt,
um ihr Beſcheid zu geben. Eilig raſt ſie über die halbverdunkelten
Gänge nach der anderen Seite der Bühne. Auf dem Korridor läuft
ihr gerade e die Friſeuſe in die Arme: „Ah, gut, daß Sie
kommen, Fräukein Heſter! Ich wollte zu Jhnen rüber und einen
Zettel abgeben wollen Sie ihn ſelbſt vom Schminktiſch fort
nehmen. Hier iſt der Schlüſſel. Sie können mir ihn morgen zu
rückgeben. Auf Wiederſehen!“

Die „Kleine“ ſchließt auf und findet das Papier: „Liebes!
Jch wurde abgeholt. Es ging nicht anders. Der Direktor und der
Komponiſt Du weißt ſchon, geſt? Ein andermal Carola.“

Rings ſtehen Blumen in Körben und Schalen. Friedels Hand
hält die Karte der Schweſter, und ein paar Tropfen fallen darauf.
Nein, die Friedel iſt kein Komponiſt und kein Direktor. Sie iſt
nur die Souffleuſe, kein Paradeſtück für eine Diva!

Noch einmal ſieht ſie die Karte an und bemerkt, daß auf der
anderen Seite auch noch etwas geſchrieben iſt. Erſtaunt entziffert
ſie eine e Handſchrift: „Jch ſchreibe Jhnen heute zum zwölften
Male. Morgen verſuche ich es nicht wieder dann weiß ich, daß
alles Glück an mir vorübergeht. Vielleicht werde ich nicht mehr
leben können. Heute will ich noch bis Mitternacht auf Sie im
Foyer des Palaſthotels warten. Wenn Sie kommen, bin ich glück
Sikh Auf dem Tiſche wird eine Chryſantheme ſtehen. Herbert

ühr.“
Am Haken hängt der „alte“ Pelz ihrer Schweſter. Friedel weiß

kaum I ſie ihren kurzen Mantel abwirft und in den ſchönenFeh Carolas ſchlüpft, und wer ſie jetzt auf dem Wege zum Bühnen-
ausgang beobachten würde, der müßte denken, daß er einer Nacht-
wandlerin begegne. Sie ruft ein Taxi an. Fünf Minuten vor
Mitternacht entlohnt ſie den Chauffeur. Durch die Drehtür W
ſie in der Mitte eine weiße Chryſantheme leuchten. Dann ſteht
mit Verbeugung ein junger Herr vor ihr: „Mühr. Ich danke

Jhnen Er muſtert ſie erſtaunt. „Aber dieſe Aehnlich-
keit iſt frappierend entſchuldigen Sie, glauben Sie, bitte, nicht,
ich wolle meinen Dank zurückziehen! Weil Sie, die ich nicht kenne,
gekommen ſind, bin ich glücklich. Carola Heſter ſind Sie nicht

Friedel ſpürt das Blut in den Schläfen. Sie zwingt ſich, die
Augen in ſeinen fragenden Blick zu richten. „Nein verzeihen
Sie ſehen Sie, dieſer ſchöne Mantel gehört auch nicht mir Ich
hatte die unbeſtimmte Vorſtellung, daß man hierher nur gehen
könne, wenn man ſo etwas anzieht, und darum nahm ich ihn vom
Garderobenhaken meiner Schweſter. Jch weiß nicht, weshalb ich
überhaupt gekommen bin. Jch las nur durch ein Verſehen Jhre
Karte

Der junge Herr lächelte. Sein Geſicht wirkt beinahe alt durch
die kluge Freundlichkeit ſeiner Miene. „Es iſt nur ein Zufall,
alles ſagt er dann. „Jhre Schweſter ging vor wenigen
Minuten hier vorüber. Sie ſah die Blume und erzählte ihren
drei Begleitern von meiner Karte. Die nickten und kicherten und
ſahen mich ſehr ironiſch an. Darum ſaß ich noch hier ich dachte
darüber nach, ob man einen Menſchen, der ſein ganzes Herz geben
will, verhöhnen darf.“

„Nein“, erklärt Friedel zögernd. „Aber vielleicht haben SieCarolas Worte gar nicht verkanden, und alles ſchien nur ſo.
Meine Schweſter wollte doch auch heute abend mit mir fortgehen

aber dann wurde ſie durch die Herren vom Theater in An-
ſpruch genommen. Und ſetzt ſie leiſe hinzu „daran mag
es wohl gelegen haben, daß ich mich entſchloß, hierher u gehen.
Ich wollte wirklich keine falſche Rolle ſpielen. Jhre Karte war
ſo verzweifelt. Vielleicht

„Vielleicht hätte ich mir das Leben genommen.“
„Nein, nein, bitte! Aber Sie waren doch ſicher ſehr traurig.

Meine Schweſter wäre vermutlich gekommen; nur war heute Pre-
miere; alle quälen ſie ſo mit Einladungen. Das wollte ich Jhnen
ſagen. Sie dürfen deshalb nicht dem Glück eine Friſt ſtellen.

Erſtaunt läßt ſie es geſchehen, daß Herbert Mühr ihre Hand
nimmt. „Ja“, ſagt er, „iſt das nun nicht eine Operette des Lebens?
Ich ſchreibe Jhrer Schweſter tagelang Briefe und Sie kommen,
um alles zu entſchuldigen und mich zu tröſten und ich ſehe plötz
lich, daß ich Jhnen eigentlich ſchrieb! Jhre Augen haben mich
von der Bühne her durch Jhre Schweſter bezaubert; Jhre ſtille
und herzliche Art hat mich hingeriſſen aber ich kannte Sie nicht,
wußte nicht, daß Sie leben und gut ſind, daß Sie der Traum ſind.
Sie machen verſtörte Augen. Jch darf Jhnen aber doch wohl
meinen Irrtum erklären? Darf ich Sie um ein Geſchenk bitten
Jch möchte Sie wiederſehen. Nun e Sie uns, bitte, unſere
neue und junge Freundſchaft drüben feſtlich begehen wir wollen
ein wenig Muſik und Lachen und Wein um uns nicht wahr?“

So iſt es gekommen, daß ſpäter die Souffleuſe mit der kleinen
Stimme und dem zaghaften Herzen eine ſtille und glückliche Frau
geworden iſt.



Marſo Mohr:

Manchmal wundern wir uns, daß wir ſo viel aus den älteſten
Zeiten der Erde wiſſen; daß die Steine, wenn nicht uns allen, ſo doch
den Gelehrten ein edtes Zeugnis aus den grauen Vorzeiten der
Erde ablegen. So ein Fund, der uns nichts oder nicht viel ſagt,
iſt für den Wiſſenſchaftler, der nach ihm gräbt und an ihm forſcht,
eine Quelle vielſeitiger Erkenntniſſe, aus denen er die Geſchichte der
Welt in der Vorzeit erkennt, die Tiere und Pflanzen beſchreibt, die
damals lebten, und von den Uranfängen des Menſchengeſchlechtes die
Schleier zieht. Was damals auf der Erde lebte, wurde wieder zu
Erde: die Erde verſteinte, und in dieſe Steine hinein iſt das Ge
heimnis ihres einſtigen Lebens gewebt. An allen Ecken und Enden
der Erde hat man ſolche Funde, viele nach langem Suchen, die
meiſten zufällig gemacht und ſich ſo allmählich ein Bild von der Ent-
wicklung der Flora, der Faung und des Menſchen machen können.
Man hat das Wachſen ſeiner Geſtalt und ſeines Geiſtes, ſeine Werk
zeuge, ſeine Waffen, ſeine primitive Kunſtentwicklung erforſcht; man
weiß in großen Umriſſen, welche Pflanzen und welche Tiere in den
verſchiedenen Zeiten lebten, und welche neuen ſich aus den alten
entwickelten. Bäume ſind verſteinert; Pflanzen und Fiſche haben
ſich zwiſchen Steinen abgepreßt; aus Knochen, Zähnen, Schädeln
hat man die Tiere rekonſtruiert, die damals lebten

Aber iſt das nicht nur ein ganz kleiner Ausſchnitt, vom Zufall
bewahrt, von noch größerem Zufall wieder entdeckt? Wie war es
mit den kleinen und kleinſten Tieren? Mit Käfern, Jnſekten, Wür
mern, mit all' dem winzigen Getier, das doch ſicherlich auch damals
ſchon kreuchte und fleuchte? Darüber wußte und weiß man bis heute
ſo gut wie nichts. Ein Fund, merkwürdig, zufällig und von unſchätz
barem Wert wird aber bald in dieſes Dunkel Licht bringen.

In Rheinheſſen, dem engeren Bezirk des geologiſch ſo inter
eſſanten und an Funden reichen Mainzer Beckens, hat man etwas
aus der Tiefe geholt, was bislang auf der ganzen übrigen Welt
noch nicht entdeckt worden iſt: große Tonplatten mit einer Un
ſumme deutlich erkennbarer und tadellos erhaltener Laufſpuren von
vielerlei Jnſekten und Würmern und Kleintieren der Eiszeit. Ge
nauer zeitlich beſtimmt, da es ja verſchiedene Eiszeiten gab: des
erſten Eisvorſtoßes der ſogenannten Würm-Eiszeitgruppe, während
deren das Mainzer Becken eine große Lösſteppe war. Dieſe Funde,
über die in einiger Zeit zum erſtenmal wiſſenſchaftlich berichtet
werden foll, haben eine intereſſante Geſchichte Schon ſeit Jahren
beutet man in Wallertheim eine reiche prähiſtoriſche Fundſtelle aus.
Jn Wallertheim, einem kleinen Ort am Wiesbach in Rheinheſſen
in der Nähe liegt am gleichen Wiesbach ein anderer Ort, der durch
ſeinen Wein bekannt geworden iſt: Gau-Bickelheim hat man in
einer Ziegelei direkt am Bahnhof die erſten Funde gemacht. Die
Ziegeleibeſitzer zeigten ſich den Jntereſſen und Wünſchen der Forſcher
zugänglich, und ſo wird dort nicht nur nach Ton für Ziegel, ſondern
auch nach den Zeugniſſen der Vorzeit gegraben. Der Leiter des
Mainzer Naturhiſtoriſchen Muſeums, Prof. O. Schmidtgen, der eins
der reichſten Heimatmuſeen verwaltet, weil dieſes die beſten und
wertvollſten Beſtände und viele Unika, die es auf der ganzen Welt
kaum noch in dieſer Erhaltung gibt, direkt vor ſeiner Türe findet,
überwacht dieſe Ausgrabungen, die einen alten Eiszeitſumpf bloß-
gelegt haben, an den die Tiere zur Tränke gingen. Zuerſt fand man
Ueberreſte der verſchiedenſten Tiere, fand Knochen, Schädel und
Zähne von Biſons, Pferden, Hirſchen, Renntieren, Nashörnern,

Der Schwächling Von Werner Lobbenberg
Lewetigit Blut! Zwei von Ferdis Gegnern ſich in der

a

e

Ei, was war doch der Karl 1 für ein anderer Kerl gegen
den kleinen Ferdi Pottenſteiner! Gelb konnte ſich der Ferdi ärgern,
wenn er an die Geſchichte dachte, wie der Karl neulich draußen im
Wiener Wald beim Batzenwirt ſechs handfeſte Burſchen, die der
kleinen Elli, dem ſüßeſten Mäuschen von Wien, nur ein paar freund
liche Blicke zugeworfen hatten, nacheinander und ganz allein empor-
gehoben und ziemlich hoch gegen die Wand geworfen hatte, daß ſie
die Tapete entlang hinabrutſchten, auf die Knie aufſchlugen und ſich
das Rückgrat nicht unbeträchtlich verbogen. Jns u 7 war
Ellis Achtung vor Karl von dieſem Tage an gewachſen. Der arme,
ein wenig zimperliche Ferdi hingegen war gänzlich heruntergefallen.
Es war ſehr ſchmerzlich für ihn, denn ſein Herz hing nun einmal
arg an Elli.

Der Karl hatte zwar Muskeln, ſo dick wie Leberwürſte, aber
er war rieſendumm. Ferdi hingegen beſaß ein Auto. Es iſt deshalb
verſtändlich, daß es der kleinen Elli zuweilen ſchwer wurde, eine
feſte Entſcheidung für oder wider einen ihrer beiden Anbeter zu
treffen.

Kürzlich einmal war der Ferdi ſelig. Der Abend in Baden war
wundervoll geweſen. Er hatte mit Elli im Café Graz geſeſſen, der
Muſik gelauſcht, hinreißend ſchön mit dem zarten, ſchlanken Mädel-
chen getanzt, ihre Hand gehalten und ſie immerzu angeſchaut, indes
ſein ſchmucker, in dunkelrotem, glänzendem Lack gehaltener Wagen
draußen vor dem Trottoir wartete.

Tief in die breiten Lederſitze hinabgeſunken und von einer un-
bändigen Lebensfreude ergriffen, ſogen die beiden den würzigen
Duft der Tannen ein, als das Auto ſie kurz nach eins durch den
nachtſchwarzen Wiener Wald nach Wien zurückbrachte. „Eigentlich
fährt er ganz hübſch“, dachte Elli vei ſich. „Wenn er ſtatt ſolch
eines Jammerlappens nun noch ein Burſche ſein möchte wie mein
Irdingerkarl, ha, welch ein Mann wäre das für mich! Aber ich
glaube, er fürchtet ſich ſelbſt vor einem lahmen Haſen. Er hat

Hell kreiſchten die Bremſen auf. Der Wagen ſchlickerte, ächzte
und blieb dann mitten auf der Chauſſee ſtehen. Während er den
Fuß wieder von der Bremſe nahm, war ein Ausdruck fürchterlichen
Erſchreckens in Ferdis Augen getreten. Er blickte entſetzt geradeaus.
Da ſah es Elli auch: knapp zwanzig Meter vor ihnen war in Kopf
höhe ein ſtarkes Seil quer über die Straße geſpannt. Hell glei te
der ſtraffe, dicke Draht in den auseinanderſtrebenden weißen Strah-
lenbündeln der Scheinwerfer. Ferdis Hände krampften ſich um das
Steuerrad. Er zitterte. Elli aber war es noch viel erbärmlicher
zumute.

„Haſt du Angſt?“ füſterte Ferdi. „Bitte, ha ha
ab

Mehr brachte er nicht heraus, denn eben kamen vier Männer,
breite, ſchwere Geſtalten, ſeitwärts aus dem hohen Walde auf das
Auto zugeſchritten. Ferdi blickt angſtvoll auf das Mädchen an ſeiner

„Jetzt oder nie iſt deine Chance gekommen!“
Dann ſprang der Ferdi auf. Seine Augen blitzten, und doch war

es der reine Wahnſinn, als der junge, ſchmächtige Wienſch jetzt dem
erſten Angreifer entgegentrat.

Aber da! Ein wohlgezielter Schlag mitten ins Geſicht des
Rowdys! Dieſer taumelte. Ferdi ſprang behende zurück. Entſetzenpackte Elli, als ſie ſah, wie gleich bare drei rieſige Geſtalten an

ihrem Gefährten hingen, der wie wild um ſich ſchlug. Dumpf
krachten die Knochen aufeinander, und dann klatſchte etwas
wie ein Strom zu Boden, eine dunkle, glänzende, di warme

9nsektenteb

Ferdi ſprang wie er auf die beiden anderen los und hieb auch

en der Lisseit
n, Eisfüchſen,

en. Dann fand man die erſten Knochenſtücke,
iche Bearbeitung aufwieſen, ſchließlich auch noch Stein

Alles deutet darauf hin, daß an dieſem Sumpf eine
Jagdſtelle ge iſt. Während das Wild zur Tränke kam, hielt
ſich der primitive Menſch in der Steppe verborgen und ſuchte zu
meiſt jüngere Tiere zu erlegen. Wahrſcheinlich benutzte er Holz
ſpeere und Fallgruhben zur Jagd.

Allmählich baute man dieſen verſteinerten Tümpel mit ſeinen
zahlreichen und wertvollen Dokumenten der Vorzeit immer mehr ab
und gelangte auf die Sohle. Es iſt ein ſeltener Zufall, daß eine
F e ſo gut erhalten iſt. Die einzelnen Vodenſchichten des
Sumpfes waren, durch keine Naturgewalt verſchoben oder zerſtört,
in ihrem Urzuſtand im Laufe der Jahrtauſende immer härter und
ſchließlich zu Stein geworden, ſo daß man jetzt die einzelnen Ab
lagerungen in Form großer Platten abheben konnte. Und auf
dieſen Platten fand man, auf der einen vertieft, auf der anderen
erhaben, genau ineinander paſſend wie Gießform und Gußplatte,
dieſe Laufſpuren kleiner Eiszeitinſekten und würmer, über deren
Exiſtenz man bislang nichts wußte. Jmmer noch gräbt man zurzeit
weitere Platten mit oft bis zu zwanzig, dreißig verſchiedenen Lauf
und Kriechſpuren in Wallertheim aus und ſchafft ſie ins Mainzer
Naturkundemuſeum, wo ſie in oft langer und mühevoller Arbeit
beſtimmt und gedeutet werden. Dieſe Wiſſenſchaftler ſind wie die
Kriminalbeamten. Finden die aus den Fußſpuren einen Verbrecher,
ſo finden die Paläontologen aus den Laufſpuren die Tiere der Vor-
zeit. Dieſer Steckbrief verrät ſie. Man hat das in Mainz hauptſäch
lich auf eine geradezu raffiniert einfache Weiſe gemacht. Indem man
über friſchen, feuchten Lehm die verſchiedenſten Inſekten und Würmer
unſerer Zeit kriechen ließ. Man verglich die neuen Laufſpuren mit
den alten und erhielt auf dieſe Weiſe Anhaltspunkte über die
Jnfektenwelt dieſer Eiszeitperiode. Wenn man bislang noch nichts
über dieſe Funde erfahren hat, ſo liegt das daran, daß man erſt
alle Platten ausgraben und beſtimmen will. Der Wiſſenſchaftſer
hat ſeine Freude am weiteren, neuen Erkennen, nicht am ſenſatio
nellen Bericht.

Direktor Schmidtgen erklärte mir auf meine Frage, der Wert
dieſer Platten ſei unſchätzbar, weil man ſie auf der ganzen Welt
nicht findet und ſicherlich auch kaum in dieſer Erhaltung und Anzahl
jemals finden wird. Es ſind ihm die koſtbarſten Stücke ſeines
Muſeums, und für andere hat man ihm ſchon Millionenbeträge
geboten. Nicht aber dieſer angenommene oder tatſächliche Wert
macht den Wiſſenſchaftlern ſo viel Freude an dieſen feltenen
Jnſektenſpuren, ſondern der Umſtand, daß man aus ihnen wieder
ein ganz neues und nicht geringes Stück Erkenntnis gewinnen kann
aus den frühen Tagen unſerer alten Welt, aus der Umgebung, in
der die älteſten Vorfahren unſeres Geſchlechts lebten. Schränke und
Käſten ſtehen und liegen im Mainzer Naturkundemufeum voll von
dieſen zahlreichen Funden aus der Wallertheimer Ziegelei. In der
eigenen Präparieranſtalt wird unermüdlich gearbeitet; Stein fügt
ſich neben Stein, Erkenntnis zu Erkenntnis, und aus dem Ganzen
erſteht ein Bißdd von ſeltner Vollkommenheit, wie die erſten Menſchen
im Mainger Becken lebten, jagten, was um ſie her war an großen
Tieren, was um ſie kroch und lief und hüpfte an kleinen, kurz: wie
die Welt ausſah, als der Menſch ihr noch nicht den Stempel ſeiner
Arbeit und ſeines Geiſtes aufgeprägt hatte.
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Denk daran:
Am 72. April beginnt
der Internationale Frauentag.
in allen Ländern werben
Frauen wie Du
für Sozialismus und Frieden
gegen Faszistenterror und Krieg. 7
Denk daran wenn Du
mit Deiner Freuncdin,
Deiner Nachbarin sprichst!
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3000 Tote in Manggua?
mmer neue Erdſtöße Die erſten Hulfsagktionen
Der Wiederaufbau der Stadt wird Fahre dauern

Ein aus Managuag nach der nicaraguaniſchenuſtadt San Juan del Sur h
orreſpondent der Aſſociated Preß berichtet, daß

die Zahl der Toten 5000 erreichen dürfte. Der
Wiederaufbau Managuas werde mehrere
Jahre beanſpruchen. Ein Polizeioffizier in Ma
nagua ſchätzte die Zahl der Toten, die allein auf
dem Marktplatz gefunden wurden. auf mehr als
tauſend. Bei dem Einſturz des Krankenhauſes
und des Gefängniſſes kamen etwa 700 Menſchen
ums Leben. Die Landſtraßen in der Umgebung
von Managuag ſind von weinenden Frauen und

e er a mern det
u n Trümmern Erdbebengebietes ſindbisher 600 Leichen geborgen wo Se

Braman vom Marinekorps der Verein'gten Staa
ten, d d e dert glaubt, die Geſamt

hl r vfer des Erdbebens auf 2000
chötzen zu dürfen.

Das Hilfswerk zwiſchen den Trümmern von
Managua.

Wie Aſſociated Preß aus Managug berichtet,
wurde die Bergung der Leichen aus den Trümmern
den ganzen Tag über fortgeſetzt. Stündlich werden
weitere Leichen gefunden.

Unterdeſſen erfolgen ſtändig neue Erdſtöße.
Im Verlaufe der vergangenen Nacht wurde durch
ger beſonders heftige Erdſtöße eine große Zahl

er noch ſtehenden aber beſchädigten und bau-
fälligen Häuſer in Trümmer gelegt. Der ſchwerſte
Stoß erfolgte gegen 4 Uhr morgens und verbrei-
tete paniſchen Schrecken unter den im Freien auf

eldbetten, Bänken und dem Erdboden ſchlafenden
bdachloſen. Bei Tagesanbruch kehrten Hunderte

nach der inneren Stadt zurück. um die Ruinen der
Häuſer nach Möbelſtücken und ſonſtigen Habſelig
keiten zu durchſuchen. die ſie auf Mauleſeln,
Ochſenwagen, Automobilen und mit der Eiſenbahn
nach dem Hochland fortſchaffen.

Die amerikaniſchen Marineſoldaten ſcheinen
die Lage zu beherrſchen.

Sie haben eine große Menge von Lebensmitteln
und Medikamenten herbeigeſchafft. Es ſcheint
auch eine genügende Anzahl von Aerzten zur
Stelle zu ſein, um die Verletzten zu behandeln.
Flugzeuge des amerikaniſchen Kriegsſchiffes
„Lexington“ trafen mit ſechs Aerzten ein, weitere
befinden ſich unterwegs. Das axwerikaniſche

Marine-Lazarettſchiff wird heute im Hafen von
Corinto erwartet. Es hat Lebensmittel und
mehrere hundert Decken für die Flüchtlinge an
Bord. Fnfolge der kalten Winde, die aus dem
großen Seengebiet im Innern des Landes weben

iſt das e in Aenionierten Truppen ſin n erſtenUnunterdrogſetf tat den exſten

für die Verletzten und Obdachloſen zu ſorgen.
Zehn Minuten nach dem erſten Beben, als eine 500
dichte Staubwolke noch über den Ruinen lagerte,
eilten die amerikaniſchen Aerzte in das Geſchäfts
viertel von Managug und nahmen ſich der Ver
letzten an. Auf den öffentlichen Plätzen wurden
ſofort Lazarettzelte ausgeſchlagen. Fünf Chir
urgen nahmen von Dienstag mittag bis Mittwoch
nachmittag, alſo während mehr als 24 Stunden,
ununterbrochene Operationen vor. Es wurden
Arme und Beine amputiert, Schädelbrüche be
handelt und dergleichen mehr. Mehr als 150
ſchwere Operationen wurden in dieſer Zeit vor
genommen, und zwar unter den ungünſtigſten
Verhältniſſen, da die Erdſtöße mit Unterbrechun-
gen fortdauerten.

Die Aerzte konnten ſich nicht die Zeit nehmen,
die Wunden zu ſteriliſieren.

Jn einem außerhalb der Stadt errichteten Feld

boren worden. Die amerikaniſchen Marineſol-
daten verabreichten an 7000 Einheimiſche das
Frühſtück.

Im Feppelin nach Bakavia?
Wegen einer Zeppelinverbindung Amſterdam

—Batavia haben die Direktionen der holländiſchen
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft „Niederland“ und des
„Rotterdamer Lloyd“ mit der Zeppelin-Luft-
ſchiffauG. m. b. H. ein Abkommen getroffen, um
die Möglichkeit einer Luftſchiffverbindung zwiſchen
Niederland und Niederländiſch-Oſtindien durch
Sachverſtändige unterſuchen zu laſſen. Wahr-
ſcheinlich wird Dr. Eckener noch im Laufe dieſes
Sommers eine Reiſe nach Jndien machen, um die
klimatologiſchen Verhältniſſe der in Frage kom-
menden Strecke zu ſtudieren.

Kloſter kauft eine Bar
In der Nachbarſchaft des Barmherzigen Kloſters

in Preßburg befand ſich bis vor kurzem eine
Bar mit lebhaftem Nachtbetrieb. Die Kloſter
behörden beſchwerten ſich darüber, daß das Leben
der Nonnen dauernd durch die frivolen Klänge
der Bar geſtört würde. Die Kirche erhob ſogar
Klage wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes.
Der Prozeß zog ſich jahrelang ohne Ergebnis hin.
Endlich beſchloß man kurzerhand, die Bar auf
zukaufen und ſtillzulegen; an den Verhandlungen,
die erfolgreich verliefen, hat auch ein Abgeſandter
des Vatikans teilgenommen. Jn dieſen Tagen
ſind an die Beſitzer der Bar 238 Milliaxden
ktſchechiſche Kronen als erſte Rate gezahlt worden.

Handgranagtenexploſion in einem
Berliner Vorort

Jm Vorort Hohenſchönhauſen erfolgte
geſtern nachmittag im Hof eines Hauſes der Dingel
ſtädter Straße eine heftige Exploſion, durch die zahl
reiche Fenſterſcheiben zertrümmert und mehrer Tele-
graphendrähte zerriſſen wurden. Die Polizei fand
auf dem Hofe die

Reſte einer behelfsmäßigen Handgranate in
Röhrenform.

dem Gelände der Jnduſtriebahn zwiſchen
Hohenſchönhauſen und Friedrichsfelde wurden ſpä-
ter zehn Handgranaten mit Zündern der gleichen

Konſtruktion gefunden. Daneben lagen Packpapier
und mehrere zerknüllte Exemplare einer kommuniſti-
ſchen Zeitung. Es iſt anzunehmen, daß Kinder das
Paket, das ſchon längere Zeit dort gelegen n
mußte, fanden, es öffneten und eine and
granaten mit nach dem Hofe des Hauſes in der
Dingelſtädter Straße nahmen Dort haben ſie

wahrſcheinlich an dem Zünder gedreht
und ſind dann, da ihnen vielleicht eine Ahnung von
der Gefährlichkeit des Fundes aufſtieg, zu ihrem
Glück davongelaufen. Unmittelbar uf iſt dann
die Exploſion erfolgt.

lazarett ſind in den letzten Tagen drei Kinder ge

Das engliſche Flugzeugmutterſchiff „Glorious“,das als ſchnellſtes Kegeſchiff der Welt gilt, iſt
60 Meilen vor Gibraltar mit dem franzöſiſchen
Paſſagierdampfer „Florida“ zuſammengeſtoßen.

ſſagiere von dem gerammten Dampfer
das Kriegsſchiff übernommen. Die

lorida“ iſt ſehr ſchwer beſchädigt worden und
wird nach laga abgeſchleppt.

Nach einem bei der Admiralität eingegangenen
rn des Flugzeugmutterſchiffs „Glorious“
über deſſen Zuſammenſtoß mit dem franzöſiſchen
Dampfer „Florida“ iſt ein Paſſagier des letzteren,
ein Auswanderer, getötet worden. eitere
23 Auswanderer, die ſich an Bord der „Florida“
befanden, werden vermißt.

Man glaubt, daß ſie getötet wurden.
15 Paſſagiere der „Florida“ wurden verletzt,

wurden au

der Be
davon ſchwer. Außerdem wurde ein Mann

atzung des franzöſiſchen Dampfers ſchwer

Schiffskataſtrophe bei Gibraltar
Paſſagierdampfer rammt ein Flugzeugmutterſchiff 30 Tote

An Bord des „Glorious“ ſoll ein Mann der
t worden ſein. Das Flugzeug-
mutterſchiff iſt nur unbedeutend beſchädigt worden,
dagegen weiſt der Rumpf der jetzt geſcheiterten
„Florida“ ein großes Loch auf. Alle Waſſerflug
zeuge auf dem „Glorious“ ſind unbeſchädigt ge
blieben.

Das engliſche Flugzeugmutterſchiff „Glorious“
hat den Hafen von Malaga heute wieder verlaſſen,
um nach Gibraltar zu fahren. An Bord befinden
die Paſſagiere der „Florida“, die von der „Glo-
rious“ aufgenommen waren und in Gibraltar
ausgeſchifft werden ſollen, darunter 17 Verlezzte,
davon mehrere Schwerverletzte. Morgen wird ein
Ausſchuß um eine Unterſuchung
des Ereigniſſes vorzunehmen.

Bei den Aufräumungsarbeiten an Bord des
Dampfers „Florida“ ſind ſechs weitere Lei
gefunden worden. Die Zahl der bisher gefunde-
nen Leichen beträgt damit zehn. 22 Perſonen

verletzt. werden noch vermißt

Das engliſche Flugzengmutterſchiff Glorions.

Schüſſe in einer Synagoge

Jm Haupttempel in der Tabakgaſſe ereignete
ſich geſtern während des öſterlichen Abendgottes-
dienſtes ein aufregender Zwiſchenfall. Ein offen-
bar geiſtesgeſtörter Mann drängte ſich plötzlich
durch die vorderen Reihen der Gläubigen und

gab drei Schüſſe ab,

durch die vier Perſonen verletzt wurden. Der
Täter konnte von den Nächſtſtehenden überwältigt
werden, wurde zunächſt verprügelt und dann zur

Polizeiwache gebracht, wo ſich ergab, daß es ſich
um den 53 Jahre alten Jngenieur Zatloka handelt.

Fattys Ende
Jn Ogdensburg (USA.) verſtarb in

völliger Armut und Einſamkeit der ehemals ſehr
berühmte Filmſchauſpieler Fatty Arbuckle, be
kannter unter dem Namen „Fatty“. Das Leben
des Komikers, deſſen Spiel vor einem Jahrzehnt
noch nicht von der Sonne Chaplins überblendet
war, endete in tiefſter Tragik. Fatty war eines
Tages, vermutlich ohne jeden ſtichhaltigen Grund,
verdächtigt worden, am Tode ſeiner Frau ſchuld
u ſein. Es wurde durchaus nichts Belaſtendesſtgeſteut, trotzdem aber verfiel Fatty der Feme

Klein Jaris am Maondguo- See
Die zerstörte MAcouptstodt von Nicaoraguuca

Wenn zwei ſich ſtreiten, freut ſich der Dritte.
Dieſer Wahrheit verdankt Managua, das jetzt von
einem Erdbeben heimgeſucht worden iſt, ſeinen
Rang als Hauptſtadt der mittelamerikaniſchen Re
publik Nicaragua. Lange haben ſich die beiden
anderen Hauptplätze des Landes, Léon und
Granada, die Hochburgen der Liberalen und
der Konſervativen, um den Vorrang und die Würde
der Metropole geſtritten Beide ſind Stätten alter
Kultur mit heute freilich verfallenen herr-
lichen Bauwerken und alter Ueberlieferung aus der
paniſchen Kolonialzeit. Ja kaum einem Lande
nd die Parteigegen'ätze ſo ſcharf und unverſöhn-
ich wie in Nicaragua. Sie beherrſchen nicht nur

das politiſche, ſondern auch das geſellſchaftliche
und machten bis zur Jntervention der

das Land zu einem Schauplatz chroniſcher
Revolutionen.

Deswegen konnte auch keine der beiden Städte die
Kapitale werden, und ſo wurde Managua im Wege
des Kompromiſſes Hauptſtadt. Das verſchlafene
Landſtädtchen von einſt hat die alten Kulturmittel-

nkte längſt überflügelt; aus einem größeren
orf iſt eine Stadt von immerhin 30000 Ein-

wohnern geworden.
Freilich konnte Managua auf ſeine bevorzugte

eographiſche Lage und landſchaftliche Schönheit
inweiſen, um ſeine Erhebung zur Hauptſtadt zu

rechtfertigen. Von Léon führt die Eiſenbahn in
etwa vierſtündiger Fahrt durch eine anmutige
Gegend über weite Grasebenen und durch lichtes
Waldland bis eine Kette von Vulkanen, von dem
einſamen Momotombo überragt, in der Ferne er
int in deſſen Nähe die Hauptſtadt liegt. Kurz

or der Zug an ſeinem Ziel ankommt. hat der
Reiſende einen Genuß ſeltene Art: er blickt in
einen tief in ſeinen felſigen Ring eingebetteten

See von wunderbar grüner Farbe.
Es iſt der Aſoſoſca, den man mit Recht den
ſchönſten Kraterſee der Welt nennt.

Manugua iſt zwar Hauptſtadt aber wer dort
den Zug verläßt, muß ſeine Anſprüche auf ein
Minimum herabſchrauben. Schon der erſte Ein
druck iſt nicht der erfreulichſte. Managua gilt als
die ſtaubigſte Stadt der mittelameri-
kaniſchen Landbrücke. Dort herrſcht der
weiche, warme, mit vulkaniſcher Aſche gemiſchte
Staub der pazifiſchen Küſte vor. Wenn der Wind
vom Meere kommt, oder der Verkehr in den Stra
ßen von Managuo ſeinen Höhepunkt erreicht wird
er ſogar ſehr unangenehm; der einzige Vorteil, den
man ihm nachſagen kann, iſt ſeine ſchalldämpfende
Wirkung. In dieſer ſtaubigen Atmoſphäre, die ſich
ſchwer auf die Atmungsorgane legt, wirken die

offenen Feuer auf den Straßen
als ein wahres Labſal. Sie dienen dazu, die
Küchenabfälle jedes Hauſes zu vernichten. Auch bei
näherer Bekanntſchaft zeigt ſich, daß dex Abſtand
Managuas pon europäiſcher und amerikaniſcher
Ziv iſation bedeutend iſt. Eine der wenigen
mohernen Errungen'ſchaften, deren ſich Manuguo
erfreut, ſind ein paar aſphaltierte Straßen die mit
einer nord amerikaniſchen Anleihe bezahlt wurden.
(Nicaragug iſt ig eine Domäne der Vereinigten
Staaten.) Um ſ. ſchlimmer iſt es um die übrigen
Verkehrswege beſtellt Wehe dem Reiſenden der
zur Regenzeit nach Managgua kommt! Reißende
Bäche ſtrömen über die Gehwege. ein Gang zum
Pöſtamt iſt einer Exvedition gleichzugchten, und
wenn die Sonne wieder für Trockenbeit geſorgt
hat. ſo frißt ſich der Pulverſtaub durch die Schube

Auch ſonſt wird dem Fremden das Leben nicht
leicht gemacht. Hotels gibt es zwar, aber ihr ein-
ziger Komfort ſind Hängematten.

Um ſo reicher iſt Managqua an Moskitos.
Eigentümlich iſt auch die Lage der Stadt. Es iſt
eigentlich eine Uebertreibung. von Managug am
Managuaſee zu ſprechen. Wäre die Stadt
wirklich am Seeufer erbaut. ſo würde ihr Anblick
maleriſch genug ſein um über die Häßlichkeit ihrer
Häuſer hinwegzutröſten. Jn Wahrheit ſind jedoch

die Bürger vor dem ſumpfigen, von Millionen
Moskitos, Mücken, Schmetterlingen, Libellen und

belebten Ufer geflohen und haben in ge-
meſſener Entfernung vom Ufer zu bauen begonnen.
Wenn es Abend wird, brechen die Myriaden dieſer
Sumpfbewohner aus ihren Behauſungen auf und
überfallen die Stadt, wo die Managuaner
877 in Hemdsärmeln oder im Pyjama friſche
uft e wollen.

Deſſenungeachtet lieben die Einwohner ihre
die ſie für einen wunderſchönen großen

rt halten, und dem ſie den zärtlichen Beinamen
KleinParis verliehen haben. Notre-Dame dieſes
KleinParis iſt freilich nur

ein Bretterhaus, das als Kathedrale dient,
und daneben wird abends ein Karuſſell mit Dreh-
orgelmuſik in Gang geſetzt. Von den anderen Ge-
bäuden an dieſem Hauptplatz der Stadt ſind ein
Kino und das Klubhaus der guten Geſellſchaft zu
nennen. Zwei Klubs gibt es in Managua, die an

eblich überparteilich, aber in Wirklichkeit exkluſiv
iberal und exkluſiv konſervativ ſind. Auch hier

derſelbe Trennungsſtrich, der durch das ganze
Volk durch die ganze Geſchichte des Landes geht.

Und doch ſind die großen Nachteile, die Mana-gua anhaften, per auch Vorzüge. Gewiß: es
gibt keine gepflegten Autoſtraßen, keine komfor-
kablen Hotels, die Verkehrsverhältniſſe liegen ſehr
im argen, und in Nicaragua kann nur reiſen, wer
viel Zeit hat. Denn das Land liegt wie lange
noch? abſeits der großen Globetrotter-Route.
Dafür locken in der näheren Umgebung

zahlloſe Naturſchönheiten,
wie etwa eine Fahrt am Ufer des Sees entlang
nach dem Dorf Tipitapa, wo der gleichnamige
Fluß den mit dem Nicaraguaſee ver-bindet. Rechts und links von der Landſtraße wogen
ruchtbare Korn- und Zuckerrohrfelder, wächſt das
errlichſte Obſt, beſonders Apfelſinen und Ananas-
rüchte, die größeſten und ſüßeſten in ganz Mittel

amerika. In den kriſtallklaren, blaßgrünen
Waſſern des Kraterſees Tiscapa halten die Frauen
ihre große Wäſche, denn das reine und weiche
Waſſer macht auch die ſchmutzigſte Wäſche blüten-

Stätte der Vergeſegneten Lande eine
wüſtung gemacht.

4 Perſonen verletzt
Zatloka bezeichnet ſich als konfeſſionslos, war je
doch früher Katholik.

Der Beweggrund der I iſt noch völlig
ungeklär

Von den Verletzten mußten zwei in ein Kränken
haus gebracht werden.

Das Verhör des Attentäters Zatloka wurde
ſpät nachts abgeſchloſſen. Auf Grund des poligei
ärztlichen Befundes wird er in eine Anſtalt ge
bracht werden, da er an Verfolgungswahn leidet.

weiß. Nun hat die Erdbebenkataſtrophe aus dieſem

Er war ſchon einmal bereits längere Zeit in einer
Jrrenanſtalt in Pflege.

m
der ſehr mächtigen amerikaniſchen Frauenver-
bände, die den Boykott ſeiner Filme veranlaßten.
da den en fand ſich in ganz Amerika keine

ilmgeſellſchaft mehr, die Fatty beſchäftigte. Als
der wahrſcheinlich vollkommen zu Unrecht ver-
achtete Künſtler ſchließlich den Verſuch machte,
ſeinen Lebensunterhalt durch Mitwirkung bei
kleineren im Lande herumreiſenden Schauſpiel-
truppen zu verdienen, wurde ihm auch 47 Be
mühen durch eine unmenſchliche Hetze der Frauen
verbände vereitelt.

Kraftwagen vom Schnellzusc
überfahren.

In der Nähe von Fontainblean wurde ein Laſt
kraftwagen beim Ueberqueren des nenſtranges
von einem Schnellzuge erfaßt. Die vier Jnſaſſen
des Autos fanden dabei den Tod.

Geröſtet. Jn Kaſchau in a olgte ein
Bauer den Rat einer Nachbarin, ſich in den war
men Backofen zu legen, um eine ſtarke Erkältung
u vertreiben. Der Mann ſchlief dabei ein. Seine

Frau, die von der Kur ihres Mannes nichts wußte
bereitete den Ofen zum Brotbacken vor, heigte tüch
tig ein und verſperrte dann die Ofentür. Als ſie
das fertige Brot aus dem Ofen nahm, fand ſie
auch ihren Mann als Leiche, die durch und durch
geröſtet war.

Neue elektrifizierte Bahnſtrecke. Die Elektri-
fizierung der Eiſenbahnhauptſtrecke Augsbur
Stuttgart iſt u beſchloſſen worden. Es
iſt damit zu rechnen, daß der elektriſche Betrieb
auf dieſer Linie bereits im Herbſt 1932 anfage-
nommen werden kann.

Das ſeltenſte Metall.
Unter allen uns bisher bekannten Metallen iſt

das Protaktinium das teuerſte und ſeltenſte
es übertrifft in dieſer Beziehung ſogar das Metall
Rhenium. n der Tabelle der Elemente von
Mendjelwe und L. Meyer beſitzt es die Nummer 91.
Protaktinium wurde vom deutſchen Chemiker V.
Groſſe entdeckt. Die Menſchheit beſitzt etwa
400 Gramm Radium, 200 Gramm Rhenium, aber
kaum 20 Gramm Protaktinium. Beſonders merk-
würdig an dieſem radioaktiven Element, das eben
ſo wie das Radium drei verſchiedene Strahlen-
arten ausſendet, iſt die Tatſache, daß ſein Atom

rfall etwa 25mal langſamer erfolgt als der desKobiums. Die Strahlungsenergie eines Gramms

en,
ren

Radium iſt rechnungsmäßig mit 2000 W r
jene des Protaktiniums jedoch mit 50 000 9
begrenzt. Unter allen bis heute bekannten Stoffen
des Kosmos iſt das Protaktinium auch der lan
lebigſte. Unſere Sonne und die unzählbaren
Rieſenſonnen der Milchſtraße mögen wohl ſehr
große Mengen von Protaktinum neben Rhenium
und Radium enthalten. So führt man beſondere
Erſcheinungen in den Sonnenprotuberanzen
gigantiſche Aktionen dieſer drei Elemente



Heute

Première

Operette in 3 Muſikvon Georg Jarno mit

MIMI VESE L V
in der Titelrolle.

An beiden ertagenW
kleine Preise ab 50 Pfg.

Theater der Komiker

Iel. 25691 (Mod. Theater] 20 Uhr

Onter feiertage ab 4 Uhr uachm.

Oberbayern
in Halle

III

Aus dem Bezirk
Sonnabend, 11. AprilZvchiwit. abends s unt. im. Volks Sonntag,

u er r Oſterfeiertag,e mmluna. Tagesordnung
S u. Kaſfenber cht. 2. Wahlen bis 23 Uhr

n

arteipolit ſches. Die Genoſſinnen J hie Heisteninger von
und Genoſſen werden erſucht, reſtlos Rörodetg
zu erſcheinen.Ammendorf. Die Partei u. Reichs v. R Wagner

den hiermit a 2. eeekeegan Feiertag 10 Uhr in das Pter 15 17 Uhr
tal“ eingeladen.ohlfahrt. Mittwoch, der Der freischün

Rom. Oper von
Arbeiterw

3. Jpr'il. 20 Uhr, Verſammlung. Ge
noßfſe Werchan ſpricht. Um zahl C. M. v. Weber
reichen Beſuch wird gebdeten. 19 2 Uhr

a nins9Keichrdanner

le
Feiertage 1,00 MK.ten dar n r4. Stammkartm en Rate erbeten

Orig. bayr. Küche. Reduzierte

Ortsverein Halle. e Preise.Alle Kameraden treffen ſich am erh. 1. zen 10 Soinen
Zeneben 47ſe u. e aus den Haus „Vaterland“
des Sesel azeuges des Sturm r Berlin.ſerizgie geht Bis 3 Vhr früh geöffnet

Schwant von

Die neueste n Operette der Via
Oil Fritch Kithe v. Nagy
Reinhold Schün el Paul Oörbiger Paul

Heidemann u. n.
Rassige Schönheit, jugendliches Temperamoent, elegante Liebens-
würdigkeit, bezaubernder Scharm. Stimmung und Humor im
Rahmen einer quicklebendigen Herzensangelegenheit mit tollen
TDeberraschungen und spabigen Zwischenfällen, darchflutet

von spielerisoh leichter, entzäückender Musik.

Werktags: 4.00 6.10 8.30 Uhr.
1. und 2. Festtag: 2.50 4.20 6.20 8.30 Uhr.t FarrenJ. a. 2 0 Frermmiegre freuteAm J. u. Gprerfeiertog, J2 neten Masseure Kertzscher in beiden Ia eutern

Uhr verzogen nach IIILCEBDDDDDWDDWDDDDVCZDOTDTDDVDDDDDDDDMMMMhehD IICCDDCCDDDDDDDDDCDDDDDDZDDDZDCZRDCCPPDDDpoopoepNachm. Konzert wen en Steinweg 192 Gortenberr, u
Arn Bach. F f änden h e leipeiger Swade Alte Momenade

Leitung Benno Pläts- I Nennen20 Uhr
Abend- Konzert

der neuen Zoo- Kapelle
Leitung Paul Burghaus

Jugendliche haben Zutritt und zahlen bis zu
Beginn der ersten Vorstellung Kleine Preise.

Meru Volksparl!
Oßerfonntag, vormittags 11 Uhr, im
großen Saal:

Frühſchoppen Geſangslonzert

(Volkschor)
Café-Restaurant. vormittags 11 Uhr
Malinee (erſtklaſſtge Kapelle)

Oſtermontag, vormittags 11 Uhr:

Mittags Konzert O
all. Symphonie Orcheſteret venno Plät)

Catfs-Reataurant: Frühſchoppen-

AſcheAn beiden Feiertagen:

Feſt Ball
In beiden Reſtaurant-Räumen ab 16 Uhr:

Künſtler- Konzert

Speiſen nnd Getränke in bekannter
preiswerter Weiſe.

Beſucht und erhaltet den
„Volkspark“!

Raurennhahn Halle e. V.
2. Osterfelertag 14.30 Uhr

Großer Osterpreis
über 100 km
Es starten Da uerfahrer:
Bauer (Berlin)
Cap (Wienm)
Istenes (Budapest)

HBofßägerAm 3. Osterterertag., vorm. Il Vhr
und asehm. 32 Uhbr:

2 große Konzerte
GörigeR-Orcheeter. Vorm. unter
etütiger Unterstützung desGesang-
vereins Tannhäuser Eintritt frei.

Café freischütz de
iah. H. Hartung l. Ulrichstr. 28 Für die vielen Glückwünsche
Täglich Künctier-Konzert und schönen Blumenspenden zu

meinem 25 jährig. Dienstjubiläum
Streng reelle. saubere Bedienung als Parteibeamter des Bezirks

zie geght ben Halle sage ich meinen hder-len in tat nei lichsten Dank
Geölfnet täghch von 15 bis 3 Uhr

Wissbröcker (Hannover)

Großes Fliegerrennen
U. a. W. Münster Gedächtnisfahren, Aus-
scheidungsfabren, Vorgabdekahren

Billigeste r 77

Neudekoriert: Reinhold Drescher
S on n g b n d Ende 4 U

tuuslkallen REKETE

EKbheerstrabe 1/3 Tel 25297
Benutzen Sie e O0mnibuslinie

Halle--Seeben--

Sennewitz Gutenberg SIE
Adfahri Halimarkt an Sonntagen
9 00 12.50 14.30 16.00 17.30 19.30
23.30. ab Wettinerplatz 8 Min.
spät. Rückfahrt dementepreohend. mit der besten
Gleichzeitig empfehle meine Frod von Hot-h reine d Ge- I gevelde heraten, en.

wie Sie

Näh ſt z t boteanmaseninen Pibre Ehe glückſicher fur
voller Garantſe, weit unter Ver- J gestalten können! aueh rcbutee
kaufspreis, auch Zahlungs-

erleichterung Nur ein blühendes harmo- Jungleyr. ſuchtdern Hähmaschinen- Vermeb in o e e r z 7
Saal Bernb io Grundlage einer ck immer. Preiee Uohen Ehe pident angabe erbet. unt.

Vom Abbrueh desa Hermann J. v D dieeifta und vom er Exped. dieſ. Blatt.Bote h er gehen Sie Vangeveldes

„Rolanc“ Mersehure

T. Und Osterfelertas,vormittags II--1 Ubhr:

krühcchoppen- Konzert

Nachmittag von 4 Ubr an:

Stimmungspetriep!

fei

Arno Rammelt re Ouorttsaäz
Barfüssorstr. 12 iſt eine Vorſtrünng
e der be km Keimeinh. Koch

W I. 8 Künste

Stoff a bin un
e XIIIINEIIE lVoll. Programm mit Reimere für2 Kinder 305 nur in Begleit. Srwachſ.
einschl. sämt!

Aus Ihrem

hwaltb Futterzu
faten modoern.

Anzug
oder Mante-
II. Verarb. 39,-
III. Verarb. 49,- An allen 3 Festtagen:

n on Tanne b
B Sehleainger
Halle (Saale)ür. Steinstr. 5 CQ II

T 7777

Inhaber
M. Peim Nacht

Hut 8 (o. geger'e.

große S Zaun Aue einörueksvollen film

Waßerbenälter fur Schrevergatten
zu 600 Liter Jnhalt, Aſchenkübel, Blealler Art, wie vieles Nutzeiſen rig

haben bei Ernst Göring.
Sophrenſtr. 20, Tel. 247 i

Stempel (NMetall- Emailaileu)

fabriziert seit 1900
Kmuhban, Halle a. S., Am Steintor 9neden Walhalls (Kein I-aden) We Sie sein kann,

m e u hwie sie sein muß

Leitfaden
durch die reichsgeſetzliche

EES
E. Rlebeckplut? C T. Schuuburg C I. Gr. Ulrichstr.
Ah besite, Sonnabend, aachmittag 4 Vir: See z Seangpend,

in beiden Thestern zugleich nach 5 V
Das heworragende Fest Programm n

Abaters Weltberühmte Operente als Iopfn. J Tonfüim- Operette

mit Musik, Gesang. Tanz,
einem groß. Finale, Obören
u durcbhgehendem Dialog.

In den Hauptrollen: am Rhein
Hans Heinz Bolimann Jarmila Hovona n
fritz Schuir, Truus van Alten, Hermann Ficha u. a. m. den fährenden Rollen:

Momn: Hans Stüwe, Charlotte Susa
Der überaus prächtige bunte Filmteil und die hoch- ertene e

aktuelte Fox-iönende Wochenschau n e
1. und 2. Feiertag, nachm. 3 Uhr erzu das go02 fabel-

ne

11 Uhr.
Uka-Theuter

Alte Promenade

Vormate Preise
Erwerbaloge zahlen 50

Kurze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch
lichſten Beſtimmungen über
dieArdeitsloſenverſicherung
nach dem Stande vom
l. Februar 1931. 9
Preis nur 30 Pfennig
(nach auswärts nur gegen
Voreinſendung von 35 Pig.
in Friefmarken).

und die hochaktoelle

v äß Jagendliche unter 14 Jahren zahlen täglich fmn inente Mec
endliche unter n en c Beginn:

Volksblan- Aaimnüim e zur ersten Vorstellung halbe Preise. Werktags 700 6.10 8.15

Halle a. S.. Gr. Virichatr. 27 rühren billigſt aus Jonn- u. Feiertags ab 3.00
JSgergagoe 2 Fernr. 21 422

2. Osterfeiertag, Anfang 8 Uhr:

bie n
per

Antalpalact-

In 3 Tagen Säbge
Mehtraucher

a Anes brüllt vor LachenSanitasDepot
valle a. S. 73 W. Kleine Elntrittspreise

Familien-Rachrichten

Statt beſonderer Anzeige.
Am Mittwoch. dem l. April, ſtarb uner

wartet mein lieber Mann, unſer guter Vater
und Großvater

Gustav fFörster
im Alter von 62 hren. Dies teilt allen
Verwandten, Freunden und Bekannten tief
betrübt mit

Jm Namen der Hinterbliebenen

frau Therese Förster
Ludwigſtr. 50.

Die Einäſcherungsferer findet am Dienstag,
dem 7. April, 142 Uhr, in der kleinenKapelle des Gertraudenfriedhofe ſtatt.
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Goebbels läßt ſeine Oſtereier von ſeiner Leibwache auf „Für Jhr Reparationsei habe ich keine Verwendung,
Sprengſtoffe unterſuchen. Herr Schacht. Ich habe noch nicht mal Jhre letzten

Auslandsreden verdant.“ a

„Huh, Hitler wird ſchön ſchimpfen
„Willſt du mir nicht auch ein Oſterei kaufen, 2“ z Vewiß. Aber keins Das Fi ſollte ich zu dieſem Oſters

von dieſen da. Die ſind nämlich alle hohl! ausgebrütet haben



Wagner: Mit euch, Herr Doktor, rum
lzufliegen,

Iſt ehrenvoll und bringt Gewinn.
Wo geht denn jetzt die Reiſe hin?
Ob wir noch viel zu ſehen kriegen?

Fauſt: Seht dort den Lauf, den holden
[Jlm,

Und Weimar, würdig, hehr und milde.
Wagner: Miniſter Goethe! Ja, ich bin

l[im Bilde!
Fauſt: O nein, jetzt dreht man einen

[andern Film.
Dort herrſcht jetzt ein gewiſſer Frick
Und Goethes Geiſt ward eine fromme

[Sage.
Vernunft ward Unſinn, Wohltat Plage.

er Nazi Wut, der Bürger Ungeſchick
iſt Recht und Ordnung von den Plätzen.

Es wäre Zeit, die Leute abzuſetzen!

Wagner: O nein, das kann Erregung
[geben,

Sch ducke mich, ich mag nicht vorwärts
[ſtreben.

(Sie fliegen weiter.
Wagner: O ſeht das goldbedeckte Haus!

Fauſt: Der deutſche n das
rlament.

„Dem deutſchen Volke“ dient's, wie es
die Jnſchrift nennt.

Wagner Dort herrſcht Tyrann nicht
l[lund Regent?

Doch, Doktor, ſagt: Wer ſetrömt denn da
[heraus

Da braunen Hemden, eine wilde Rotte?

Mit äußerſter Kraft rückwärts

Oſterſpazierflug
Froi nach Goethe. Szene: Jm Flugzeug. Fauſt und Wagner.

Fauſt: Die Nazis, Wagner, fürchterlich
I(blamiert,

Nach einem geiſtigen Bankrotte,
Heil Hitler brüllend, ſind ſie losma rſchiert
Erſt haben ſie das Volk verführt,
Das Gift an Tauſende gegeben,
Geſchworen: Nur dem Volk gilt Ziel und

[Streben,
Dann türmten ſie und ſind nicht mehr

[erſchienen.
Warum? Weil ſie dem Volk nicht dienen!

Wagner: Herr Doktor ſchaut. Es wird
lnoch ärger.

Ein Herr im Spitzbauch troddelt hinterher,
Und eine kleine Schar mit Ketten ſchwer
Tut ſo, als ob ihr Knechtſchaft Freude wär!

Fauſt: Das iſt der Trupp der Hugenberger.
Parieren ohne Murren, ohne Mucken,

Wagner: Ja, droht die Knute, muß der
[Menſch ſich ducken.

(Sie fliegen weiter.)
Fauſt: Seht, Wagner, jetzt ein wohl

[gelenktes Land,
Es hat zur Freiheit ſich bekannt.
In Preußen will das Gute man erhalten,
Um rechte Wehefahrt zu geſtalten,
Will kühn den Weg der Zukunft gehen,
Mit freiem Volk auf freiem Grunde ſtehen.

Als letzte Regierungstat hat Thürin
m Gebiet des Freiſtaates Thürin8 1. 5

u n, die na isle e
ede den zuſtändigen Staffel hre
aliſten mit Hilfe der Polizei unerwü

S 3. Das deutſche OſterFriſchei da

Le
ſoz

Eier werden wegen ihrer aufhetzenden Farbe ſofor

a J
J

mee e
Chaplins Flucht durch Suropa.

s 2. Sämtliche zum Eierlegege ift v deutſchblütigen
rn

Doch was auf ſtolzen Schlöſſern hauſt,
Der Schlotbaron, der freche Junker,
Der Oberſt mit dem Ordensklunker

Wagner: Jhr ſprecht ſo kühn, Herr Doktor
[Fauſt!

Schlagt nicht ſo rauhe Töne an.
Jch bin ein braver Bürgersmann!

Fauſt: Jhr wollt mir wohl das Wort
lverwehren

Rein, Fluch vor allem der Geduld
Es ſind die Herren am deutſchen Elend

[ſchuld
Und ſollen ſich zum Teufel ſcheren
Mit ihrem falſchen Volksbegehren.
Fort mit dem Wahn von Blut und Eiſen!
Fort mit der Macht von Schwert u. Gold!
Die roten Banner ſind entrollt
Und werden uns den Weg der Zukunft

[weiſen.
Mir iſt um dieſes Land nicht bange.
Das Arbeitsvolk in ſeinem dunklen Drange
Iſt ſich des rechten Weges wohl bewußt.
Es iſt der Fels an dem die Feinde ſtranden'
Das füllt mit Stolz des Mannes Bruſt:
Trotz Naziſpuk und Stahlhelmbanden
Läßt ſich das Volk nicht Recht und Freiheit

[rauben.
Das iſt mein heiliger Oſterglauben.

5. D.

ns Miniſter Frick S Ukas erlaſſen
n werden nur m Eierlege-mmung find. Profeſſor Günther über

n haben ir SA. anzugeben, damlt tie Vere
Elemente am Eie n hindern könnkeinerlei rot ar derartig

t beſchlagnahmt

e c e an
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Jn Jndien der Elefant;

und in Europa der Haagfe.

Auch das gibt es.
„Papa,“ fragte Karlchen, „gibt es auch faule Ofſtereior 7“
„Ja, mein Junge, die werden von Papa Hugenbergs

Zeitungsenten gelegt.
S

Pepi ſucht Oſtereier. Pepi kriecht unter Kommoden, Bade
wannen, Kakteentöpfe und Rippesfiguren, Pepi dringt in Woh
nungsgegenden vor, die auch für den Staubſaunger noch unentdeckte
Gebiete ſind, Pepi kehrt zurück, braun wie ein Jndianer er

mit der Raſenſpihe ein Schokoladenei aufge
n. Pappi ſtrahlt: „Na Pepi, haſt du auch alles gefunden,

was der Oſterhaſe verſteckt hat?“ „Aber klar,“ wirft ſich Pepi
in die Bruſt: „Fünf Kragenknöpfe, drei Gerichtsvollzieherſiegel,
einen Würfel und dann noch ſo ein paar gezinkte Karten, Schlüſſel,
zerbrochene Teller, und eh ichs vergeſſe, auch ein Oſterei!“

„Papa, wo liegen eigentlich die Balearen
„Himmeldonnerwetten, Junge, paß ſelber zuLoge dinlegki“

in Auſtralien das Kängern;
in Grönland der Seehund;
in Südamerika das Faultier

Der Fluch der Mordmaſchine.
Ein Lehrer führt ſeine Tevrtig in ein Waffenmagaztn ver

hr.
Soll den 13- und 14jährigen Jungens Waffenliebe und

Waffenbewunderung eingepaukt werden? Odor ſollte
das Jntereſſe an tochniſchen Errungenſchaften geweckt werden
Dann gibt es ſcheinbar keine wichtigere techniſche Errungenſchaft
als ein Inſtrument zum Maſßſentöten!

Kurz die Tertianer ſollten alſo eine Mord maſchine fund
tienieren ſehen. Der Waffenmeiſter führte ſie vor.

Und das Maſchinengewehr funkttonierte.
Funktionierte grauenhaft eindentig, funktionierte ſo wie

Maſchinengewehr funktionieren ſoll es verwundete
Knaben ſchwer.

Das iſt dor ſeltſame und furchtbare der auf den
maſchinen ruht ſind ſie einmal geſchaffen finden e
immer eine Gelegenheit, ſich ihre Opfer zu holen

Und wenn dieſe Gelegenheit ein Schulausflug ſoin ſollte a
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